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[00.3] VORWORT UND HINWEISE. 


Getrieben hat mich anfangs nur die Neugier, was das wohl ist: „Prosaauflösung des 
‚Marienlebens‘ von Bruder Philipp.“ Es stand in vielen handgeschriebenen Bibeln der Vor- 
Gutenbergzeit an Stelle des Neuen Testaments. Ich suchte mir eine online zugängliche 
Handschrift aus der Textgruppe IIa! und stieß auf Würzburg (Universitätsbibliothek M. ch. 
25, abgekürzt als Wü). Nur diese Handschrift ist fast vollständig und gut lesbar. 

Um mein Leseverständnis zu kontrollieren, habe ich den Text transkribiert.” Da es mir 
nicht auf philologische Erkenntnisse ankam, habe ich das relativ frei (prinzipienlos) getan, sah 
aber bald ein, daß ich der Versuchung widerstehen mußte, den Text zu verbessern. Er liegt 
also hier vor in seiner ursprünglichen Einfachheit (um nicht zu sagen Primitivität s.u.). 
Gelegentlich habe ich den Originalton transliteriert? beibehalten oder in Klammern beigefügt, 
dies insbesondere in Fällen, wo der Inhalt verständlich ist und eine neuhochdeutsche 
Umschreibung umständlich oder zu eindeutig wäre. 

Bei dieser Lektüre stieß ich sehr bald auf Stellen, bei denen ich den Wortsinn nicht ohne 
weiteres erkannte (oder meine Vermutung verifizieren wollte). Dann half mir die Internetseite 
woerterbuchnetz.de und dort insbesondere das DWB, (Grimmsches Wörterbuch), Lexer 
(Mittelhochdeutsches Handwörterbuch) und das Schweizerische Idiotikon digital. (Die 
Handschriften stammen aus dem südwestdeutschen Raum). 

In (zahlreichen) anderen Fällen waren Textpassagen auch nach bestem Nachforschen 
schlicht sinnlos (s.u.).* Da half dann meistens ein Blick in andere Handschriften, wo z.B. die 
notwendige Verneinung oder der fehlende Satzteil zu lesen waren. Dieses Vergleichen erwies 
sich als interessanter Sport, und ich werde darauf zurückkommen. Herangezogen habe ich aus 
der gleichen Textgruppe die Darmstädter Handschrift Hs 1 (zitiert DaHs1) und die Mainzer 
Handschrift (Hs II 64. Zitiert als Mainz), die aber beide lückenhaft sind. — Zeitlich liegen 
diese beiden Handschrift grob gesagt zwischen 1420-1430, wogegen Wü auf 1445-1449 
datiert wird. 

Schließlich erwies sich als ultima ratio (d.i. letzte Rettung) das „Original“ von Bruder 
Philipp als sehr hilfreich. Eine (gekürzte) Prosafassung dieses Textes ist der Grundstock 
unseres Textes. Diese Dichtung liegt in einer Edition von Heinrich Rückert aus dem Jahr 1853 
vor, die in der Wissenschaft bis heute zwar heftig kritisiert aber trotzdem ausschließlich zitiert 





! Die größte Gruppe. 

? D.h. „übersetzt“, in heutigem Deutsch wiedergegeben. 
3 D.h. buchstabengetreu im Originalton. 

* Dazu allgemein Saurma-Jeltsch 1 S. 9f. 


wird. Ich habe meistens den Text mittelhochdeutsch zitiert, da er aus dem Zusammenhang 
wohl verständlich ist. 

Natürlich ergab die Arbeit neben dem Inhalt auch viele interessante Beobachtung neben 
dieser engen Aufgabestellung. Darüber werde ich im Anhang einiges berichten. 

Zwei radikale Eingriffe müssen noch erwähnt werden: 

1. Die Texte sind ohne die geringsten syntaktischen Hinweise geschrieben. Kein Punkt, 
kein Komma, kein Fragezeichen, kein Doppelpunkt, kein nix.° Ich habe diese Zeichen nach 
bestem Wissen eingefügt (keine „“, kein ! oder ;). Selten habe ich Absätze eingefügt. 

2. Es gibt keine geregelte Großschreibung, nicht einmal bei got oder maria. Auch das habe 
ich geändert. 

Schließlich bekenne ich mich schuldig, daß ich die grammatischen Tempora und Modi 
nachlässig behandelt habe, d.h. ich habe mich nicht bemüht zu erkennen, ob hier ein System 
besteht. An auffälligen Stellen habe ich darauf hingewiesen, daß eine Vorzeitigkeit vorliegt, 
also eigentlich das Plusquamperfekt stehen müßte. Bei den Modalverben habe ich in 
Klammern den gemeinten Modus ergänzt. Offen bleibt, wie die Leser oder Hörer damals den 
Zusammenhang verstanden haben. 


Einige technische Hinweise. 

1. Zitierweise der Handschriften mit Folioangaben (fol 421r oder v) und meiner Scan- 
Nummer vor dem Text. (Ich habe aus den Digitalisaten der Handschriften „Historienbibel“ 
den ‚neutestamentlichen‘ Teil abgetrennt. Das war für die Arbeit sehr praktisch). Also 
bezogen auf Wü: Beginn fol. 400r/1. 

2. Zitate sind kursiv formatiert, meistens im Originaltext, gelegentlich als Paraphrase. Oft 
habe ich den Originaltext in Klammern (kursiv) beigefügt, z. B. wenn ich Modalverben 
aufgelöst habe (das universale so/ als Futur, will, kann). 

3. Ein Hilfsmittel sind /diese Striche/. Sie umgeben entweder Textstellen, die man besser 
gar nicht liest, sondern die Anmerkung. Oder sie umgeben Text, den ich (mit Anmerkung) 
zum Verständnis eingefügt habe (aus anderer Handschrift). 


Die Bilder haben in allen Handschriften ungefähr die Breite des Schriftspiegels; in Wü 
ganzseitig, in den anderen Hss oft kleiner. Ich habe alle Abbildungen verkleinert, aber nicht 
proportional. 


[00.4] DIE HANDSCHRIFT UND IHR THEMA. 


Die Handschrift enthält auf fol. 215v das Wappen des fränkischen Adelsgeschlechts von 
Ellrichshausen. Ein Jörg (Georg) von Ellrichshausen ist als Canonicus in Würzburg und 
Landrichter im Herzogtum Franken 1478 gestorben und im St. Kiliansdom in Würzburg 
begraben, d.h. er war ein hoch zu verehrender und wahrscheinlich einflußreicher Mann. Das 
zweite Datum ist der Eigentumsvermerk des Fürstbischofs Konrad von Bibra mit der 
Jahreszahl 1540. Auch die von Bibra sind ein altes fränkisches Adelsgeschlecht und seit 1425 
wiederholt mit dem Bistum Würzburg verbunden. Wie nun eine Handschrift von ca. 1450 
knapp hundert Jahre später zum Besitzvermerk des Bischofs kommt, dazu ließe sich trefflich 
ein Roman schreiben.’ 

(Zum Lesen oder Vorlesen ist zumindest die Neue Ee fast unbrauchbar und jedenfalls für 
einen Bischof völlig unnütz. Aber in einem repräsentativen Ledereinband (nicht erhalten) 
konnte die Handschrift als Antiquität wohl das Regal zieren. Als „Geschenk“ eines Adligen 





5 Man sollte darauf achten, daß man das Digitalisat des MDZ liest, dort auch Anmerkungen (Lesarten). 
© Das könnte im Text stehen: als doppelte Verneinung, die immer eine Verstärkung meint. 
7 S. bei Saurma-Jeltsch u.a. 


an den Bischof oder einen seiner Bedienten - Handsalbe - mag sie zudem noch hilfreich 
gewesen sein. Dann gilt: Einem geschenkten Gaul, schaut man nicht ins Maul.)® 


Im Katalog bei Saurma-Jeltsch 2,126: 

Historienbibel Typ la: Prosaauflösung der „Weltchronik“ des Rudolph von Ems, 
alttestamentliche Fortsetzung, Psalter, Prosaauflösung des „Marienlebens“ von Bruder 
Philipp. - Datierung nach Wasserzeichen 1445-1449; nach Stil 1455-1460. - Um 1540 im 
Besitz FsBh Konrad von Bibra, Würzburg. Überschriften fol. 2: (AT), fol.400 (NT). 

Die Neue Ee von mir abgeteilt, fol. 400r = Scan 1. 


Über den Inhalt sagt eigentlich der Titel alles aus. Dabei ist aber zu bedenken, daß der 
allergrößte Teil des Inhalts nicht den kanonische Schriften folgt, sondern apokryphes und 
legendarisches Sondergut ist. Die alte Kirche bekennt: Für uns Menschen und zu unserem 
Heil ist er (Jesus) vom Himmel gekommen, hat Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist 
von der Jungfrau Maria und ist Mensch geworden.” Auf welche Art im einzelnen das 
geschehen ist, darüber wurde heftig spekuliert und diskutiert. — Auch die Rolle Marias in der 
Passionsgeschichte und danach und ihre leibliche Aufnahme in den Himmel ist nicht biblisch 
bezeugt, aber seit alters Gegenstand frommer Spekulation. (Das Wort hat ein weites 
Bedeutungsspektrum: schauen, prüfen, beurteilen; auch der Spiegel hängt damit zusammen; 
man vergleiche Paulus in 1Kor 13,12). Ein Zeuge ist auch Epiphanius, der hier dreimal 
angeführt wird! und vielleicht als erster die Himmelfahrt Mariae thematisiert.'! 

Warum gerade am Anfang des 15. Jahrhunderts eine verstärkte Produktion 
deutschsprachiger Laienlektüre einsetzt erörtert z.B. Liselotte E. Sauerma-Jeltsch.'? 


8 Zu „Handsalbe“ schreibt das DWB: scherzhafte bezeichnung der geschenke, die um wünschen geneigt zu 
machen gegeben werden. 

° Glaubensbekenntnis von Nizäa 325. 

10 Kap.15, 140, 142. 

!! Epiphanius, Panarion 78,11 (bkv). 

1? 5. Literaturverzeichnis. 





[01.0] VORSPRUCH UND (INHALT). 


[fol. 400r/1]:!* Hier fängt an des Buches Kapitel, das da spricht von der neuen Z und von 
dem Leben unserer lieben Frauen und ihres Kindes und von ihrer Marter und Leiden, das sie 
gelitten haben, bis daß sie beide zum Himmel gefahren sind. Und sie sitzen auf dem Thron, 
der Vater und der Sohn und unsere liebe Frau, und schwebt der heilige Geist über ihnen. Und 
ist mit den Figuren gemalt. 

[Folgt Inhalt Marienleben] 


[fol. 404v — 407r leer] 





13 Das handschriftliche Inhaltsverzeichnis für alte und neue Ee ist zwischen beiden Testamenten nachträglich auf 
Freiblätter eingetragen. Es folgen dann Leerseiten. Das Neue Testament (die neue E) beginnt mit Bild und 


Vorspruch auf fol. 407v bzw. fol. 408r. 
14 Ich zitiere die folio-Nummer und meine Scannummer, fol. 400r/Scan 1, jeweils am Folioanfang. 





Abb. 1 fol. 407v/16 ganzseitig Ecclesia und Synagoga 





Abb. 2 fol. 408r/ 17 ganzseitig, Anfangsgebet 
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Maria Mutter edle keusche 
Magd, eine Erlöserin aller der 
Welt. Und eine Fürbitterin aller 
Sünder und Sünderinnen. Verleih 
mir fromme gute Sinne, daß ich 
das Buch vollbringen möge darin 
ich dich und dein Kind loben will 
und ich armer Diener Gnade 
davon gewinne von Jesus deinem 
lieben Kinde. Das hilf mir weise 
Meisterin, [fol. 408v/18] daß ich 
hier schreibe alles, das die Schrift 
von deiner lieben Heiligkeit sagt 
und von deinem lieben Kind, das 
du doch lautere Magd geboren 
hast unbefleckt, rein und keusch 
rein-und,'” wie der Vater von'® 
Himmelreich es haben wollte und 
er keine fand noch wußte, der es 
besser gezieme denn dir. Darum 
will ich alles das beginnen zu 
schreiben, das ich von dir und 
deinem lieben Kinde und der 
neuen E,'” seit her daß Gott 
geboren ward, gefunden habe in 
allen Büchern, die ich je gelesen 
habe. Darum verleih mir die Sinne 
und Vernunft, daß ich das Buch 
vollbringen möge. Das verleih 
mir, reine Magd Maria. 


15 Ich habe die Fehler übernommen. Wenn sie nicht gestrichen sind stehen sie in /.../, meistens mit Anmerkung. 

16 Das Wort wird (fast) nie flektiert, sondern wie ein Städtename (oder Adelstitel) behandelt. 

7 Großes E, rubriziert, also völlig korrekt. Altes und neues Testament. Schweizerisches Idiotikon: 1. Zeit ohne 
Anfang und Ende 2. Recht, Gesetz, das von jeher und für alle Zeit Bestehende und Festgesetzte 3. das göttliche 
Gesetz, die von Gott geoffenbarte Religion, die in seinem Namen eingesetzte Ordnung des religiösen Lebens und 
Cultus 4. Ehe, das durch göttliches und menschliches Recht geregelte Verhältniss zwischen Mann und Frau 5. 


Haushaltung. — 


Unterschieden wird die alte und die neue E, entsprechend altem und neuem Testament. Die Schreibung wechselt 
in allen Handschriften, und sehr häufig wird das Zeitadverb ehe auch groß geschrieben und dann auch 


gedankenlos rubriziert. 
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[01] HIER BEGINNT DAS LEBEN JOACHIMS, DAS IST UNSERER LIEBEN FRAUEN 
VATER UND DANACH SANKT ANNA UNSERER FRAUEN MUTTER. 


Uns lehrt das Buch der alten E, daß in dem Lande zu Galiläa'® zu Nazareth ein reicher 
Mann wohnte, der vollkommen war in allen Tugenden. Dessen Name war genannt Joachim, 
und es standen ihm seine Sinne, Mut!” und Gedanken nach dem Dienst Gottes. Nun war der 
reine Gottesdienstmann geboren von dem Geschlechte des edlen Herr? König Davids. 
Joachim der reine Gottesdienstmann, der war den Geboten Gottes gehorsam und mit allem 
Fleiße ganz untertänig. [fol. 409r/19] Er teilte, so wie uns die Schrift sagt, sein Gut mit den 
armen Menschen, denn wo er einen armen Menschen sah, da erbarmte ihn sein Ungemach gar 
sehr und seine Krankheiten,?' die der arme Mensch hatte. 

Nun nahm derselbe reine Joachim ein Weib von seinem Geschlecht. Das tat er nach dem 
Gesetz der Juden. Nun war die Frau genannt Anna, die Herr Joachim zur Frau gegeben wurde. 
Sie war in ihrer Jugend züchtig, keusch und reinen Wandels, daß sie Gott und den Leuten 
wohl gefiel mit alle dem, das sie #64 anfing. Sie begann sich zu gleichen ihrem reinen 
tugendhaften Mann und stellte ihre Sinne und Mut zu Gott. Diese zwei gemechede”? die 
lebten gar freundlich und tugendlich mit einander, noch erzürnte und betrübte in keinen 
Sachen ihrer keins das andere nie.?? Sie waren beide gar reich an Gütern und nahmen dasselbe 
Gut und teilten das in drei Teile und gaben ein Teil durch ihre Seele willen" den armen 
Leuten, den zweiten Teil nahmen sie und gaben ihn an Gotteshäuser, daß man die Heiligen 
(da)mit ehrte, und bauten mit dem anderen, G was zu Gottes Dienst gehörte an Gotteshäuser 
und an anderen Dingen. Das ward auch vollbracht mit einander von dem Gute (des) Herr 
Joachim und Frau Anna, seiner Frau. Ich habe gelesen in den alten Büchern, daß Joachim der 
erste sei gewesen in der neuen Z, der da Gotteshäuser je gebaut hat zu dem Dienst Gottes. Das 
dritte Teil ihres Gutes das behielten sie beide sich selbst für ihre Notdurft, daß sie davon [fol. 
409v/20] ihre Leibesnahrung gewinnen mochten. 

Diese zwei Gemechten gewannen beide nie kein Kind, und das war ihnen beiden sehr leid, 
daß sie so unfruchtbar waren, daß sie kein Kind bekamen (machtent). Sie waren beide sehr 
betrübt und baten Gott von Himmelreich, daß er sich wollte über sie erbarmen und ihnen ein 
Kind gebe, wodurch sie beide erfreut würden und auch ihr Geschlecht davon gemehrt würde, 
und der himmlische Vater würde dadurch geehrt. 





18 Derartige „Reimanklänge“ sind oft ein Hinweis auf Bruder Philipps Marienleben (Hg. Heinrich Rückert, 
zukünftig zitiert: Rückert und Verszahl), hier 23f: uns lert das puoch der alten e/ daz in dem lant ze Galile ... 
1% Cf Gemüt, Unmut, Übermut. 

20 Die Flexion wird oft nicht wiedergegeben. 

2! Siechtage, bezeichnet allgemein: Krankheit(en), Siechtum (Lexer). 

?? Lexer: Person, mit der man ehelich verbunden ist. 

23 Mehrfache Verneinung als Verstärkung. 

24 In einigen Fällen gebe ich den ‚Originalton‘ wieder. 
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[02] HIER HIEß DER PRIESTER ISACHAR DEN JOACHIM AUS DEM TEMPEL GEHEN, 
WEIL ER NICHT FRUCHTBAR WAR. 


Es geschah im siebten Monat, 
da war eine sehr große Hochzeit 
(Fest). Da nahm Herr Joachim 
und Frau Anna viele Juden zu 
sich und machten eine große 
Zusammenkunft (sammunge) und 
wollten Gott ihre Opfer bringen 
nach dem Gesetz der E. Als nun 
Joachim zu Jerusalem in den 
Tempel kam, da nahm er sein 
Opfer, das er mit sich gebracht 
hatte, in seine Hand und ging zu 
dem Altar und wollte es mit 
rechter Andacht darauf legen 
nach Gewohnheit der Sitten. Nun 
war (da) ein Priester, der hieß 
Isachar, der sah, daß Joachim in 
den Tempel gekommen war mit 
seinem Opfer. Da ging er [fol. 
410r/21] zu Joachim und sprach: 
Vernimm meine Rede. Du sollst 
von Rechts wegen aus dem 
Abb. 3 DaHsl fol. 3/5 Tempel gehen und sollst nicht 
darin sein, denn Gott der Herr der begehrt deines Opfers nicht, weil du unfruchtbar bist. 
Darum bist du nicht würdig, daß du dein Opfer auf diesen Altar legen darfst (soltest). 





[03] WIE JOACHIM TRAURIG AUS DEM TEMPEL GING UND SEHR UNFROH. 


Denn?® du hast verloren den Segen Gottes, darum sollst du nicht zürnen noch traurig sein, 
denn du hast deine kunne?® noch nie /deine Kunne/ gemehret. Darum bist du Gott ein 
vergessener Mann und an dir hängt der Fluch Gottes. Du weißt doch wohl, daß du nie kein 
Kind gewunne wie andere, die ihre Opfer zu dem Tempel bringen. Davon glaube ich, daß 
dein Ding nicht mit Recht steht. Er sprach weiter mehr zu ihm: Joachim geh hinaus und nicht 
entreine (unrein mache) uns des Tempels Haus. 

Da nun Joachim des Priesters Isachars Rede vernahm, da erschrak Joachim über die Rede 
sehr und empfing davon große Schmerzen und Angst und Not, daß er da war zu solchen 
Schanden geworden vor allen denen, die ihn kannten,’ und hing sein Haupt nieder und 
weinte und ging aus des Tempels Gottes”® Haus, und fuhr heim zu Jerusalem zu seiner Frau 
und klagte ihr all sein Ungemach, das ihm geschehen war in dem Tempel vor der Menge [fol. 
410v/22] von Isachar. Als nun Frau Anna vernahm, daß ihr Mann Joachim so sehr darüber 
betrübt war, da wurde sie sehr traurig (da empfing sie großes Ungemach davon) und weinte 
Tag und Nacht, und beide zusammen riefen Gott an und baten ihn zusammen um seine 
Barmherzigkeit, daß er ihnen ihr großes Leid und Ungemach wegnehme und ihnen zur Hilfe 
kommen wolle in ihren Nöten, die sie empfangen hatten. Und wäre es das, daß es nicht 





25 Rede über Kapitelgrenze fortgeführt. 

26 Lexer: Geschlecht, Familie, Verwandtschaft. 

2?” Cf Rückert 113f. 

28 So auch Mainz fol. 224r. DaHsl fol. 219r: aus dem Tempel. 
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geschehe, so wollte er vor großer Scham und Schmach, die er da erlitten hatte, von dem Land 
fahren und wollte sich ferne von den Leuten ziehen und alle die fliehen, die er kannte. 

Also sagt uns nun die Geschrift der Bibeln.”” So hatte Herr Joachim und Frau Anna sehr 
viele Schafe und Rinder, die sammelte er alle zusammen, und fuhr er und sein Knecht ferne 
hinweg in eine Wüste mit seinem Vieh und ließ seine liebe Frau Anna allein daheim. Als er 
nun ferne auf die Heide kam, da fand er Wasser und Weide genug zu Notdurft seines Viehs. 

Da er nun manchen (manigen, viele) Tag in der Wüste gewesen war, da vergaß der reine 
selige Joachim seines großen Leides nie. Er rief allezeit zu Gott und schrie und weinte. Er bat 
Gott, daß er ihm sein großes Ungemach vertreibe. Auch das sagt uns die Schrift der alten 
Bücher. So war er manchen Tag in der Wüste ohne Essen und tat nichts anderes, denn Gott 
bitten, daß er ihm sein Leid nehme. 

Dieweil war die gute, selige Frau allein zu Hause und vertrieb mit großen Sorgen ihre Zeit. 
Sie bat [fol.411r/23] auch stetiglich und fleißig den himmlischen Vater, daß er schier” wollte 
verkehren ihr Ungemach, das sie hatte von (wegen) ihrem lieben Mann Joachim. Sie bat auch 
den süßen milden Gott von Himmelreich, daß er ihr ihren lieben Mann Joachim aus dem 
Elend (Ausland)?! herwieder sandte, der da elendlich in der Wüste lag. Also®” nun die selige 
Frau Anna den himmlischen Vater so fleißig bat, da zeigte Gott seine Mildigkeit an der 
seligen Frau Anna, denn wer ihn mit Demütigkeit und mit reinem Herzen anruft, dem nimmt 
er all sein Ungemach, denn Gottes Güte ist so gut, wer Arbeit (Mühe) und Not leidet und 
Herzeleid und das mit Geduld tut, legt er sich dann an die Gnade Gottes, er kommt ihm zu 
Hilfe in allen Nöten und Ängsten. 

Also tat (kam) der reiche Gott von Himmelreich diesen zwei seligen Leuten zu Hilfe, denn 
die zwei Menschen von niemand keinen Trost und Ergötzung hatten, wanne (aber, außer) die 
Barmherzigkeit Gottes, die war ihnen bereit allezeit. Als nun die Gottheit erkannte und wußte, 
daß diese zwei gemechet so bitterlich betrübt waren, weil sie kein Kind hatten, da sah die 
himmlische Gottheit an ihr großes Herzeleid und die Klage, die sie hatten, und sandte einen 
Engel zu Joachim in die Wüste, der Raphael genannt wurde, daß er ihm seine Trauer nehmen 
sollte und sein Ungemach, das er hatte. 


[fol. 411v/24] 
[04] [SENDUNG DES ENGELS UND VERHEIßUNG DES KINDES MARIA.] 


HIER SANDTE GOTT EINEN ENGEL ZU JOACHIM IN DIE WÜSTE, DAß ER IHN SOLLTE TRÖSTEN 
UND IHM SAGEN, DAß ER EIN KIND SOLLTE GEWINNEN VON EINEM KUß, UND (ES) SOLLTE HEIßEN 
MARIA, UND WIE DER ENGEL FRAU ANNA AUCH TRÖSTETE UND IHR DIE GESCHICHTE AUCH 
VERKÜNDETE.” 


Gott der Vater in der Ewigkeit, der sandte einen Engel aus, der war genannt Raphael, zu 
Joachim in die Wüste. Der sprach zu ihm: Joachim, du sollst meine Rede vernehmen, was ich 
dir sage. Der Vater von Himmelreich hat mich zu dir gesandt, daß ich dir guten Trost geben 
soll. Da mit sollst du erlöst werden von deinem Schmerzen und von deiner Not, die du lange 
Zeit gehabt hast in dieser Wüste. Ich will dir auch fürbas (weiter) sagen, daß /euch/ (sich)°* 
Gott von Himmelreich will mit seinen Gnaden über dich erbarmen, denn du sollst gewinnen 
ein Kind, die Frucht kommt von deinem Leib. Das hat der himmlische Vater sich selbst zu 


”° Cf Prot. Ev. Jakobus 1,4. 

30 Lexer: sogleich, schnell, bald. 

3! Ausland bedeutet damals fast immer Elend. 

32 Ich lasse das stereotype also manchmal stehen. 
33 Sehr lange rote Überschrift. 

34 So Mainz fol.225r. Hier nicht korrigiert. 
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einer Minne auserkoren und wird aller Welt zu Trost kommen. Dasselbige Kind das soll eine 
Tochter sein und soll Maria geheißen werden. Also /da/ (du) magst wohl haben gelesen°” in 
des Propheten Buch Jesaja. Die soll auch sein eine Königin in dem Himmel und auf Erden. 
Dasselbe Kind bleibt auch immerdar reine Magd und ungeflecket vor allen Männern. Ich will 
dir fürbaß auch mehr sagen, daß dieselbe Tochter soll einen Sohn tragen von Gottes Minne 
und von des heiligen Geistes Rat. Derselbe Sohn bringt alle die Welt zusammen und zu 
Gnaden und wird ein Herr aller Welt. Es soll auch von ihm alles [fol. 412r/25] menschliche 
Geschlecht erlöst werden. Darum, seliger Joachim, fahr heim zu deiner Frau und tröste sie 
von ihrem großen Leid, das sie hatte deinetwegen. 

Da nun der Engel diese Rede getan zu Herrn Joachim, da fuhr er gen Jerusalem zu Sankt 
Anna. Also werdet ihr wohl hernach hören, wie er sie tröste(te). 


[05] WIE DER ENGEL ZU SANKT ANNA KAM UND SIE TRÖSTETE UND IHR SAGTE, 
DAß IHR LIEBER MANN KÄME UND SOLLTE EIN KIND GEWINNEN, DAS HIEß 
MARIA. 


Da nun der Engel von Joachim geschied, da kam er zu hand zu Sankt Anna und tröstete sie 
und sprach: Der Gottesfriede ist mit dir. Du bist ein seliges Weib, selig ist dein Leib und deine 
Seele. Gott von Himmel hat mich her zu dir gesandt, daß ich dir künden soll, daß all dein Leid 
und Ungemach soll ein Ende haben. Denn du bist selig vor allen Weibern. Er will dir auch 
geben eine Geburt, davon du erfreut wirst und die all dein Ungemach und Leid vertreibt. Dein 
Lob soll auch auf Erden und in dem Himmelreich richsenen.°° Ihm wird auch niemals (ein) 
Mensch gleich. Darum hat es sich Gott selber auserkoren. Diese Geburt, die aus deinem Leib 
kommen soll, das soll sein eine Tochter und soll erlösen das menschliche Geschlecht (kunne). 
/Auch so wird sie der Engel trösten./?” Dies Kind soll genannt sein mit dem Namen Maria. Sie 
soll auch immer Magd bleiben, wie der weise Jesaja von ihr schreibt.°® Dieselbe Magd soll 
tragen ein Kind, das empfängt [fol. 411v/26] sie ohne alle fleischliche bekorung.°” Das Kind, 
das deine Tochter gebiert, das soll Gottes Sohn von Himmelreich sein. Darum tu ich dir das 
kund, daß du sollst nach Jerusalem fahren und sollst deinen lieben Mann Joachim fröhlich 
empfangen. — Da nun der Engel die Botschaft zu Frau Anna tat,* da freute sich Frau Anna der 
lieben Botschaft, die ihr der Engel getan. 

[fol. 412v/26] 


[06] [DIE BEGEGNUNG UNTER DER GOLDENEN PFORTE.] 


WIE FRAU ANNA ZU JERUSALEM FUHR, WIE SIE DER ENGEL GEHEIßEN HATTE, UND IHR IHR 
LIEBER MANN JOACHIM BEGEGNETE UNTER DER GOLDENEN PFORTE MIT SEINEM VIEH UNDER 
SIE UMFING UND SIE EINES KINDES VON IHM SCHWANGER WARD. 


fol. 413r/27] 
Danach schiere*! fuhr Frau Anna nach Jerusalem und erfuhr, ob alles das wahr wäre, das 
ihr der Engel gesagt hatte. Als sie nun nach Jerusalem kam, da ging sie und stellte sich vor ein 





35 Mainz fol. 225r: Also du maht wol ... Rückert 200: als du wol maht han gelesen. 

36 DWB: herrschen, regieren. 

37 Rückert 245f: ... die werdent von dem kint erlöst ‚/ ouch wirt ez der engel trost. (Das Kind wird die Engel 
trösten). 

38 Cf Jes 7,14. 

” DWB: Prüfung, Versuchung. 

#0 Man erwartet eigentlich ein Plusquamperfekt (getan hatte), im Satzschluß angedeutet. 

“U DWB: sogleich, bald. 
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Tor, das wurde das goldene Tor 
“ genannt. Davor saß sie eine gute 

Weile. Da sah sie ihren Mann 
ı Joachim dort her kommen mit 
| seinem Vieh und mit seinem 
" Knecht. Als sie nun ihren lieben 
Mann Joachim erblickte, da 
empfing sie ihn gar freundlich 
und fröhlich und sprach: Ich lobe 
dich, Herr und Schöpfer von 
Himmelreich, daß deine Gnade so 
groß gegen mich ist. Ich lobe 
dich, daß ich meinen lieben Mann 
gesehen habe mit meinen Augen. 
Als sie nun beide gegen einander 
gingen, da umfingen sie einander 
gar freundlich. Da sprach sie: Sei 
Gott willkommen mein viel lieber 
Mann. All unser Trauern hat nun 
ein Ende, mir ist leid dein großes 
Ungemach, das du gehabt hast so 
manchen Tag in der Wüste. 

Da nun Joachim seine liebe 
Frau ansah, da sprach er zu ihr 
mit großen Freuden: Ich lobe den 
Abb. 4 Abb. 5 fol. 412v/26' Die Goldene Pforte himmlischen Vater, daß ich dich, 

liebe Frau, gesund und lebend 
gefunden habe, und das vertreibt mir all mein Ungemach. Nun weiß ich wohl und glaube, daß 
es geschehen muß und ergehen alles, das mir der Engel vorher gesagt hat von dir. Danach 
gingen sie beide zu dem Tempel und empfingen den Segen. 

Da sie nun gesegnet waren (do in nu der segen ward), da fuhren Joachim und Frau Anna 
wieder heim. Als sie nun auf der Straße fuhren, da mochten sie nicht gelassen jedweders 
kunde dem [fol. 413v/28] anderen, wie des Engels Mund sie /hette/ getröstet hatte, daß sie 
gewinnen sollten ein Kind von Gottes Minne und das würde eine Tochter und würde Maria 
genannt und würde sein eine Königin in Himmelreich und auf Erden. Auch so (außerdem) 
sollte von demselben Kinde geberer das Volk von Israel erlöst werden. Auch so hat der Engel 
mehr gesagt, daß es (Annas Kind) soll bleiben lauter und keusch und unbefleckt vor der 
Geburt und nach der Geburt und soll doch gewinnen ein Kind von des himmlischen Gottes 
Minne. Mit dieser Rede kamen Joachim und Frau Anna heim und hatten manchen fröhlichen 
Tag, also man wohl findet hernach, wie es erging. 





[07] ALSO SANKT ANNA, UNSERE FRAU, SCHWANGER WARD. 


Diese Zeit und Stunde,®? die stand nicht lange, danach daß Frau Anna ward schwanger mit 
dem Kind, wie ihr wohl gehört habt davor, wie ihr der Engel verkündet hat. Als nun das 
heilige Weib das Kindlein getragen hatte?” und Gott ihm die Seele eingeben sollte (wollte), 
womit sein Leben begann, da machte der himmlische Vater eine tugendhafte heilige Seele 





#2 Der folgende Abschnitt ist schwierig zu verstehen. „Der Passus über die Erbsünde ist in allen Historienbibel- 
Handschriften stark verderbt“, das zeige, wie heikel das Thema (damals) war. So Andrea Rapp in: bücher gar 
hübsch gemolt, 1996. Dort übersichtliche Darstellung zum theologisch geschichtlichen Zusammenhang. 

#3 Rückert 329f: ...also lang ... getragen het,, daz im got ein sele geben solt. 
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und sandte sie in des köntekHeheseib Kindes Leib, das da trug die selige reine Mutter unserer 
Frauen. Unser lieber Herr von Himmelreich der gab dem Kind in seiner Mutter Leib den 
heiligen Geist mit den sieben Gaben.“* [fol. 414r/29] Als nun der heilige Geist kam in die 
tugendreiche Seele, da machte er sie von allen Sünden rein. 

Nun ist zu wissen, daß nie von Mannes Leib noch von Weibes Leib nie (ein) Mensch 
geboren ward, er müßte in einer Hand*° Sünde fallen. Das ist die Sünde, damit Herr Adam 
erstach," als er brach die Gehorsamkeit Gottes. Dieselbe Sünde wird genannt Originare,*’ 
denn wir beginnen von /geistlichem/*? Geschlechte dem Leib, beide, Weib und Mann, wir 
werden auch damit geboren, obe*” uns die Sünde nicht abgenommen wird in der Taufe in 
Christus Namen. Von der Sünde ward das liebe Kind in der Mutter Leib mit dem heiligen 
Geist gereinigt und davon wurde das liebe Kind geheiligt E (ehe)” es in die Welt kam. 


[08] ALSO SANKT ANNA, UNSERE LIEBE FRAU, GENAS. 


Als nun diese Frist vergangen war, die der Frauen Sitte und Gewohnheit war und noch ist, 
und die Zeit gekommen war, daß Frau Anna ihres lieben Kindes sollte genesen, da geschah 
ihr gar große Freude. Da nun Frau Anna ihres lieben Kindes ansichtig®! ward, da freute sie 
und Herr Joachim des Kindes gar minniglich sehr und lobten den himmlischen Vater, daß er 
sie hatte so tugendlich erlöst von dem Leid. Also nun das Kind geboren ward, da ward es 
geheißen Maria nach des Engels Verkündung, die er Herr Joachim und Sankt Anna tat.°? 
Dasselbe reine [fol. 414v/30] tugendsame Kindlein, das ward freundlich und tugendlich wohl 
gezogen. Ihm ward auch mit allem Fleiße wohl gepflegt in seiner Kindheit. Es war auch so 
reine an seinem Leib im Gegensatz zu (wider) andere Kinder, daß sich alle wunderten, die es 
sahen. Es lag auch züchtiglich an seiner Mutter Brust ohne gierlich /Verlust/.°° Dasselbe liebe 
Kind pflegte zu essen in seiner Kindheit, aber die Speise die es aß, die war gar mäßig. Also tat 
es ihm der himmlische Vater mit der ewigen Weisheit zu wissen. 


[09] DAß MARIA, DAS KIND, IN DEN TEMPEL GEOPFERT WARD. 


Als nun das liebe Kind Marias achtzig Tage alt geworden war, wie seine Mutter gezählt 
hatte, da nahm Herr Joachim und Frau Anna ihr liebes Kind Maria und führten es gen 
Jerusalem und nahmen das Kind und opferten es Gott nach dem Gebot Herr”* Moses. Sie 
nahmen auch mit sich ein Lämmlein und ein Turteltäubchen und opferten für das Kind in dem 
Tempel. Da nun die Pharisäer und die Juden Joachim und Frau Anna und das Kind sahen, da 
sprachen sie, daß Joachim ein heiliger Mann wäre und ihm Gott hat sonderliche gerode große 
Gnade getan mit einem Kindlein, das so löbelich und [fol. 4151/31] so wohlgestalt wäre. 


# Heute wichtiges Element der Firmung. Es sind die Gaben der Weisheit, der Einsicht, des Rates, der 
Erkenntnis, der Stärke, der Frömmigkeit und der Gottesfurcht. 

#5 Rückert hat 354 in einer slaht sünde gefallent. (Sorte, Art) 

6 So alle Texte; in den Wörterbüchern keine befriedigende Lösung (den Kampf begann). 

47 Rückert 358: originale. 

4 So auch DaHS1. Rückert 358: wand von fleischen gelust gewinne wir den lip. Das lateinische Vorbild hat 
fomite carnali (fleischlichen Zunder). 

# Idiotikon: wenn, bevor. 

50 Dies ist das erste sinnlose E, groß und rubriziert. 

5! Falsche Korrektur. Geschrieben steht: ires lieben *kindes sichtig wart. Sehr klein ist über der Zeile an ergänzt, 
allerdings irrtümlich vor kindes. 

>” Plusquamperfekt. 

% Rückert 390 ane girlichen gelust zu tien phlac das kindelin. - Lexer: tien = saugen (ziehen). DaHsl fol. 222r: 
Es lag auch züchtiglich an seiner Mutter Brüste ohne girlich kint pflag zu essen in siner kintheit. 

54 Immer unflektiert. 
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Da nun der heilige Joachim und Frau Anna und ihr liebes Kind dies alles begingen, das in 
der E°° geboten war, da nahmen sie ihr Kind, und fuhr Joachim und Frau Anna wieder heim 
und zogen ihr Kind mit großen Ehren und hielten es lieb und zart. —- Nach dem also uns die 
Schrift der alten Bücher sagt. 


[10] ALS MARIA ZU SPRECHEN ANFING MIT GANZEN ZÜCHTEN. 


Als das Kind so alt geworden war, daß es sprechen konnte mit Worten, da lernte (lerte)°® 
es von Tag zu Tag in seiner Kindheit mit seiner Zunge reden,°’ daß nie von seinem Mund 
gehört ward keine unkeusche Rede, noch daß nie kein Mensch vernahm, daß es je böses Wort 
geredet, das ihm Übel an möchte gestan. Es sah noch je kein Mensch, daß es kindlicher Zucht 
je gebreche. Es kehrte auch alle seine weise Rede, Gebärde und Wandel zu Gott und war all 
sein Wandel und Worte nicht anders als Ja und Nein. So wollte sie dem himmlischen Vater 
ein Wohlgefallen sein in allen ihren Worten und Werken. 


[11] DAß MARIA IN DEM DRITTEN JAHR IN DEN TEMPEL GEFÜHRT WURDE 


ZU KÖNIG SALOMOS TEMPEL UND SIE SELBER DIE FÜNFZEHN STUFEN HINAUF GING OHNE 
FÜHREN IN IHRER KINDHEIT UND JUGEND. 


[fol.415v/32] 

Als nun Maria der‘* Jahre war alt geworden nach der Geburt, da nahm es Joachim und 
Frau Anna und führten es gen Jerusalem und nahmen mit sich ihr Opfer, und da sie kamen 
nach Jerusalem, da wollten sie zu König Salomos Tempel und wollten ihr Opfer bringen nach 
gewöhnlichen Sitten. Nun war derselbe Tempel xv Staffeln (15 Stufen) hoch. Da sie an die 
erste Stufe kamen, da nahmen sie ihr Opfer in die Hand. Da brach sich Maria, das liebe Kind, 
von seiner Mutter und ging die fünfzehn Stufen hinauf ohne Hilfe von Vater und Mutter. Und 
Maria nahm das Opfer in ihre Hand und beitte”” Vater und Mutter nicht und legte das Opfer 
selber auf den Altar und /opferte sich selber auf dem Altar und/® opferte sich selber auch Gott 
von Himmelreich. 

Da nun die Priester und die Pharisäer, die des Tempels pflegten, sahen, daß Maria das Kind 
so minnecklicher wiße pflag (sich so liebenswürdig benahm), da sprachen sie zusammen 
untereinander, daß das Kind sollte hoch! gelobt werden auf Erden, und gingen da die Priester 
miteinander zu Joachim und Frau Anna und baten sie freundlich, daß sie so wohl täten und 
ihnen das Kind geben, so es sieben Jahre alt würde nach der Geburt. Da gelobten die Priester 
ihrerseits (widerumb) Joachim und Frau Anna, daß sie das Kind wollten era## empfangen 
ohne Falsch und ohne Haß und wollten es gerne haben [fol. 1461/33] in dem Tempel in Gottes 
Dienst. Das sollte sein eine der zwölf Mägde, die da stetiglich und fleißig nichts anderes täten, 
als daß sie Gott dienten und das Gebot Gottes stetiglich hielten mit ganzem Fleiße und Ernst. 
Des freute sich Herr Joachim und Frau Anna und gelobten, das Kind Maria den Priestern /das 
Kind/“ darzubringen, so es sieben Jahre alt wurde. Also nahm Herr Joachim und Frau Anna 
ihr Kind und führten es fröhlich miteinander wieder heim und pflegten fürbasser ihres Kindes 





55 Hier richtig: groß, rubriziert, steht für altes Testament. 

56 Lernen und lehren wird nicht unterschieden. 

57 Bei Rückert 415f sinnvoll: daz es reden moht mit worten, lernte ez huote sine zunge ... 

58 Rückert 425: driu = drei. 

% Lexer: warten, zögern, bitten. Die Tendenz ist deutlich: sie geht selbständig die Treppe hoch und legte auch, 
ohne lange zu fragen, das Opfer selbst auf den Altar. 

6° Die Wiederholung nicht in DaHsl u. bei Rückert. 

61 So DaHsl fol. 223r. 

% Unkorrigierte Wiederholung, s.o. 
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mit großer Würdigkeit. Maria“ Vater und ihre Mutter lehrten ihr Kind, daß es Gott minnete 
mit ganzem Herzen und ihn lobte mit allen seinen Sinnen und behielt sich selber keusch und 
rein. Ihr Vater lehrte sie auch insbesondere, daß sie alle Leute ehrte, sie wären reich oder arm, 
daß sie zu allen Zeiten sollte vermeiden Zorn und Neid und Haß. Sie sollte sich auch 
besonders hüten vor Zorn und Geiz. So lehrte sie ihre Mutter, was sie immer gelehrt hatte, so 
sollte sie Liebe haben zu Gott und leben nach dem Gebot Gottes, und daß sie keusch und rein 
bliebe und niemals keine Sünde täte. Sie lehrte sie auch, daß sie schön und recht sollte leben 
und allezeit nach Tugend streben. 

Das liebe Kind Maria, das ließ nicht (davon) ab, was es sein Vater und Mutter hieß, das 
schloß es in seins Herzens Grund. Und befleißigte (fleiß sich) sich in der Jugend aller der 
Tugend, der sich je kein Kind gefleiß. 


[fol. 416v/34] 


[12] ALS MARIA IN DEN TEMPEL GEGEBEN WURDE ZU DEN MÄGDEN, ALS SIE 
SIEBEN JAHRE ALT. 


Nun sagt uns die Schrift die ganze Wahrheit. Da Maria das Kind sieben Jahre alt geworden 
war, da machte ihm sein Vater und seine Mutter ein gutes Gewand an und führten es nach 
Jerusalem. Und als sie da hin kamen, da führten sie es in den Tempel und befahlen es den 
Priestern, die des Tempels Meister waren, daß sie zu Maria kämen und sie wahrnahmen.‘* Da 
empfingen sie die Priester in ihre Samnunge‘° zu den zwölf Mägden, die da in dem Tempel 
Gott dienten und die Gebote Gottes hielten. 

Nun will ich euch sagen, was die Samnunge heißt und ist. Es war in den Zeiten, da der 
Vater von Himmelreich wollte schier danach (bald) Mensch geboren werden von einer reinen 
Magd. Da hatten die Priester und die Pharisäer eine neue Sitte, womit sie Gott ehrten 
großlich, und hatten gemacht Häuser bei dem Tempel und darin empfingen sie die Mägde, 
daß sie darin‘ /empfingen/ Gottes Dienst. Nun waren die Jungfrauen zu Recht nicht mehr als 
zwölf, das war nach den zwölf Geschlechtern der Juden. Nun war der Mägde Orden 
(Ordnung) daß sie alle das in ihrer Hut hatten, das zu dem Tempel gehörte und das geopfert 
wurde. Es war von Altar-Tüchern oder auch vom Gewand, das zu dem Priester [fol. 4171/35] 
gehörte, so nähten sie es mit Gold und mit Seide und bereiteten es, so man Hochzeit (Fest) 
wollte haben, daß es schön und sauber war. Sie machten auch den Estrich schön und rein, der 
in dem Tempel war. Sie (unter)ließen auch nicht, was sie die Priester hießen (zu) wirken, es 
wäre vom Samt, baldekin,°’ Stolen oder Borten oder von Wolle, Flachs oder Seide, was sie 
wirkten zur rechten Zeit,°® und wenn sie nicht pflegten rechten Werks, so lagen sie stets an 
ihren Gebeten und dienten Gott mit großem Fleiß und Ernst und mit reinem keuschen Leben. 
Man gab ihnen auch von des Tempels Gut allen gleiches allgemeines Gewand, Essen und 
Trinken. Sie kamen auch nimmer dort raus, bis daß sie zu den Jahren kamen, da sie mannbar 
waren. Dann nahmen sie die Priester und bereiteten sie mit des Tempels Gut zu Manne. 





6 DaHsIfol. 223v hat marien vater. 

64 DWB: achtgeben auf. 

65 Sammlung, Versammlung. 

66 DaHsl fol. 224r: begingent gottes Dienste. 

67 Lexer: kostbarer aus seide u. goldfäden moireartig gewobener stoff aus Baldac (Bagdad), dann auch 
seidenstoff geringerer art. 

68 So auch Rückert 443 und DaHs1 224r. 
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[fol. 417v/36] 
[13] WIE MARIA IN DEM TEMPEL EMPFANGEN WARD MIT DEN ZWÖLF MÄGDEN. 


[fol. 418r/37] Als nun Maria zu 
den Mägden kam, da nahm sie sich 
ganz eines reinen Lebens an, und 
was sie von den andern sah, das 
pflegte sie auch selber mit ganzem 
Fleiße zu tun, und was man sie zu 
tun hieß, das tat sie ganz mit gutem 
Willen. Sie war auch den anderen 
Mägden gehorsam und untertänig. 
Damit verdiente sie, daß sie alle lieb 
hatten. Maria lernte auch in kurzer 
Zeit gar sehr wirken alles, das in den 
Tempel gehörte. Sie lernte auch 
lesen die heilige Schrift und lebte 
unter den Mägden mit großen 
Züchten in ihrer Jugend. Sie begann 
auch zu leuchten vor den anderen 
allesamt wie der helle Morgenstern. 
Sie konnte alle weiblichen Werke 
wirken, Borten und Samt und 
baldeckin, mit Seide und mit Gold 
spinnen, nähen und reihen, das Gold 
um sie Seide tragen (drehen). Sie 
lernte auch, dieweil sie im Tempel 
war, die alte E,’° das sind fünf 
Bücher Herr Moses. Sie lernte auch 
Salomons Buch. Sie lernte auch der 
Könige Buch. Sie lernte auch den 
Psalter, als sie noch /den/ sehr jung 
war. Die Mägde, bei denen Maria 
Abb. 6 fol. 417v/36 war, die wunderten sich sehr, daß 
Maria bei ihren jungen Tagen so gar große Weisheit gelernt hatte. Darum lobten sie sie und 
boten ihr desto mehr Ehre und dienten ihr und waren ihr untertänig, recht als ob sie ihre 
Herrin und Königin wäre. Sie erzeigten auch ganze Liebe und Minne. Dagegen war auch 
Maria allzeit gegen sie demütig und erbot sich getreulich gegen ihre Schwestern. Wenn ihrer 
eine Arbeit hatte, die sie nicht ertragen konnte, da war Maria bereit und half vollbringen, daß 
es ihr desto leichter ward. Sie pflegte auch eine Sitte, die nicht viele Leute an sich hatten. 
Wenn sie jemand sah, der etwas Betrübnis hatte an Leib und an Seele, dem half sie tragen sein 
Ungemach und half ihm das tragen mit ganzen fruwen. Sie vertrieb ihm auch alle seine Pein 
mit ihrem reinen Herzen. Geschah es aber, daß sie ihm nicht helfen konnte, so tröstete sie ihn 
aber’! mit ihrem sanften süßen Mund. Sie half manchen armen Menschen aus großer 








6% Rückert 587: draen. Lexer: drehen. 
70 Korrekt. 
7! Rückert 625: doch. 
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Abb. 7 DaHsl fol. 224v/17 (Seitenbreite) 


Hungersnot. Sie erbarmte sich gar gern über Kranke und über arme Leute. Es konnte auch nie 
kein Mann noch Mensch auf der Erde, die je bei ihr wohnten, nie /gehören/ vernehmen, daß je 
keinen Fluch oder je kein Scheltwort oder je keine böse Rede nie aus ihrem Mund gehört 
wurde. 

Also konnte (kunde) sich Maria hüten vor alle dem, daß sie gehindern könnte (möchte) 
gegen die ewige Weisheit. Sie pflegte auch die reine Sitte, was sie sah oder hörte, das kehrte 
sie allezeit zu dem himmlischen Vater. Es konnte auch nie kein Mensch mit Worten noch mit 
Werken über sie denken kein böses Ding, das sie kränken könnte an ihrem Leib. 

Sie hielt sich auch mit ihren Jungfrauen, die bei ihr waren, daß sie sie hielten für eine 
Königin, was (daz) dies Buch hier noch wird sagen, wie sie sich hielt in allen ihren Werken 
und in allem ihren Leben, [fol. 419r/39] bis daß sie starb. Das findet man alles hernach 
geschrieben. 


[14] ALS MARIA EINE KÖNIGIN GENANNT WARD UNTER DEN JUNGFRAUEN. 


Die Priester, die da pflegten des Tempels, die empfahlen’? den Mägden in ihrer Sammunge 
mancher Hände Werke von Gold und von Silber zu machen, das zu der Gotteskirche gehörte. 
Es war von Kasuckeln," Stolen oder Alben, das sollten sie allenthalben benähen mit Gold, 
wie es erforderlich (sin notdurft) wäre. Sie empfahlen ihnen auch, daß sie mit Gold und mit 
Silber sollten nähen Teppiche und Umhänge, Fahnen und Altartücher. 

Nun fügte es sich, daß die zwölf Jungfrauen einstmals saßen beieinander und fingen einen 
Rat an, daß sie das Werk unterwegen”* gleich teilen und dann mit dem Los sollten werfen, 
welcher würde von Gold und Silber’° zu wirken (haben),’° und welcher das Los fiel, die sollte 





7 Idiotikon: beauftragen, befehlen, übergeben. 

73 Kasel. 

"4 DaHsl fol. 225v: unter einander. 

75 DaHsl ebd.: Seide. 

76 Verb fehlt. Rückert 720: swelher daz loz geviel also/daz sie ... würken solde ... 
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auch Königin unter ihnen sein. Der Rat gefiel ihnen allen wohl, daß man das Los werfen 
sollte. Da machten sich die Mägde alle hinzu und warteten ihrer jegliche, ob ihr das Los 
wollte fallen, daß sie mit Gold sollten wirken. Also fiel es der allerwürdigsten, die auf Erden 
je geboren war. Das ist die liebe Jungfrau Maria, und der ward das edelste Werk zu wirken 
unter den Jungfrauen, denn sie war die edelste, die auch von keinem Geschlecht je [fol. 
419v/40] geboren ward, ’’ noch nimmer geboren wird. Also ward Maria, die liebste Jungfrau, 
Königin und Meisterin unter den Mägden und nahm an allen Tugenden zu. Mit großem Fleiße 
diente sie dem himmlischen Vater und hielt sich allezeit in seinem Willen. Sie hielt sich auch 
allezeit in seinen Geboten, also es möglich war, daß sich der himmlische Vater zu ihr 
vereinberen”® konnte (wolte). Die liebe Jungfrau Maria die w pflegte in ihrer Gewohnheit (zu 
tun), wenn sie nicht ihren Gebeten pflegte, da ging sie niemals müßig. Sie ging in des 
Tempels Haus und besah die Altartücher und das andere Werk, das zu /der Kirche/”? des 
Tempels gehörte, und fand sie daran nicht zu wirken, dann ging sie in den Tempel und fegte 
den sauber und schön und trug dann den Unflat hinaus. Also hielt die liebe®® Jungfrau ihr 
Ding gar reinlich und ordentlich. Sie hielt sich auch in Gottesfurcht und in allen geistlichen 
Dingen, die vollbrachte sie, so sie aller beste konnte. Sie sprach alle Tage täglich ihr Gebet, 
die sieben Zeiten,®! und die heilige Schrift, die las sie selber mit ihrem Munde, und ging ihr 
auch von Grund ihres Herzens.°” Wenn sie an ihrem Gebet war, so war der Engel von 
Himmelreich bei ihr stets ohne Unterlaß und tröstete sie und lehrte sie, wie sie sich in allen 
Dingen verhalten sollte. Er brachte ihr auch das Himmelsbrot, denn sie gelebte (liebte) keine 
andere Speise, als die ihr der Engel von dem Himmelreich brachte. Welche Speisen ihr nun 
die Priester [fol. 420/41] gaben, die sammelte sie zusammen und gab sie armen kranken 
Leuten, daß sie sich damit des Hungers erwehrten.®? 

Die anderen Mägde gingen etwan aus des Tempels Haus zu ihren Freunden um Kurzweil 
willen. So war Maria dieweile daheim und hure,°* sie ging auch nirgend zur Kurzweil, daß sie 
Ergötzung davon möchte gewinnen. 

Nun war die liebe Elisabeth ihre meme,®° die wohnte in der Stadt Jerusalem. Zu der ging 
Maria und ergötzte sich mit ihr. Das waren alle Gespräche und alle Kurzweil, die Maria sich 
suchte in ihren kindlichen Tagen. Wo auch Maria je hin ging in ihren kindlichen Tagen, da 
hing allewege ihr Haupt zu der Erde, daß ihr niemand unter die Augen sehen konnte (möchte), 
und pflegte doch aufrecht zu gehen. Sie ließ ihre Augen nicht umherschweifen hin und her, 
daß sie nicht sähe, was sie möchte kränken, und auch niemand kein Falsches auf sie gedenken 
(über sie denken).°° Und wenn jemand zu ihr kam und sie grüßte, dem antwortete sie 
demütiglich und sprach: Der Friede Gottes sei mit euch. So pflegte die liebe Maria den Leuten 
zu danken (ihren Gruß zu erwidern).®” 





” DaHs] fol. 226r: ... die je von einem Geschlecht geboren ward noch geboren wird. 

78 DWB: einträchtig machen, vereinbaren, vereinigen. 

” Nicht in DaHsl. 

80 DaHsl reine. 

8! Stundengebet. 

2 Rückert 766: swaz si las mit dem munde,/ daz verspartes in des herzen grunde. DaHs1 ähnlich Wü: ... die las 
sie und ging ihr auch von Grund ihres Herzens. 

# Bei Rückert ist hier eine Kapitelgrenze S. 292 (P): Daz maria selden zu giench. 

#4 Rückert 789: Maria huot da heim die wile. - Lexer: acht haben, schauen, wachen. 

55 Kann auch Tante bedeuten, DaHs1 hat fol. 226v mume. 

86 Rückert 803ff: daz sie niht möhten des gesehen/ daz ir herze mohte gekrenken/ und niemen valsch uf'si 
gedenken. 

$7 In daHs1 folgt et cetera. 
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[15] WIE WOHL MARIA GETAN WAR UND WIE KLUG AN IHREM LEIBE. 


Maria, die liebe Jungfrau, deren Lob konnte, noch mochte niemand bereiten, noch voll 
loben nach dem, das sie würdig war. Sie war voll Tugenden, kein Arges® /nicht noch kein 
böses/. Es schreibt Sankt Epiphamus?? von [fol. 420r/42] der Magd Maria in seinem Buch, 
wie wohlgestalt sie wege war und wie schön, wunnesam und minnecklich sie war. Er schreibt 
auch von ihr, daß Maria geziert war mit allen Tugenden und auch wohlgetan war an ihrem 
Leibe. Sie war die schönste unter allen Weibern. Sie war wis,” schön und lang in rechtem 
Maß. Sie war gar wohlgestalt, weiß rot gemengt mit allen Farben, ihr Haar war ge/ und 
goldfarben. /So sagt uns die Schrift fürwahr./”' So waren ihre Zöpfe groß und recht und lang 
und säuberlich wohlgeflochten. Ihre Augenbrauen waren # schmal und braun. Die Stirn war 
sinwel.”” Ihre Augen brannten wie ein Kerzenlicht und waren weder zu groß noch zu klein 
und glichen dem Stein, der Jachant”” genannt wird. Ihre Nase war auch gar slecht (schlicht), 
ihr Mund war rot und gar minniglich gestaltet. Ihre Zähne waren sehr weiß und glichen dem 
weißen Elfenbein. Ihre Wängelein waren /ip var”* vermischt mit roter Farbe. Ihr Kinn das war 
sinwel und ging mitten darin ein Grüblein. Ihre kele war weiß und blank und nicht zu lang. 
Kein wohlgestalterer Leib war an keiner Frau nie gesehen. Ihre Hände #@s waren schön und 
weiß und beringe” zu allen Werken. Sie hatte auch schmale, lange Finger und ihre Nägel 
schön und rein geschnitten. Sie war so wohlgestalt, wer steh sie mit Augen ansah, der sagte, 
sie sei voller Gnaden von Himmelreich. 


[fol. 421r/43] 
[16] WIE DIE PRIESTER MARIA EINEN MANN GEBEN WOLLTEN. 


Da Maria, die liebe, reine, auserwählte Magd und Königin fünfzehn Jahre alt geworden 
war, wie die Schrift sagt, da machten die Priester ein Gebot, die des Tempels pflegten, und 
sprachen, es käme von dem Vater im Himmelreich. Nun war das Gebot: Welche Magd in dem 
Tempel wohl fünfzehn Jahre alt war, die wollte man zu Manne geben in eheliches Leben. Nun 
kamen gar viele junge Jünglinge dahin, die alles danach stellten, daß sie Maria, die reine 
Jungfrau, gerne gehabt hätten. Da gingen die Priester des Tempels zu der lieben Jungfrau und 
legten ihr vor und sprachen: Wir wollen dir einen Mann geben. Gott von Himmelreich hat 
große Ehre an dich gelegt. Du hast in deiner Jugend verdient, daß dir alle Welt hold ist. 
Darum bitten wir dich, daß du uns seiest (sigest) gehorsam und nehmest aus diesen allen 
einen Mann, der dir am besten gefällt. Tust du das, dann hältst du das Gebot Moses. Denn der 
Vater von Himmelreich der hat dich erkoren, daß da eine Frucht von deinem Leibe kommen 
soll. 

Da erschrak Maria gar sehr und ihre schöne liebliche Farbe wurde ganz bleich, denn sie 
begehrte je des Magdtums in ihrem Herzen. Da bat sie Gott von Himmelreich, daß er ihr 
weisen sollte, was sie zu diesen Dingen sagen sollte. Sie stand auf und sprach offentlich, daß 
sie niemals eines Mannes Weib wollte werden auf Erden. Sie sagte: Ich habe mir selber 
auserwählt einen Mann, [fol. 421v/44] das ist der höchste, der je geboren ward auf Erden. Er 
ist so edel und auch so reich, daß von seinem Reichtum nicht zu sagen ist (unbeschreiblich). 
Er ist auch ein König über alle Könige, die je geboren wurden. 





#8 DaHsl fol. 226v: kein arges war an ihr nicht. (Ende). 

® Nur Rückert: Epiphanius. 

? Lexer: weiß. 

?! Nicht in DaHsl. Bei Rückert Reim auf Haar. 

92 Lexer u.a.: rund. 

% Achat. DaHsl fol. 227r: Saphyrus und ist einem Stein gelich genannt dem Jochant.. s. dort. 
94 Rückert 856: liljenvar — gemischt mit roter Rosen Farbe. 

°5 DWB leicht, beweglich. 
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[17] WIE DIE PRIESTER MARIA DIE JÜNGLINGE ZEIGTEN, DIE UM SIE WARBEN; WIE 
SIE WIEDER?” ANTWORTETE. 





Abb. 8 DaHsl fol. 227/23 


Als nun die Priester in dem Tempel Maria vorgelegt die Rede und ihr wollten einen Mann 
geben, da sprach sie: Ich habe einen Mann in Ewigkeit, der ist mein Mann vor allen Männern. 
Er ist ein edler König und ist sein Königreich so gestalt: Wer siech ist, der wird darin gesund. 
Da wird auch niemals niemand alt. Darin ist weder Streit noch Krieg. Darin ist auch allezeit 
Freude. Darin liegt auch niemand tot. Da ist auch kein Leid. Darin hat auch niemand keine 
Schmerzen. Darin sah auch nie kein Mensch Unflat. Man findet auch weder Durst noch 
Hunger. Da spottet auch nicht der Junge des Alten. Da ist es weder zu heiß, noch zu kalt. Es 
wird auch niemals darin Nacht /noch keines Schlafes/”’ denn darin ist ewiges Licht, das ist 
viel schöner als die leuchtende Sonne. Da gibt mein Bräutigam und mein Herr dem ganzen 
Land schönen Schein. Er gibt auch demselben Land manniger hande Freuden und Ehre, und 
dieselbe Freude hat nimmer ein Ende. Und mag niemand [fol. 422r/45] darin verdrießen.”® 
Man hört auch allzeit die Engel darin singen mit den edlen Seelen. Man hört auch den süßen 
Klang der Harfen und süß manniger Hände Saitenspiel. Man sieht auch die Engel mit den 
lieben Seelen tanzen und gör (geht) mein lieber Bräutigam und mein Herr den Tanz vor. Und 
steht Herr Salomo und Herr David und machen den süßen Klang mit den Harfen. Da ist auch 
mancher Hände Kurzweil, und speiset mein Bräutigam die Seelen zu Tisch. Mein Bräutigam 
ist auch der Schenke zu Tisch. Da sind auch schöne Blumen darinnen. Wer dort ißt, der 
gestirbet nimmer und bleibet ewiglich gesund. — Demselben Landesherrn habe ich meine 
Treue gegeben, daß ich nimmer Weib” auf dem Erdreich werde und rein und keusch bliebe, 
unbefleckt vor allen Männern. 





% DaHSI fol. 227v hat hier wider umb (darauf). 

97 In DaHsl folgt: Es wird auch gedacht nimmer keines Schlafes. 
%8 DWB: Verdrießen intransitiv: Schmerz empfinden, trauern. 

” Jungfrau zur Frau, Magd zum Weib. 
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[18] WIE SICH DIE PRIESTER WUNDERTEN DER REDE, DIE MARIA ZU IHNEN TAT. 


Als die Priester die Rede 
gehört (hatten), die Maria getan 
hatte, da wunderten sie sich, daß 
Maria so weise Worte mit ihrem 
Mund gesprochen hat. Da 
sprachen die Priester des 
Tempels: Die Schrift sagt uns das 
(von) der alten Z,'° daß unter 
allen Mägden, die über ihre 
fünfzehn Jahre ist, daß man die 
aus dem Tempel geben soll und 
soll sie beraten!”! mit des 
Tempels Gut zu einem Mann. Da 
sollen sie dann Kinder bekommen 
und miteinander die [fol. 
422v/46] Gottesdienste 
vollbringen, denn uns sagt die 
Schrift: Welche Frau kein Kind 
gewinnt von ihrem Leib, die ist 
verflucht von Gott. 





Abb. 9 fol. 422v/46 


[19] WIE MARIA DEN PRIESTERN ANTWORTET. 


[Folgt fol. 423r/47:] 

Maria sprach: Der Fluch trifft die Seele nicht und mag ihr kein Schade (dadurch) sein. Er 
trifft vielmehr, (da)! viel Freude ist und weltlich Ehre. - Da nun die Priester hörten, welchen 
Weg Maria (hin)aus wollte, da sprachen sie: Du willst uns damit aufbringen eine neue Sitte, 
wovon (der) noch niemand gehört (hat) und möchte unser e!® damit gestört (bestört) werden. 
Da antwortete Maria und sprach: Mein Magdtum das kann euch und eurer E keinen Schaden 
bringen und soll auch mirhalben!”* nicht zerstört werden, und (ihr) sollt auch, ob (wenn) Gott 
will, befinden, daß mein Magdtum soll aller der Welt zu frommen kommen. 





100 Korrekt rot rubiziert. 

101 DWB: einen mit etwas versehen, cf Vorrat. 

102 So DaHs] fol. 228r. 

103 Erste Falschschreibung: Klein e ohne rot. Fünf Zeilen weiter wieder korrekt. 
194 DaHs1 fol. 228v hat minet halben. 
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[20] WIE DIE PRIESTER ZU RATE GINGEN, WIE SIE MARIA ANTWORTEN WOLLTEN. 


Die Priester, die des Tempels pflegten, die gingen alle miteinander zu Rate und sprachen 
alle zueinander: Ihr Herren, nun ratet alle dazu, wie wollen wir mit Maria leben, '” daß sie 
Magd sein will und keinen Mann will und uns unser Gebot also kränkt. Da sprach ein anderer 
Priester: Sie macht uns damit ein neues Leben und mag sich danach eine bösere!® Sitte 
erbeben!”’ gegen unsere Weiber und unsere Töchter, die hernach auch keinen Mann wollen 
und werden die Männer verschmähen. 


[fol. 423v/48] 
[21] WIE EIN JUDE DER FÜRSPRECHER MARIENS WURDE UND IHR WORT TAT. 


Es war ein Jude, der war bei Maria, der sprach zu den anderen Priestern, die des Tempels 
hüteten: Ihr wißt nicht die rechte Sitte, die in der eg E' geschrieben ist. Uns sagt Moses 
Buch das Recht: Welche Magd oder Frau Gott Gelübde tut, so sie dann der Vater inne wird, 
so mag er das (als)bald widerwerben und nicht vor sich gehen lassen (geschehen lassen). (Tut 
er das nicht, dann muß das Gelübde vor sich gehen.)!” Nun hat die liebe Magd Maria Gott 
verheißen!!” die Keuschheit, die will sie ihm halten, denn ihr Vater ließ es gut sein und wußte 
gar wohl, daß sie es Gott geheißen hatte. (Schon) E (ehe)!!! daß Maria sprechen konnte, da 
hatte ihr Vater sie Gott geheißen zu einer Braut. Darum gebe ich euch den Rat, wenn (ob) ihr 
weise seid, daß wir sollen Gott von Himmelreich bitten, daß er uns wolle weise Sinne 
verleihen und uns kundtun, wie wir mit Maria leben sollen. Derselbe Rat begann den 
weisesten Priestern wohl zu gefallen, und (es) fingen die Priester an und machten ein Gebot 
und geboten den Leuten, daß sie drei Tage nacheinander sollten fasten, daß ihnen Gott wolle 
eingeben und erzeigen, wie sie mit Maria leben sollten. Da fasteten sie und riefen alle zu Gott 
und baten ihn seiner Gnaden, daß er ihnen senden sollte einen, der sie lehren sollte, zu 
welchem Leben sich Maria kehren sollte. Das gestunde bis an den dritten Tag, da erhall eine 
Stimme in dem Tempel und gebot allen Männern, /die nach kuntschafft [fol. 424/49] gefahren 
waren und nach Weibern gen Jerusalem in den Tempel/,''? daß ihrer jeglicher sollte eine 
Gerte in die Hand nehmen und sollte die zeichnen, daß er sie (wieder er)kannte und sollte sie 
dem ältesten!!? Priester, der des Tempels wartete, in die Hand geben. Darüber sollte der dann 
den Segen sprechen und sollte sie auf den Altar legen. Welche Gerte dann unter ihnen allen 
begann zu blühen und zu grünen mit Laub und der heilige Geist!!* darauf säße /in einer 
weißen Taube,''°/zeige welches dieselbe Gerte ist, der soll Marias Gemall sein. 

Da nun die Priester die Stimme vernahmen, da erschraken sie gar sehr und machten überall 
im Land bekannt, daß alle die kommen sollten, die von König Davids Geschlecht geboren 


05 Idiotikon leben f): mit ... verfahren. 

%6 So auch Rückert 1057. DaHsl hat: neue. 

%7 Sie. DaHsl: erheben. 

8 Korrektur. 

% Dieser Satz nicht in Wü, hier nach DaHsl fol. 229r. 

10 Idiotikon: verheissen spec. von Gelübden und Weihgeschenken an Heilige. Adelung: versprechen. 

!! Inkorrekt: großes E rubriziert (übrigens auch in Da). 

12 So auch DaHs] fol. 229v. Bei Rückert 11004 ff wird die Sache verständlich: daß alle Männer, die noch 
konschaft wären an |[d.h. unverheiratet (konschaft DWB: Ehe, Ehestand)] und von Davids Geschlecht, mit einer 
Gerte in der Hand nach Jerusalem kommen sollten. Hier so, weiter unten durchaus klar. 

3 DaHs1 fol. 229v hat hier obersten. 

14 Rückert 1122 ff: kommt einer Taube gleich, setzt sich auf die Gerte und zeigt sich dort sichtbar, wessen die 
Gerte ist, dem soll Maria gegeben werden zur Ehe. 

15 DaHs1 fol.229: dar uff sesse in einer wißen tube wise (wie eine weiße Taube) und weliches dieselbe gerte ist, 
der sol ... 
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wären, und jeglicher von ihnen sollte eine Gerte mitbringen, daran das Zeichen erscheinen 
sollte, /wanne/ wem!!® die reine Magd würde zugemahelt. 

Da kamen gar viele Jüngelin, dorthin und auch viel ältere Leute und Männer, die gerne 
Maria zu einer Gemahlin gehabt hätten. Als sie nun mit ihren Gerten vor den Tempel kamen, 
da ging der Bischof hin!!” gegen ihnen hin und empfingen die Gerten von ihnen und zeichnete 
sie und legte sie auf den Altar. Da warteten die Juden alle Tage, wann (wanne) man ihnen aHe 
Tage sagen wollte, an wem das Zeichen geschehen (were).'!® Da sie fünf ganze Tage 
warteten,!!” da fanden sie noch immer nicht Zeichen an den Gerten. Da baten sie abermals 
Gott von Himmelreich, daß er sich wolle zu ihnen herab neigen und ihnen wolle ein Zeichen 
geben, weme Maria sollte /gefallen/'”” werden. Da sie nun das gebetet hatten, da erschall 
wieder eine Stimme in dem Tempel, [fol. 424v/50] die war also: Wem die Gottesbraut'?! 
sollte werden zu einer Braut, der ist noch nicht hier mit seiner Gerte, und alle wile (solange) 
er nicht kommt, so müssen sie des Zeichens ohne sein und (ihr sollt)'?” auch wissen, daß er ist 
geboren von Bethlehem von König Davids Geschlecht. Und den will Gott zu einem Knecht 
haben und will euch seinen Namen sagen: Er ist genannt Joseph und ist Jakobs Sohn. 


[22] DIES SAGT, VON WANNEN JOSEPH WÄRE. 


Nun will ich euch sagen die rechte Märe, wer derselbe Joseph wäre.!?? Er ist Jakobs Sohn 
von Bethlehem, den man nannte Kleophas, und war der sein Bruder, den Frau Anna nach 
Joachims Tod zum Mann nahm. Nun war Joseph ein Zimmermann und gewann mit seinem 
Handwerk gar genug und war gar ein heiliger Gottesdienstmann und stand sein Leben lang 
allezeit in Gerechtigkeit und diente Nacht und Tag Gott und war seinen Geboten gar 
gehorsam. Er war auch voll Tugenden und hütete sich allezeit vor Schanden und Sünden. Er 
lebte ohne Haß und ohne Zorn und Neid; er war auch niemand gram. Er verhielt sich auch 
gegen alle gleich, daß ihm jedermann hold war. Er pflegte auch nie keine Untreue gegen 
niemand, daß der!?* sie von ihm (be)klagte. Da geschah auch keinem Menschen nie kein Leid 
von ihm. Er war auch allen Leuten gemein, '?”° dem Armen wie dem Reichen. Er kam auch 
gerne [fol. 425/51] allen armen Leuten zu Hilfe in ihren Nöten. Er teilte auch mit allen armen 
Menschen, '?® denn\wenn (wanne) sie ihn gar übel erbarmten. Er tröstete auch Witwen und 
Waisen und erlöste manchen aus seiner Not. Er war milde und demütig in allen Dingen. Er ist 
auch keusch gewesen je und je in seiner Jugend und in seinem Alter, und was er redete oder 
tat, das war alles keusch, seine Augen und sein Sehen und sein Gehen und sein Stehen '?’ und 
all sein Wandel, den er an sich hatte. Das war allesamt keusch und unbefleckt vor allen argen 
Listen. Er ist auch der gewesen, der allen Siechen in ihren Gebresten zu Hilfe kam und gab 
ihnen guten Trost in allen ihren Nöten. 


16 So nach DaHsl fol. 229v. 

7 DaHs1 ebd. hat die bischöfe mit den priestern. 

18 So DaHsl ebd. 

1% Vorzeitig, Plusquamperfekt. Einige Zeilen weiter korrekt. 

20 DaHsl hat gemahelt. 

2! DaHsl fol. 229: dem die Gottesbraut soll werden zu einer Gemahel ... Mir scheint hier wieder ein 
Mißverständnis vorzuliegen. Rückert 1164f: Die Stimme sprach: der reine gotes trut, dem Maria zu einer Braut 
soll werden. Idiotikon für frut: Geliebter, Liebling. 

? Fehlt. Bei Rückert 1170 unvermittelt die Mitteilung: Er ist geborn .... 

> Fast wörtlich Rückert 1176f. 

* DaHsl fol. 230r hat man ... geklagte. Rückert 1199: deheiner untriuwen er phlag/ von im leit niemen 
geschach. 

25 Ich finde keine Bedeutung, die hier passen würde. Rückert 1200 f: er was den liuten al gemeine/ lieb und holt. 
26 DaHsl1 fol. 230r: sin gut. Mainz d.g. 

27 Rückert 1226f. 
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[23] WIE JOSEPH ZUM TEMPEL GEFAHREN KAM MIT SEINER GERTE. 


nf m len wer möhen 





Abb. 10 aus DaHs1 fol. 230v Der blühende Zweig 


Als nun die Stimme Gottes wieder kam, wie sie vormals gekommen war, und da sie die 
Priester vernahmen, da sandten sie einen Boten nach Bethlehem zu Joseph, daß er her käme 
und eine Gerte mitbrächte in seiner Hand. Da war Joseph gehorsam, denn er handelte nie 
gegen Gott und gegen sein Gebot. Joseph machte sich auf und zog zum Tempel. Da fand er 
die Priester beieinander. Da nun der Bischof Joseph erblickte, da ging er heraus zu Joseph und 
empfing die Gerte aus seiner Hand. Als er sie nun zum Altar trug, da schlug die Gerte aus und 
ward schön und blühte [fol. 245v/52] gar minniglich und kam der heilige Geist von Himmel 
herab und setzte sich auf die Gerte. 

Da das die Leute überall sahen, da erhob sich ein großer Schall, und lobten alle 
miteinander Gott, daß sie das große Zeichen sahen. Sie sprachen auch alle miteinander, daß 
Joseph ein heiliger Mann wäre, dem Gott große Gnade getan hätte vor aller Welt. 
Insbesondere mit dem wurdencklichen'”® Zeichen. Sie sagten auch, daß er der Jungfrau wohl 
wert wäre, denn er wäre ein rechter Gottesdienstmann. 





128 DaHsl hat wurdtliche. Rückert 1267: mit dem zeichen wunderlich. (So nach P, J hat: wund). 
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[24] ALSO GEBOTEN DIE PRIESTER DEM JOSEPH, DAß ER MARIA NEHME. '” 


Da nun geboten die Juden und 
die Priester Joseph, daß er Maria 
zu einem Gemahl nehmen sollte 
und sollte ihrer Keuschheit ein 
Hüter sein und sollte ihr Zucht 
und Ehre bieten. Sie sprachen: 

Joseph, heiliger Mann. Gott von 
Himmel der hat große Ehre getan 
vor allen denen, die hier gewesen 
sind, mit diesem Zeichen. Darum 
gebieten wir dir, daß du Maria zu 
einem kunne!”” nehmest und 
rechtes eheliches Leben mit ihr 
habest, wie ein ehelicher Gemahl 
billig mit dem anderen leben soll, 
und wenn du das nicht tust, so 
erzürnst du den Vater von 
Himmelreich. 





Abb. 11 fol. 4261/53 Der blühende Zweig 


[fol. 4261/53 Bild und Überschrift] 


[25] WIE JOSEPH WIDERSPRACH, MARIEN ZU EINER GEMAHLIN ZU NEHMEN. 


[folgt fol. 426v/54:] 

Als nun Joseph die Rede vernahm, da erschrak er sehr heftig (vil sere) und sprach: Hört ihr 
Herren allesamt. Diese Rede dünkt mich gar wunderlich /sein,/'?! daß ihr mir altem Mann ein 
so sehr junges Kind geben wollt. Ich habe mich nun lange den Frauen abgewandt und will 
auch weiterhin ohne bleiben, (und) wenn ich denn ein Weib nehmen wollte, so wollte ich 
keine, die so tugendlich'?? wäre wie Maria. Darum passe ich nicht zu ihr. - Da sprachen die 
Priester: Lieber Joseph, wehre dich nicht, denn Gott hat uns auf dich gezeigt mit einem 
wunderlichen Zeichen. — Da rief Joseph Gott an in seinem Gebet und bat ihn, daß er ihm in 
seinen Nöten zu Hilfe käme. Er sprach: Herr, himmlischer Vater, sende mir deine Hilfe, denn 
du bist voll aller Weisheit. Darum erkennst du wohl alle Herzen. Du erkennst auch wohl, 
lieber Herr, daß ich mich dir zur Keusche habe gegeben (Keuschheitsgelübde) und will auch 





129 Layout: Überschrift am Spaltende. 

130 Etwa: in deine Sippe aufnimmst. 

131 So auch in DaHsl. Bei Rückert Reimwort. 

132 DaHs1 fol.231v hat tugelich. Idiotikon: tüchtig, nützlich, freundlich, bescheiden. 
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bleiben keusch und rein ohne alle Weiber und will dir dienen mit allen meinen Sinnen. Herr, 
ich sage dir Lob und Dank und bitte dich, daß du mir helfest, daß ich diese(r) keusche(n) 
reine(n) Magd Leib'*? niemals berühre als Ehefrau; nach keiner anderen habe ich auch kein 
Verlangen. 


[26] WIE EIN ENGEL JOSEPH IN GROßEN NÖTEN TRÖSTETE. !?* 


[fol. 427r/55] 

Als nun Joseph in seinem Gebet lag, da kam ein Engel zu ihm und sprach: Joseph, lieber 
Knecht Gottes, dein Gebet das ist recht. Gott von Himmelreich hat mich zu dir gesandt und 
hat mich geheißen, daß ich dich trösten soll und soll dir Lehre eingeben, damit ich dir alles 
Leid nehme. Darum, lieber Joseph, du sollst aller Sorgen än (ohne) sein und sollst nicht 
dagegen streben, daß man dir die Magd geben will (so/l), denn sie ist eine reine Gottesbraut. 
Und wisse auch, daß nie ein reinerer Mensch geboren ward, als sie eine ist. Darum hat Gott 
sie sich selber auserkoren zu einer Gemahlin. Wisse auch, lieber Joseph, daß sie ihr Magdtum 
und ihre Keuschheit Gott verheißen hat, und die will sie /ihm/ auch leisten.'?5 Wie leid dir 
wäre, daß du (k)eine Sünde!?® begingest mit dem Leibe, die fleischlich wäre, ebenso leid wäre 
es der lieben Maria auch, denn sie ist die, die den himmlischen Vater zu einem Bräutigam 
erkoren hat. Du sollst ihr Bräutigam sein und sollst doch ihr Magdtum (weder)'?’ mit Worten 
noch mit Werken kränken, und sollst nimmer keinen bösen Argwohn auf'sie gewinnen, noch 
keine Dinge, die sündlich sind. Deine Minne, die du gegen sie hast, die soll rein sein, und 
sollst sie nimmer erzürnen mit Worten noch mit Werken. Du sollst ihr Hüter und ihr Pfleger 
sein mit ganzer Treue. Du sollst ihr auch ihre Notdurft geben. 

Da nun der Engel [fol. 427v/56] zu Joseph diese Rede geredet, da fuhr er wieder auf zu 
Himmelreich, und danach freute sich Joseph dieser Botschaft gar sehr.'”? 


[27] VON DEM GEBET, DAS MARIA TAT, ALS SIE JOSEPH ZUR E'°? NEHMEN SOLLTE. 


Die Priester und die anderen Juden geboten der Magd Maria, daß sie bald'*’ zu ihnen 
käme, sie wollten ihr Joseph zu einem Mann geben. Da gehub (fühlte) sich die selige Maria 
gar übel und schrie'*' Nacht und Tag zu Gott in den Himmel, daß er ihr zu Hilfe käme in 
ihren großen Nöten, und sprach da: Himmlischer Vater, laß mich dir empfohlen sein /oder laß 
mich weiter auf dieser Erde keinen Tag erleben, daß ich mein Magdtum nicht verliere./!* Du 
weißt doch wohl, daß ich dir mein Magdtum gelobt und verheißen habe und niemand 
anderem. Darum so habe ich dich zu einem Bräutigam erkoren vor allen Männern, die je 
geboren wurden auf Erden. Du bist auch mein ganzer Trost und Heil und Zuversicht. Du bist 
meine Schwester und mein Bruder und mein Herr und mein König. Du bist mein Tröster und 
mein Helfer, und ohne dich würde ich nimmer erlöst. Du bist mein lieber schöner Mann. '!* 
Darum will ich dein nie mehr ohne werden.'** Du bist mein Dienst und du bist meine arme 





3 DaHsl fol. 231v: daß ich dieser reinen Magd Leib ... 

34 Layout. Überschrift vor Seitenwechsel, 5 Zeilen leer, es sind aber 6 Zeilen erforderlich für die Lombarde. 
35 Syntax. Bei Rückert 1339 ohne ihm. 

36 Eine Art doppelte Verneinung. 

37 So auch Mainz und Rückert. 

38 Rückert (nach Hss J,P) hat hier ein vierzeiliges eigenes Kapitel. 

3 Korrekt: Ehe. 

# pald nach Lexer: mutig, kühn, dreist; schnell, sogleich. 

#1 Heute: rief. 

#2 Rückert 1387: oder la mich ligen tot, daz ich niht den magetuom verliese. 
# Bei Rückert der schöne Satz 1408: du bist min vriedel und min vriunt. 

# 5,0. ohne ... sein. 
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Dienerin <sic>.!*° Du bist mein Außen und mein Innen. Du bist meines Leibes Keuschheit 
und die Reinheit meiner Seele. Darum kehre ich (mich) nimmer von dir. [fol. 4281/57] Darum 
bitte ich dich, lieber Herr, daß du von mir vertreibest meine große Schwere, die ich an 
meinem Herzen trage, durch die Mildigkeit, die du hast gegen alle Sünder und Sünderinnen. 
Darum bitte ich auf dieser Erde, daß ich niemals werde geschieden von dir. 


[28] ALSO EIN ENGEL ZU MARIA KAM UND SIE TRÖSTETE IHREM LEIDEN, DAS SIE 
HATTE, DA MAN SIE EINEM MANN GEBEN WOLLTE. 


In den großen Nöten und Ängsten, darin Maria war, als sie fürchtete, daß man sie Joseph 
zu einem Mann geben wollte, wie es auch geschah, da kam der Engel von Himmelreich zu ihr 
und sprach: Gottes Friede sei mit dir. Gott von Himmelreich der hat mich her zu dir gesandt, 
daß ich dir soll Trost und Lehre geben, wie du dein Leben sollst halten, denn man soll dich 
einem Manne geben. Des sollst du dich freuen und nicht wehren, anders die Juden gedenken 
auf dich und wollest ihnen ihre E kränken.'*° Denn du bleibst bei diesem Mann Magd vor und 
nach, denn sein Leben ist auch keusch und rein und (er) hat auch verlobet alle Frauen 
(Gelöbnis gegen Frauen). Darum ist er wohl dein gemäß. Joseph ist der gute Mann genannt 
und (du) sollst an ihm schier finden, daß er ist ein gerechter Gottesdienstmann. Darum sollst 
du gerne seine Braut werden und soll er dein Wirt geheißen sein. Du darfst auch nicht 
fürchten, daß er jemals an dein reines Magdtum keines arges Böses zugemute, denn er hat 
seinen Willen Gott gegeben und ist auch kein arger böser Gedanke in ihm. Er [fol. 428v/58] 
ist schemig,'*’ er ist gottesfürchtig in allen Dingen. Er ist geduldig in allem seinem Leiden. Er 
ist ein Mitteler allen betrübten Herzen. Er ist erbarmig über alle, die in Nöten sind. Er ist ein 
Tröster aller, die in Gefangenschaft sind. Das erscheint sich wohl,'** daß er in der alten E 
gefangen lag bei einem Weinschenken und bei einem Bäcker, daß er ihnen guten Trost gab. 
Da tat Gott ein Zeichen durch ihn und machte ihn zu einem Wahrsager, daß er dem König 
seinen Traum sagte, und das fand sich auch so, was er sagte, daß es so war.'*” Darum ist er ein 
auserwählter Gottesfreund. Und hat mich auch Gott!" dies geheißen, daß ich dir dies kundtun 
sollte. Er soll dir also untertänig sein, als wärest du seine Herrin,'®! und soll nimmer argen 
Mut gegen dich gewinnen und soll dich stets in seiner Huld haben. Er soll dein Kämmerer 
sein und soll dich nirgend mit (mit nichts, auf keine Art) schwächen an Leib und Seele, das 
dich kränken könnte. Er soll dich mit Treue lieb haben und soll dich minnen vor allen anderen 
Frauen.'°? Nun hast du wohl verstanden und gemerkt, was ich dir gesagt habe und danach 
wisse dich zu richten, daß du ihn gerne nehmest zu einem Mann. Damit schwächst du nicht 
der Juden Gesetze und hältst die Bücher des Moses. 





145 Rückert 1410: du bist min herr, du bist min knecht ... (meine Liebe ... mein Leid; ... mein Lachen ... mein 
Weinen). 

146 Nach Rückert 1447ff klar: Du sollst dich nicht widersetzen, damit niemand sagen kann, du wolltest die E 
stören. 

147 DWB: schamhaft, verschämt, züchtig, pudens, pudicus, pudoratus, verecundus (schamech, -ig, schemig) 
148 Etwa: Das zeigt sich darin, daß (ein Joseph) im Alten Testament .... 

149 Prophetenprobe nach Dtn 18,22. 

150 Unsaubere Korrekturen, schlecht radiert (feuchter Finger, s.u.), bzw. gestrichen. 

15! Es steht nicht wip (Ehefrau) sondern frouwe (adlige) Herrin. 

152 Hier: wiben. 


32 


[29] ALSO NUN DIE PRIESTER MARIA ZUR E FRAU GABEN DEM JOSEPH UND DIE 
ANDEREN MÄGDE WEINTEN, DAß MARIA VON IHNEN WOLLTE. 


aan" 





MET N a 





ılkınmen 00 3" 


Abb. 12 DaHsl fol. 2331/34 


Die Priester und die Pharisäer und die Juden geboten Joseph und Maria, [fol. 429r/59] nach 
Moses E zusammen in dem Namen Gottes. Da sprach Joseph zu dem Priester: Weil (seit daß) 
mir nun Maria die Magd zugefallen ist mit einem wunderlichen Zeichen, so will ich sie auch 
haben und soll mein trauter Gemahl sein. Und also nahm Joseph Maria vor aller meniglich zu 
einer Gottesbraut. Nun hatten die Juden einen Brauch: Wenn sie zwei zusammengaben, da 
gaben sie ihnen ein Ziel und verboten damit, daß sie einander nicht sollten nehmen, ehe das 
Ziel käme, das war drei Monat. Dieweil fuhr Joseph heim zu seinem wibe Haus gen’? 
Bethlehem, wo (da) er nun alles das bereitet, das man sollte zu dem Brautlauf /sollte/ haben. 

Dieweil nahmen die Priester (Marien)'®* und schufen!”° Maria sieben Mägde zu, die bei ihr 
waren. Das taten die Mägde Maria gerne zu Ehren, denn sie war billig zu ehren, und geschah 
darum, daß niemand kein Böses von ihr sagen konnte. Darum waren die Mägde bei ihr. 
Danach sandten die Priester Maria heim zu ihrer Mutter mit ihren sieben Mägden gen 
Nazareth. 

Da nun Maria daheim (war), da war alles rein, was da war. Nachdem vergaß sie niemals 
des Gebetes, das sie gelernt hatte in dem Tempel. Die Mägde sahen auch die Engel für und für 
zu Maria gehen und brachten ihr die (Speise)'°° von Himmelreich zu ihrer Notdurft. Sie 
hörten sie auch schinberlichen !°” mit ihr/en/'°® Reden und gaben /ihnen/ ihr guten Trost. Es 
fügte sich, daß Maria und ihre Gespielen gingen eines Tages heraus aus der Stadt zu Nazareth 


153 So DaHs1, Wü hat got unkorrigiert. 

154 Korrektur nach DaHsl, fehlt in Wü. 

155 Idiotikon: herbeischaffen, anschaffen. 

156 So nach DaHsl. 

157 Idiotikon: sichtbar, offenkundig ... 

158 Unkorrigiert. DaHsl fol. 233v hat: ihr, so auch in der Folge. 
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durch kurze |fol. 429v/60] Weile willen und ergingen sich zu einem Born nicht weit /alleine 
und fing ihr Gebet an./'°” Da kam Maria ein Engel zu, der leuchtete wie die lichte klare 
Sonne. Alldieweil saßen die Mägde bei dem Born und sahen den schönen Engel bei Maria 
stehen und reden. Da sprach der Engel: Maria, hat Gott von Himmelreich hat dir entboten 
Ehre und Freude, denn du bist das Gefäß (vas, lat.vas)'°° der erwählten himmlischen Blumen. 
Darum soll sich billig freuen alles, das an dir ist. Du sollst vertreiben die Sünde, die uns Herr 
Adam gemacht hat und Eva, denn du wirst gebären in söllicher Zeit.'°' Du sollst der Welt 
Licht geben, das soll nimmer verloschen werden. Du sollst auch ein Kerzstral werden, der 
über die Welt überall leuchtet. Es soll auch von dir! der Engel Schar erfüllet werden. Es 
wird auch von dir die Welt erlöst und von dir Adams Kunne getröstet. Es wird auch von dir 
die Hölle zerbrochen und werden auch alle heraus genommen, die darin sind. Es wird auch 
von dir aufgeschlossen des Himmels Pforte, und werden alle darein genommen, die in der 
Hölle gefangen lagen, und die werden dann der Engel Gesellen. Es gewinnt auch die 
Menschheit (das mensche) Lob und Ehre und große Wonne von dir. Denn deine Tugend 
zwinget die Gottheit dazu, /daß er fleischlich wird zu (mit) dir vereinbaren/!*. Darum freue 
dich nun und ewiglich, denn du bist die gerechte Dirne Gottes. Und als der Engel Gottes die 
Rede zu Maria gesprochen hatte, da fuhr er auf zu Himmel und ging [fol. 430r/61]'°* Maria 
mit ihren Mägden wieder heim. 


[Bild und Überschrift fol. 430r/61] 





159 Subjektwechsel. Rückert 1551f: Marja enwolt des niht gelazen / ein lützle von den andern gienc / ir gebet sie 
ane vienc. 

160 Idiotikon. 

161 Rückert 1585: in saeliger zit. 

162 In der Vorlage bezieht sich das auf den Lichtstrahl, Rückert 1588 ff. 

163 Rückert 1605 ff: denn deine Tugend bringt Gott dazu, daz er die gotheit menget / zuo dem menschlichen 
vleische. 

164 Layout, zwei Zeilen auf neue Seite. 
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[30] WIE GABRIEL, DER ENGEL, MARIA DIE BOTSCHAFT BRACHTE, DURCH DIE SIE 
GOTT EMPFING. 


[folgt fol 430v/ 62:] 
» ‚IM 2 a Danach an dem dritten Tag, da 
j fügte es sich, daß Maria die reine 
Te Magd alleine an ihrem Gebet war 
. in ihrer Kammer und pflegte mit 
Fleiß ihre Werke, wenn sie nicht 
betete. Nun waren zu der Zeit die 
Mägde nicht bei Maria in ihrer 
Kammer, ein Teil die wurchtent, 
die anderen waren an ihrem Gebet. 
Also sagt uns nun die Schrift: So 
wirkte Maria zu der Zeit, daß sie 
Gold zwirnte, da kam der Engel zu 
ihr in das Gaden"®® und sprach: 
Gott grüße dich Maria, Magd 
tugendlich, du voll Gnaden. 
Darum will Gott der Herr bei dir 
sein. Du bist auch gesegnet vor 
allen Weibern. Darum ist selig 
dein Leib und deine Seele. - Da 
Maria die Rede vernahm, da 
erschrak sie gar sehr und saß 
nieder und begann (zu) betrachten 
in ihrem Herzen, welcher Hand 
der Gruß des Engels wäre (was 
das bedeuten solle). Da der Engel 
sah, daß Maria erschrak, da 
sprach er: Du sollst ohne alle 
Furcht sein. Der himmlische Vater 
Pe EGR ist dir hold, er ist dir gnädig, das 
Abb. 13 fol. 430r/61. Verkündigung (man beachte zaber a on uud : Sn 
Eesepuftund Buch ) meinen Worten. Du so st auc 
schwanger werden eines Kindes, und 
das wird ein Sohn und wird ein Herr auf Erden. Und wenn die Zeit kommt, daß er geboren 
wird, so soll er Jesum!‘ geheißen werden und wird genannt Gottes Sohn /und wird genannt 
über alle Land/'°’ und wird sein Leben erhöhet mit großen Ehren. Gott will ihm geben Herr 
Davids Königreich. Er wird auch mit allem Recht in Jakobs Geschlecht ein [fol. 431r/63] 
König. Das Reich soll stehen ewiglich. - Da sprach Maria zu dem Engel: Wie mag das jemals 








165 Idiotikon: Gemach geringer Bedeutung, Nebenzimmer, kleinere Stube. 
166 DaHs1 fol. 234r hat korrekt: Jesus. Bei Rückert 1650 Jesum „Reimwort“ auf sun (Sohn). 
167 Schlecht verstandener Rückert 1652: ouch wirt er gotes sun genant/ (und ist) gewaltic über ellui lant. 
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BEE, Sen ung geschehen, daß ich 
ö a ee „ Magd ohne Mann ein 
a Brunn ge | Kind gewinne. Nun 
. geWirmee such Ir menge Ba ee  | habe ich doch nie 
De Neff uns DB SEAN | keinen Willen gehabt, 
a Se u aß ich einen Mann 
Aue pllg Wort 9 wolle nehmen, wie 
Fr Bereinben 9 soll ich dann einen 


Sohn gewinnen? — Da 
sprach der Engel: 
Frouwe, der heilige 
Geist ist gekommen in 
dich und erfüllt dich 
mit seinen Gnaden. 
Das Kind soll auch 
geheiligt werden auf 
Erden und in dem 
Himmel. Darum 
künde ich dir das, daß 
du es desto besser 
glaubst. Ich künde dir 
auch, daß deine 
Muhme Elisabeth 
auch einen Sohn trägt, 
nn 2 den sie auch in /in/ 
ne u Re ihrem Alter 
Rt. ar 2 2 empfangen hat und 
Abb. 14 HsMainz fol. 236v/36 mehr als fünfzig Jahre 
ist unberhaftig'® 
gewesen. Da der Engel die Rede zu Maria gesprach, da ergab sich die liebe Maria Gott von 
Himmelreich und sprach zu dem Engel: Ich will gerne gehorsam sein in allen seinen Werken 
und mir geschehe nach deinen!‘ Worten. 


[31] ALSO SICH UNSER HERR IN MARIA LEIB GESCHLOß UND MENSCH WARD. 


Als nun der Engel dieser Rede zu Maria geredet und sie ein Ende genommen hatte, da kam 
Gottes Sohn vom Himmel und fuhr aus seines Vaters Schloß herab und beschloß sich in der 
reinen Jungfrauen Leib und nahm von seiner Gottheit an sich die Menschheit. Als nun Maria 
Gott empfing in ihren reinen keuschen Leib, da blieb sie doch Magd, wie ihr der Engel gesagt 
hatte, und ward des Gottes [fol. 431v/64] Wort zu Fleisch in der reinen Jungfrau!” und ward 
die allerminniglichste Form, die je auf Erden je geformiert ward'”' und blieb da in der reinen 
Magd neun Monate. Dieweilen wuchs der reine Leib, bis daß er so groß ward, daß er geriet, 
zu der Geburt zu kommen. 


168 Zusammenhang mit gebären. 

19 DaHs1 fol. 234 hat seinen. Rückert 1690: sein Wille ergehe/ nach deinen Worten mir geschehe. 

170 Bis hier parallel zu Rückert. 

!71 Dieses Motiv jedenfalls nicht bei Rückert 1698-1705. Dort dann u.a. das Motiv: gotes sun durch diu oren kam 
usw. Maria erzählt es ihrer Mutter und auch den Mägden; auch Elisabeth habe ein Kind empfangen und Maria 
will erfahren, ob auf die gleiche Weise wie sie usw. 
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Als nun unsere liebe Frau ihren lieben Sohn empfangen hatte, da fuhr der Engel schnell zu 
Sankt Anna und verkündete es auch ihr und den Mägden, die bei Maria (gewesen) waren in 
dem Tempel. /Das geschah alles auf eine Stund, die Erkuntnisse wider und für./'"? 

Als nun der Engel Maria gesagt hatte, daß ihre Muhme Elisabeth in ihrem Alter auch ein 
Kind empfangen hätte, da wollte die liebe Maria nicht erwinden (abwenden, abkehren), sie 
wollte nachschauen, ob ihre Muhme schwanger wäre oder nicht. Sie nahm drei Mägde mit 
sich und machte sich auf die Straße und kam zu ihrer Muhme Elisabeth. 

Als nun marta Elisabeth Maria ihre Muhme sah, da ging sie ihr mit Freuden entgegen und 
empfing sie gar freundlich und sprach: Wohl mir der lieben Fahrt, daß du zu mir gekommen 
bist, mit welcher Handunge '”° habe ich das verdient, daß mich die (be)sucht, die Gott sich 
selbst zur Mutter auserwählt hat. Der Ehre und der Würdigkeit, der bin ich arme 
Gottesdienerin nicht würdig, denn du bist gesegnet vor allen Weibern, und das Kind, das du in 
deinem Leibe trägst, das ist geheiligt von dem herkkeit heiligen Geist, denn du hast des 
Engels Worten geglaubt, davon ist Gott Mensch geworden. Darum sollst du hochgelobt auf 
Erden werden. [fol. 432r/65] Da sprach Maria: Gott, der hat sich über mich erbarmt und hat 
mir große Gnade getan und große Ehre, die ich von ihm habe empfangen. Sie hob an und sang 
den lieblichen Gesang, der war also: Magnificat anima mea Dominum. Meine Seele hat zu 
loben den Herrn von Himmelreich, denn er hat sich zu mir geneigt!”* seinen heiligen Namen. 
Er will auch das an mir leisten, alles das er verheißen hat unserem Vater Abraham. 


[32] ALS JOSEPH GAR SEHR ERSCHRAK, DA ER SAH, DAß MARIA SCHWANGER 
GEWORDEN WAR. 


Da nun unsere liebe Frau dreißig Tage bei Elisabeth blieb und die Zeit da vertrieben hatte 
und das alles erfahren hatte, was ihr der Engel kund getan hatte, da nahm sie Urlaub von 
Elisabeth, ihrer Niftel, und kam nach Nazareth. Um die Zeit nahm der vierte Monat ein Ende. 
Da kam der reine Joseph und wollte Maria, seine liebe Braut, mit sich heimführen nach 
Bethlehem. Da er nun eine Weile bei ihr gewesen war und kurze Zeit bei ihr vertrieb 
(Kurzweil mit ihr hatte), da ward er schier inne, daß Maria mit einem Kind schwanger 
geworden war. Das war ihm gar ein Leides mere!”° und erschrak sehr von Herzen, daß er 
fürchtete, man würde es ihm vorwerfen und würde es ihm zulegen, daß das Kind sein sollte 
sein, und fing an heimlich in seinem Herzen und sprach da mit: Himmlischer Vater, ich traue 
Maria wohl, daß sie so etwas [fol. 432v/66] nicht macht, das ihr übel möchte stan. Denn 
Joseph der wußte wohl, daß Maria lauter und rein war je und je gewesen. Joseph der reine 
Mann, der hütete sich, daß Maria die Magd nie seines Ungemachs inne ward, denn er wußte 
wohl, daß sie sehr darum betrübt worden wäre. Doch merkte es Maria, daß Joseph große 
Beschwernis davon hatte. Da nahm Maria die sieben Mägde zu sich und fing an und sagte 
Joseph alles, das ihr verkündet war von Gabriel dem Engel. Da standen ihr die sieben Mägde 
(bei)!”° und gaben Zeugnis, daß Maria ohne alle Sünde wäre: Wir wissen auch wohl, daß du 
von ihr schiedest zu Jerusalem und heim fuhrst, da waren wir stets bei ihr, daß sie allezeit bei 
uns in ihrem Gebet war. Wir haben auch viel und dicke!”’ gesehen, daß die Engel von Himmel 
sind zu ihr herab gekommen und stroffte sie,!”® sie sollte sich wohlgehaben. Darum Joseph, 
heiliger Mann, du sollst keinen bösen Argwohn haben gegen Maria, denn sie ist lauter und 





172 So die Hss. Bei Rückert 1726ff: Sie ließ auch die Mägde ... wissen und tat ihnen kund alles in derselben 
Stund, was Gott ihr durch die Engel mitgeteilt hatte. 

173 Rückert 1750: mit swelher slahte dinc habe ich das verdient. Wohl einfach: womit. 

174 DaHs1 fol. 235r ausführlicher (und näher an Rückert 1785): ... sich zu mir mit seiner göttlichen Majestät (R: 
Minne). Er hat auch sein Lob an mir gebreitet und hat geheiligt seinen heiligen Namen. 

175 Eine traurige Geschichte. 

176 Nur bei Rückert 1845: die Mägde stuonden zuo. 

177 DaHs1 fol. 235v hat: viel dicke = sehr genau. 

178 Mainz fol. 738v: und sprach, sie solle. 
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rein. Was die Mägde da Joseph guten Trost gaben, so half es ihm doch nicht, daß ihn sein 
Ungemach verlassen wollte,!7? das er in seinem Herzen hatte. Nun hatte Joseph in seinem 
Gemüt, daß er wollte heimlich von Maria fliehen in ein fremdes Land, wo ihn niemand 
erkannte. Er wollte es darum tun, daß Maria den Leuten nicht würde zu munt meren (zum 
Geschwätz der Leute würde). Doch bat Joseph Gott von Himmelreich, daß er ihn unterweisen 
wolle, wie er seine Dinge tun sollte, daß er und die reine Magd nicht [fol. 433r/67] zum Spott 
würden vor den Leuten. 


[33] WIE EIN ENGEL ZU JOSEPH KAM UND IHM SEINE SORGE NAHM, DIE ER HATTE 
WEGEN MARIA. 


Als nun Joseph /hin/!®° in seinem Herzeleid war, und er nicht wußte, wie er sein Ding 
sollte anfangen, da kam der Engel zu ihm und tröstete ihn und nahm ihm alle seine Sorge und 
sprach zu ihm: Joseph, Davids Sohn, ich tu dir von Gott kund, daß du Maria nicht begebest '?! 
und sollst sie haben in deiner Hütte und ihrer mit Treue pflegen. Sie ist mit einem Kind 
schwanger geworden, das hat getan unser Herr von Himmelreich. Darum ist sie die Heiligste 
auf Erden, die jemals je geheiligt wurde und ist danach eine reine lautere Magd, wie ich dir 
vormals auch gesagt habe. Darum, lieber Joseph, was du an Maria gesehen hast, das ist 
geschehen von dem Heiligen Geist. Sie soll einen Sohn gebären. Den sollst du Jesum nennen. 
Von demselben Sohn verkünde ich dir, daß er die Welt erlösen soll und wird auch ein König 
in Himmelreich und auf Erden. 


[34] WIE JOSEPH DA WIEDER ERFREUT WAR VON DER REDE, DIE IHM DER ENGEL 
VERKÜNDETE. 


Da nun der Engel Joseph nun'!®? also guten Trost gab, da kam ein Joseph ein wenig zu sich 


selber und war der Botschaft gar [fol. 433v/68] froh, und als der Engel weg kam <sic>, da 
ging Joseph zu Maria, seiner Braut, und bat sie, daß sie ihm seine Unzucht!®? vergebe, darum 
daß er sie hätte beschwert.!?* Da nun Maria Josephs Ernst sah, da gewährte sie ihm seine Bitte 
und vergab ihm die Missetat, die er gegen sie begangen hatte. Also blieb Maria und Joseph 
beieinander in Nazareth, bis daß der neunte Monat kam. Als nun der neunte Monat 
herangekommen war, daß Maria ihren Sohn von veGott empfangen hatte, da nahm Joseph 
Maria und fuhr nach Bethlehem und setzte sie auf einen Esel, und ging er vor und führte den 
Esel an der Hand. Als sie nun auf dem Weg waren, da redeten sie beide miteinander nichts 
anderes als von der heiligen Schrift. Unterweilen sprach Maria: Ich mag nicht gelesen'*° und 
sagte ihm dann, wie große Gnade ihr Gott getan hatte. Sie sagte ihm auch, daß unterweilen 
zweier Hände (zweierlei) Leute vor ihr!®° stünden. Das eine war die Jüdischheit, die weinte, 
das andere war die Heidenschaft, die lachte und waren fröhlich.'?’ Da sprach Joseph: Liebe 
Fraue, weißt nicht,'®® was das bezeichnen möge? Da sprach Maria: Ja (doch), dies Zeichen 
und das Weinen und das Lachen, die sollen an meinem Kinde geschehen. 





” Rückert 1878 ff: mit der rede die si taten / mohtens Josep niht geraten / daz in liez der ungemach / der in 
seinem herzen lac. 

80 Nicht in DaHsl. 

$! DWB: aufgeben, verzichten. 

#2 Nicht in DaHsl. 

® So auch DaHsl fol. 236. Rückert 1927: schulde. 

#* Sein zuchtloses Verhalten ... belastet. 

5 Bei Rückert 1949ff wird die Sache verständlich: ich daz gelazen (unterlassen) nicht enmac,/ ich ensage dir 
diu gotes tougen/ diu got gezeigt hat minen ougen. (tougen Lexer: Geheimnis, Heimlichkeit usw.). 

86 DaHsl fol. 326r: yme. Rückert hat in direkter Rede: mir. (Mainz fehlt). 

$7 Siehe das Bild von Ecclesia und Synagoga am Anfang des Buches. 

#8 DaHsl hat weißtu nit. Die Verneinung nicht bei Rückert. 
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Als nun Maria auf dem Esel saß und wollte mit Joseph heimfahren, da war es gar nach der 
Zeit,'° daß Maria ihres Kindes sollte genesen. Da kam der Engel zu Maria auf dem Weg und 
nahm den Esel bei dem Zaum und hieß ihn stille stehen. Nun war vor der Stadt unter einem 
Berg, da war eine große weite Höhle drin, da pflegten die müden Leute zur Sommerzeit 
hinein zu kommen. Da ging die liebe Maria in [fol. 434r/69] die Höhle und wählte sich selbst 
eine Lagerstatt. Und da nahm Joseph den Esel und das Kind und führte es auch in die Höhle, 
und dort war eine Krippe. Da führte er sie über, da lag Maria unter der Krippe. Nun nennet 
man das Loch!” in dem Evangelium Diuorsorium.'?”! 


[35] DAß GOTT WARD GEBOREN VON DER REINEN MAGD MARIA VOR DER STADT 
UNTER EINEM BERG IN EINER HÖHLE. 


Joseph der vernahm gar bald, daß Maria sollte gewinnen ein Kind. Da tat Joseph ein Ding 
aus seinem Sinn und lief in die Stadt und holte zwei Hebammen, daß sie zu Maria kämen und 
ihrer pflegen. Das tat er darum, daß sie nicht allein wäre. Sobald Joseph aus der Höhle kam,” 

da umfing die 
wor Derftat our umum Jungfrau Maria ein 
Baus m arıer hülem großes schönes Licht. 
Das war gleich der 
Sonnen Schein, die 
vom Himmel 
kommen. Es kamen 
auch von dem 
Himmel darein eine 
große Schar Engel. 
Das taten sie dem 
König und dem Kind 
zu Ehren. Es ward 
auch auf die fart 
Nacht geboren, unser 
Herr, den Gott 
erkoren zu einem 
Sohn von der reinen 
Magd Maria, wie das 
vor langen Zeiten 
Jesaja prophezeite. 
Die auserwählte 
Maria blieb auch 
lauter und keusch und 
rein und ward von der 


gas EIERN ar 


A 
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Abb. 15 DaHs1 236v Heilige Familie (wü hat hier kein Bild; s.u.) 


Geburt nicht befleckt. 
Dazu will ich ein Gleichnis sagen: Es scheint die Sonne durch ein Glas, das man /sich/ 


sie!” schimberlich wohl sieht, (gleich) als wäre das Glas nicht /oder ob es zerbrochen 





18° Genau zu der Zeit. 

190 Oben luoc: Loch, Höhle. (Wörterbuchnetz, Lexer, BMZ, Findebuch). 

191 Rückert 1998: daz luoc hatz ewangelium / geheizen Diversorium. Lexer: Höhle. Vulg. Diversorium: 
Herberge; Lk 2,7. 

192 Rigentlich: gegangen war. Bei Rückert einwandfrei: als Joseph zu ihnen ging, da umfing Marien ein Licht. 
19 Jes 7,14. 

194 DaHs1 fol.237r: su = sie. 
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wäre./!” /Nun ist es ganz noch dann geschieht es./!?° Also ist auch die reine Maria [fol. 
434v/70] in allen Dingen ganz gewesen, glis'”’ also das glas, und ist ihr liebes Kind ussen in 
kommen (aus ihm gekommen), daß ihr kein Leid davon geschehen ist. Denn sie ist gewesen 
Magd vor der Geburt und nach der Geburt und ward ihr das Schloß ihres mägdlichen Leibes 
nie aufgetan. 

Die Engel empfingen das Kind und begingen viel Freude mit ihm und sangen gar wohl mit 
himmlischen Dingen und Zungen: !?® Nun ist geboren unser Herr, des hat Ehre der Vater im 
Himmel, der soll unser Tröster sein und soll die Welt durch ihn erlöst werden aus allen ihren 
Nöten. Die Hölle soll auch von ihm zerbrochen werden und sollen heraus genommen werden 
alle, die in Nöten sind.!”” - [Bei Rückert 2052ff: nu ist geborn unser herre 

des hat got von himel ere. 
der sol wesen unser trost, 


i von im wirt ouch die welt erlost.] 
[Überschrift und Bild fol. 435r/71] 


[36] WIE JOSEPH ZUM ERSTEN MARIEN KIND EMPFING. 


[folgt fol. 435v/72:]Als nun Joseph 
wieder aus der Stadt zurückkam mit den 
Hebammen, da sah er einen gar lichten 
Schein. Mit dem so sprach Maria: 
Komm her, lieber Joseph, du sollst ohne 
Angst sein, sieh an das liebe Kind. Als 
er nun das Kind sah, da sprach er /mit 
großen Sinnen/?® zu ihm mit großen 
Freuden: Nun wohl mir der lieben Zeit, 
daß ich meinen Schöpfer und meinen 
lieben Herrn gesehen habe, - und ging 
mit diesen Worten fröhlich zu dem 
Kinde und empfing es in seine Hände 
und sprach da: Gott willkommen, mein 
lieber König in dem Königreich und in 
deinem Eigentum des Landes — und 
sprach da mit: Herr ich lobe dich, daß 
du dir selber hast erkoren, daß du 
wolltest geboren werden in diesem 
Elend. Ich lobe dich auch, daß du mir 
deine liebe Mutter hast empfohlen in 
meine Hut, und sie keusch und rein 
gewesen ist, Jungfrau und Magd, und 
soll auch immer Magd bleiben. Du hast 


I erofanhzin eye w Yo Pine onpfius Fi 






Abb. 16 fol. 435r/71 Heilige Familie (DaHs s.o.) 





195 Unsinnig, da ja der Leib gerade nicht gebrochen war. Rückert 2037 ff: wand als die sunne durch daz glas 
/schint, ez blibet unzerbrochen. ... Das Kind kam, wie der Sonnenschein aus dem Glas (ohne es zu zerbrechen). 
von irme libe, an aller slaht gebrest der wibe. 

196 DaHsl ebd.: nun ist es ganz, dennoch geschieht es. So auch Mainz fol.239r. 

197 DaHs1 fol. Fol. 237r. glich also das glas; so auch Mainz fol. 239r. S.o. 

198 Ungeschickte Übernahme von Rückert 2050ff: dort freuen sich mit Maria hevammen reht und alle sungen 
/mit den himelischen zungen. Engel sind nicht erwähnt. 

19 Nur eine knappe Spalte beschrieben, das Bild ganzseitig fol. 435r. Layout. 

200 Nicht bei Rückert. 
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nun die Gottheit in der Menschheit, lieber Herr, das erzeige mir,?"' des sag ich dir Lob und 
Dank. 


[37] DAß MARIA IHR KIND IN TÜCHLEIN WAND UND LEGTE ES IN DIE KRIPPE, AUS 
DER EIN ESEL UND EIN RIND FRAß. 


Ihr liebes Kind wand Maria, die reine Magd, in Tüchlein und legte es in eine Krippe vor 
den Esel und das Rind. Und da erkannte der Esel und das Rind das Kindlein, daß es ihr 
Schöpfer und ihr Herr war. Darum boten sie ihm große Ehre. Sie fielen nieder auf die Knie 
[fol. 436r/73] und wollte nicht essen, solange es vor ihnen in der Krippe lag. Sie taten nicht 
anders, denn daß sie das Kind für ein Wunder ansahen. Sie ließen auch ihre Augen stille 
stehen über ihm. 


[38] WIE ZWEI HEBAMMEN ZU MARIA KAMEN UND SIE VERSUCHEN WOLLTEN, DA 
WARD EINER EINE HAND LAHM. 


Zwei Ammen kamen zu Maria und sahen, daß sie eines Kindes genesen (war). Da fanden 
sie keinen Unflat, wie man ihn sonst bei (gebärenden) Frauen findet. Das sahen sie mit 
eigenen Augen, daß Maria noch dann eine Magd war. Sie fanden auch ihr Schloß ganz an 
ihrem Magdtum, daß sie nicht spüren konnten, daß sie je Mannes Leib berührt hätte. Ihre 
Brüste waren auch voll Milch von Gottes Tau. 

Nun war unter den zwei Frauen eine, die wollte Maria versuchen (untersuchen) und tat 
anders als sie sollte und faßte sie unzüchtiglich an. Da ward der Frau die Hand lahm. Als sie 
nun merkte, daß die Hand lahm war, da weinte sie und gehub sich ubel (fühlte sich unwohl) 
und sprach: Weh mir, daß dir?” das je geschah, daß ich die anfaßte, die Gott getragen hatte; 
und rief da die Magd Maria mit Schreien an, daß sie ihr zu Hilfe käme und ihr benähme ihr 
Ungemach. Da sprach Maria: Du sollst mein Kind bitten, daß er dir die Schuld vergebe um 
seiner Kindheit willen und dir verleihen wolle ein gesundes Leben. Da ging sie mit weinenden 
Augen zu dem Kind und bat es, daß [fol. 436v/74] es da ehrte seine Geburt und ihr hülfe, daß 
sie gesund werden möchte an ihrem Arm. Da sie nun die Bitte getan, da ward sie schier 
gewahr, daß sie gesund geworden war. Dasselbe Weib hieß Salome und die andere Rache 
(Rachel). Da sie nun in die Stadt kamen, da riefen sie die Leute zusammen und sagten ihnen, 
wie sie ein großes Wunder gesehen hätten. Da sagte man: Was für ein Wunder ist es denn? Da 
sprachen sie: Da ist eine Magd, da draußen vor dem Tor in einer Höhle, die hat ein Kind 
gemacht und (wir) konnten nicht an ihr finden, daß je(mals) kein Mann ihres Leibes sei 
gewaltig worden. Wir fanden auch kein Zeichen an ihrer Geburt, wie an anderen Frauen, die 
da eines Kindes geniset, ihr Leib ist noch ganz und rein. Sie hat ohne Mann ein Kind 
gewonnen. Das muß von Gott geschehen sein. 





201 Mißverstandene Vorlage. Rückert 2088ff. Du hast deine Gottheit in der Menschheit und die Menschheit in 
der Gottheit, lieber Herr, erzeiget mir. 
202 Quasi reflexiv; nicht in Da und Mainz. 


41 


[39] WIE DIE ENGEL DIE GEBURT UNSERES HERRN DEN HIRTEN VERKÜNDETEN 
AUF DEM FELD. 
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Abb. 17 DaHsl fol.238v/45 (Wü hat hier kein Bild). Da nun Maria ihres 
Kindes genas, da war 


es Mitternacht geworden, und die Leute trieben ihr Vieh auf das Feld. So ist es in dem Land 
Sitte, daß die Hirten mit dem Vieh gingen und sein zu hüten pflegten. Nun kam ein Engel zu 
den Hirten, den hatte Gott von Himmel dorthin gesandt. Und da ihn die Hirten sahen, da 
erschraken sie gar sehr. Da sprach der Engel: Fürchtet euch nicht, ich tu euch auf diese Nacht 
große Freude kund, die da ist geschehen in dieser Stunde. Der Herr der Welt ist geboren, den 
Gott erkoren ?® hat zu einem Sohn, [fol. 437r/75] und das ist geschehen zu Bethlehem vor der 
Stadt. Darum sollt ihr dorthin gehen, da findet ihr das Kind gebunden in reine Tüchlein. Und 
(ich) sage euch das Zeichen, daß es in einer Krippe liegt. 

Als nun der Engel den Hirten das verkündet hatte, da kam eine große Schar der Engel 
zusammen und die fingen an und sangen allesamt: Gloria in excelsis deo. Das ist: Gott sei 
gelobt in dem Himmelreich. Und die Leute auf Erden sollen Frieden haben, daß??? rechtes 


Lebens mit wohnet.””° 


[40] WIE DIE HIRTEN JESUS IN DER KRIPPE FANDEN LIEGEN. 


Die Hirten ließen nicht, sie fragten /anf?" und gingen gen Bethlehem und wollten 
nachsehen, ob sie das Kindlein finden liegen, wie ihnen der Engel gesagt hatte. Als sie nun 
dahin kamen, da fanden sie es gewunden in Tüchlein und (es) war gelegt in die Krippe, wie 
ihnen der Engel gesagt hatte. Da die Hirten Maria und Joseph sahen, da gefielen sie ihnen so 





203 Reimworte nach Rückert 2200 ff. 

2%4 DaHsIfol. 239r hat: den(en). 

205 1,k 2,14. Rückert 2219: ... den rehtez leben volget mit. 
206 Nicht in DaHs1 fol. 239r. 
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gut, daß sie nichts anderes wußten, denn daß es die Engel von Himmelreich wären.” Sie 
fanden es in aller der Maßen, wie ihnen die Engel gesagt hatten. Die Hirten knieten auch vor 
dem Kindlein und beteten es an als einen Herren und Gott. 

Und?°® an dem andern Tag wart <sic>, da ging Joseph in die Stadt hinein und gewan?” ein 
Haus und nahm die liebe Maria und führte sie darein und ihr liebes Kindlein. 


[fol. 437v/76] 


[41] VON DEM STERN, DER DA ERSCHIEN AUF DIESELBE NACHT, DA GOTT 
GEBOREN WARD. 


Als Gott wollte auf Erden geborden <sic>werden von seiner Mutter,?!° da geschahen gar 
große Zeichen in der Nacht. Es stand ein schöner Stern an dem Himmel in den Lüften, der 
war so groß, daß nie kein größerer gesehen ward. Der gab dem ganzen Land Licht und 
schönen Schein, und (es) ward bei seinem Schein erkannt, daß Gott, aller Welt Herr, geboren 
wäre von einer reinen Magd. Auf die Nacht, da Gott geboren wollte werden, da entsprang ein 
schöner Brunnen zu Rom, daraus drang Öl. Das war ein großes Zeichen. Den Brunnen sahen 
viel Menschen. Er floß mehr denn ein Jahr und Tag in das Wasser, das man da Tiber nennt. 


[42] VON DER MAGD, DIE DEM KAISER MIT IHREM KIND IN EINEM STERN 
ERSCHIEN. 


In derselben Nacht da ging der römische Kaiser Auguseus daraus?!! und hob seine Augen 
auf und sah einen neuen Stern an dem Himmel. Derselbige Stern war schimberlich gleich 
einer Magd?!? und die Magd hatte ein Kind an ihrem ar Arm und der Stern gab lichten Schein 
und leuchtete weit in die Welt. Als der Kaiser das sah, da sandte er fern in das Land nach den 
weisesten Meistern, die man finden konnte. Und da sie zu ihm kamen, da fragte er, was es 
wäre. Da war keiner so weise, daß er es wissen [fol. 4381/77] konnte. Nun fügte es sich, daß 
eine alte Frau dahin kam, die wurde genannt Sybilla. Die sprach: Der heilige Christ ist 
geboren in dieser Nacht, dem alle Könige und Königreiche untertänig sind. Als nun der 
Kaiser das vernahm, da gebot er in allem seinem Land, daß man die Bilde dannen täte, die er 
vor”? aufzusetzen befohlen hatte. (Denn) Er hatte Bilde machen lassen nach sich und sandte 
die in alle seine Lande und befahl, sie in seinem Namen anzubeten als einen Gott. Da er nun 
hörte, daß Gottes Sohn geboren wäre, da hieß er sie alle niederbrechen. 





207 Bei Rückert andere Bezüge 2226ff: Maria und Joseph sahen sie; vor allen Leuten sagten sie, daß sie die Engel 


hätten gesehen ... 

208 So DaHsl; aber das wart trotzdem unklar. 

209 gewinnen im Zusammenhang mit Unterhalt, Notdurft, Kurzweil, Argwohn; oft mit ein Kind. 
210 DaHsl fol. 239r hat geborn werden von der reinen Magd. 

2!! DaHsl fol. 239r hat Agustus da auf seinem Palast... <sic>. 

212 DaHsl: und in dem Stern da stand ein Bild gleich einer Jungfrau ... 

213 So DaHs1239v: vor (früher). 
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[43] WIE EIN ALTES WEIB WEISSAGTE, DAß ZUR NACHT EIN TEMPEL ZU ROM NIEDERFALLEN 
SOLLTE MIT DEN ABGÖTTERN. 
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Abb. 18 DaHsl fol. 240r Heidnischer Tempel in Rom (Wü ohne Bild) 


Es stand ein Bethaus zu Rom, das wurde genannt templum pacis, das nannte man ein 
Friedehaus, das war so fest gemacht, daß man fürwahr meinte, daß er (Tempel) niemals 
zergehen sollte. Er sollte auch also lange bestehen, wie die Welt stand. Die Römer hießen ihn 
darum machen, daß er ihr Bethaus sein sollte, und solange der Tempel unzerbrochen stünde, /so 
lang sollten ihn die Römer haben./*!* Da nun Gott geboren ward, da war der Tempel auf die 
Nacht zerbrochen und zerfiel zu Stücken auf die Erde. Als man nun anfing,?'® das Tempelhaus 
zu machen, da kam ein altes [fol. 438v/78] Weib dazu gegangen und sprach zu den Leuten: 
Dieser ganze Tempel soll nicht lange stehen, er würde schier (bald) zerfallen, und das 
geschieht, so eine Magd ein Kind gewinnt, so kommt der Wind und zerführt das Haus. Deshalb 
(do von) sage ich euch allen, daß ihr große Kosten und viel Arbeit an diesem Haus verliert, und 
wenn das geschieht, dann wird es danach nimmer mehr gemacht. Da fingen die Leute alle 
gemeinsam an und lachten und machten ein Gespött daraus und meinten, es könnte niemals 
geschehen, was das alte Weib hat gesagt. Da befahlen sie, in die Steintüre (einzu)graben und 
schreiben: 

Wenn eine Magd schwanger wird und sie ein Kind macht und sie Magd bleibt, dann soll das 
Bethaus zerfallen. Das hat uns allen ein altes Weib / So soll dieser Tempel nieder fallen und 
soll nie mehr gemacht werden/.?!° Da nun die liebe Maria ihres Kindes genas /und/?!” da erging 
es, wie es an den Türen geschrieben stand. 


[Überschrift und Bild fol. 439r/79] 





214 DaHsIfol. 240r folgt: also lang sollte ihre Gewalt währen. Später. Als Christus geboren ward. 

215 Ich denke, die Geschichte ist vorzeitig. Als man damals (vor Zeiten) ... 

216 DaHsl fol. 240v: Das hat uns allen ein altes Weib vorhergesagt und soll danach nimmer mehr gebaut werden. 
217 Nicht in Da. 
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[44] VON DER KRONE, DIE ÜBER ROM DER STADT ERSCHIEN AUF DIE NACHT, 


218 


DA GOTT 


GEBOREN WARD. 


[folgt fol. 439v/80]In der Nacht, da 
Gott geboren ward, da hing eine schöne 
goldene Krone über Rom in den Lüften, 
die war so groß wie ein schönes großes 
Rad. Als nun die reine Magd ihr Kind 
gebar, da ward geboren das ewige 
Leben. Nun zeigt (betutet) uns die 
Krone, die über Rom hing, daß ein 
jeglicher römischer König da soll 
gekrönt werden und in keiner anderen 
Stadt. Als jetzt der König geboren ward, 
der ein König ist über alle Könige, da 
ließ er das Zeichen über Rom 
erscheinen, daß man sehen sollte, daß 
der gewaltigste König geboren wäre, 
der je auf Erden kam oder immer 
kommt. Man findet auch geschrieben in 
den alten Büchern der Bibel: Da Maria 
ihr liebes Kind gebar, daß da von den 
Lüften Honig rann auf die Erde in allen 
Landen. Dabei war uns bekannt, daß der 
süße Honigseim wer zu uns wäre 
hernieder /zu uns/ auf die Erde 
gekommen. ?!? /Er ist das süßeste, das 
man auf Erden finden mag nicht 
ausgenommen.! 





[45] DAß ALLE WASSER STILLE STANDEN IN DER NACHT, ALS GOTT GEBOREN 
WARD. 


Als unsere liebe Frau ihres lieben Kindes genas,?”" da standen zu der Zeit alle Wasser still, 
mehr dann dritthalb Stunden und boten dem Ewigen Brunnen Zucht und Ehre und [fol. 440/81] 
waren ihm untertänig und gehorsam, denn sie erkannten, daß er Gott und Mensch war geboren. 
221 /Dieweil die große ungeneme Sünde auf Erden war, oder dieweil der Menschen einer lebte, 





218 DaHsl benutzt ab hier öfter das Kürzel XPS. (Die Überschrift Kap. 41 dort ohne Gott). 

219 DaHslIfol. 241r schließt: gekommen war, uns allen zum Trost. Rückert 2378: do er die menscheit an sich pant. 
Cf Jes7,15ff. 

220 DaHsIfol. 241r: Also unser behalter Jhs xps geborn wart, ... das got und mensche ir schöpffer geborn was. 

?21 DaHsl ebd. schreibt: Denn alle die ungenannte Sünde, die auf Erden war, und Joch derselben Menschen eins. 
Da wollte Gott in seiner Menschheit (als Mensch) nicht geboren werden in diese Welt. Es geschah auch in der 
Nacht, da lagen alle die tot, die dieselben Sünden an sich hatten. Sie wurden auch alle tot gefunden in der Stunde. 
Diese Sünde vertrieb die Engel und entreiniget die Luft ( verunreinigte, die voller Dämonen war), denn es ward 
nie bösere Sünde. Man soll sie auch nicht nemen <sic>, darum daß sie die Einfältigen nicht erkennen, und ist eine 
Sünde, die Gott nicht ungerächt läßt. Denn Gott verhängte die große Plage über die Welt von der Sünde wegen, 
die er vorher nie getan hat, um keiner anderen Sünde wegen. - Auch bei Rückert kommt diese Stelle vor (2386ff): 
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da wollte Gott seine Gottheit unter die Menschen nicht mischen. Es geschah auch in der Nacht, 
da Gott geboren ward, da leugneten alle die Tat, die dieselbe Sünde an sich hatten, denn sie 
wurden gefunden in derselben Stunde <sic>, als er den Menschen dessen ermahnte, daß er 
dieselbe Stunde <sic> begangen hätte, da beginnt er von den Menschen zu fliehen. Dieselbe 
Sünde vertreibt auch die Engel und entreinten die Luft, und ward mehr unreiner Sünde als die 
Sünde./ Man soll (kann?) sie auch nimmer genennen, darum daß sie kein Mensche erkennen 
kunne. Denn der sie hat begangen, der tue sich ihrer ab (der lasse ab davon.) Denn der 
himmlische Vater ließ sie an keinem Menschen ungerächt. /Er rächt sich an ihnen, daß alle 
Menschen darüber erschrecken. Denn er sandte die große Plage, die Gott über sie verhängte./??? 


[46] WIE DREI SONNEN UND DREI MONDE ERSCHIENEN IN DER NACHT, DA GOTT 
GEBOREN WARD. 


Da nun die Zeit schier kommen sollte, daß Gott geboren werden sollte /an die Welt,/?” da 
sah man an dem Himmel drei Sonnen stehen, [fol. 440v/82] die gleich schienen, und auch dabei 
stehen drei Monde. /Die drei fa Monde/ Die drei Sonnen gingen da zusammen und empfingen 
einer Sonne Schein.?”* Das geschah auch an den Monden. Das Zeichen sah auch eine Menge 
(manig) Menschen. Nun ist uns bei den drei Monden und bei den drei Sonnen bezeichnet die 
heilige Dreifaltigkeit. Das ist Vater, Sohn und heiliger Geist. So teilen sich die drei und ist doch 
eins. /So teilte sich auch die Sonne in drei Teile und ist doch eine Sonne./?? 





eine große Sünde gegen Gott. Die wil diu sünd was uf der erden, got enwolt niht mensche werden. die wil der 
menschen einer lebte, an dem diu selbe sünde klebte, wollte Gott seine Gottheit nicht mit der Menschheit mischen. 
In der Nacht der Geburt lagen alle tot in dieser Sünde. Sogar der Teufel flieht sie. Und sie vertreibt auch den Engel 
und sie macht die Luft unrein. Die sünde wil ich lasen bliben, von der will ich nicht me schriben. Man soll sie nie 
mehr nennen, damit sie niemand begehen kann. Und wer sie begangen hat, der tuo sich ir ab, deist min rat. 

222 Es wird auch durch DaHsl, s.o., nicht verständlicher. 

>23 Nicht in DaHsl. 

4 DaHal fol. 242v: ... Sonnen, die gingen zusammen und hatten nur einen Schein. ... in drei Personen teilt und 
sind doch ungeteilt, denn es ist nur eine Gottheit. 

225 Nicht in DaHsl. 
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[47] ALS JESUS IN DEM TEMPEL BESCHNITTEN WARD NACH DEM GESETZ DER 
JUDEN. 


Joseph der reine 
Gottesdienstmann, der 
nahm Jesum an dem 
achtesten”° Tag und 
nahm seine mage”?' 
mit sich und trugen das 
Kind in den Tempel 
und beschnitten es 
nach den Sitten der 
alten Gebote Herr 
Moses, denn der Engel 
von Himmelreich 
verkündete?”® es 
Joseph, daß er es tun 
sollte. Als nun das 
Kind in den Tempel 
kam, da war Simeon 
auch dahin gekommen. 
Da er nun das Kind 
erblickte, da sprach er: 
Wahrlich (vere), das ist 


Abb. 20 DaHal 241v/51 (Wü ohne). Gottes Sohn von einer 
229 





Himmelreich, vor?’ dem vor langer Zeit geprophezeit ist, daß er soll geboren werden von einer 
reinen Magd. 


[47.2] [ALS DIE DREI KÖNIGE AUSFUHREN UND JESUS IHR OPFER BRINGEN 
WOLLTEN.]?' 


Da nun Marias Kind geboren ward, da erschien ein Stern in der Nacht, der vormals nie 
gesehen ward, und den Stern sah man in allen Landen. Da wurde durch den (bei dem) Stern 
erkannt, daß Gottes Sohn geboren wäre. Da waren in dem lant zu oryente drei Könige, und als 
die den Stern sahen, da erkannten sie dabei genau (wo/), daß Gottes Sohn von einer meide 
geboren war. Da faßte jeder der Könige den Entschluß,”? daß er dahin wollte, und (sie) 
beredeten sich sofort (gar snelle) zu der Fahrt und nahmen das Opfer mit sich und auch 
anderes, wie es sich gehörte und recht war (als in do gezam un billich was.) 





226 DaHsl fol. 241v: achten. 

227 Allgemein Verwandtschaft. 

>28 Tempus. 

2 In DaHsl fol. 242r: Dies ist des gewahren Gottes Sohn, von dem ... 

30 DaHsl fol. 242r: von. 

3! Dieses Kapitel hier nach HsDal fol. 242r. Bei Rückert 2437 ff (nach: Drei Sonnen; Beschneidung). Der Inhalt 
bei Wü unten * im nächsten Kapitel. 

232 Do wart der kunig jeglicher zu rate. 
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[48] In welcher Zeit in dem Jahre die Könige kommen zu dem Kinde u. wo sie 
ihn funden. 


[fol. 441r/83] 

Nun liegt eine Frage in diesen Sachen. Als nun die reine Magd Maria ihres Kindes genas, da 
fing der Stern an zu leuchten. Nun meinten ein Teil Leute, daß die drei Könige nicht so bald 
kommen konnten (möchten) in so kurzer Zeit zu dem Kinde, denn es war gar weit aus ihrem 
Land, bis daß sie das Kind fanden. Es konnte auch niemand tun ohne Gottes Hilfe. /Diese 
sandte sie auch dahin./ ?°* 

Es spek schreibt Johannes Chrisostomus, den man nennt ‚mit dem goldenen Mund‘, in 
seinem Buch, daß Gott fuhr von Himmelreich aus seines Vaters Schoß. Da beschloß er sich in 
seine reine Magd und nahm da an sich, daß er menschlich und fleischlich ward. Da nun dies 
alles erging nach des Engels Worten und Gottes Sohn Mensch geworden war, da begann der 
Stern, es aller Welt zu verkünden, daß der Herr Himmels und Erden geboren wäre. Da nahmen 
die Könige ihre Saumtiere /Schrein/ und führten sie zusammen und bereiteten sich auf ihren 
weiten Weg?” und nahmen Gold, Myrrhen und Weihrauch mit sich auf ihre Fahrt und machten 
sich auf die Straße und baten Gott von Himmelreich, daß er ihr Geleiter und ihr Gefährte wäre, 
bis daß sie kommen zu seiner (Geburt).”°° Als sie nun auf dem Weg waren, da war der neue 
Stern ihr Geleiter und leuchtete so schön und hell, daß sie nachts so gut sahen, als wäre es Tag. 

Als nun die drei Könige nach [fol. 441v/84] Jerusalem kamen, da fragten sie in der Stadt, wo 
der Juden König geboren wäre. Als die Juden diese Rede vernahmen, da erschraken sie sehr, 
und wurden alle die betrübt, die in der Stadt waren, von der Rede, die sie gehört hatten von den 
drei Königen. Denn es war ihnen alles geweissagt; daß eine Magd ein Kind bekommen sollte, 
das sollte der ganze Welt Herr sein, und wenn das geschehe, so sest sollte die Judenschaft kurz 
danach vergehen. 

Der König Herodes der erschrak auch sehr über diese Rede und fragte bald??’ (die 
Gelehrten), wo es geschrieben und geweissagt wäre oder in welcher Stadt er sollte geboren 
werden, /da/ (der da)?°® ein Herr aller Welt sein sollte. Da sprachen die drei Könige:”°” Er soll 
geboren werden nach der proveten sag””” in der Stadt zu Jerusalem Bethlehem. Nun sandte 
König Herodes nach den drei Königen und fragte sie, /wanne sie werent geborn / (von) wannen 
sie wären?*! und wie lange es wäre, daß sie den Stern gesehen hätten zu dem ersten (mal),?* 
und bat sie da mit Ernst, wenn sie das Kind finden würden, daß sie ihm wiederum sagen 
sollten, wo er geboren wäre. So wollte er auch dahin fahren und wollte ihm sein Opfer bringen 
und wollte es als einen König anbeten. 





233 Layout. Überschrift Vorseite plus fünf Leerzeilen (eine Lombarde geht über sechs Zeilen). 
234 So auch Mainz fol. 243v; nicht in DaHsl. 

25 Nach Rückert 2506ff fuhren die Könige nach der Beschlußfassung wieder heim und bereiteten sich auf die 
Fahrt vor und später führten ihre Saumtiere zusammen. 

26 So DaHsl1 fol. 242v. 

37 bald nach Lexer: mutig, kühn, dreist; schnell, sogleich. 

238 Beide Ergänzungen nach DaHsl. 

#9 DaHsl korrekt: die Gelehrten. 

4 DaHsl ebd. 

241 So DaHs1 fol. 242r. 

242 Fehlt. unkorrigiert. 
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bb. 21 HsMainz fol. 244v/51 
Also schieden sie von Herodes und machten sich auf den Weg, und da sahen sie wieder den 
Stern, wie sie ihn vorher gesehen hatten, denn sie verloren?” ihn vor Jerusalem. /Darum kamen 
sie in die Stadt./?** Der Stern leuchtete ihnen bis Bethlehem und stellt sich gleich über das 
Haus, darin Maria war. 


[Überschrift und Bild fol. 442r/85] 


[49] ALS DIE LIEBEN HEILIGEN DREI KÖNIG ZU MARIA UND IHREM LIEBEN KIND 
KAMEN UND IHM SEINE OPFER BRACHTEN. 


[fol. 442v/86:] Da nun die heiligen drei Könige dahin kamen und sahen, daß sich der Stern 
über das Haus stellte, worin der König war, den die reine Magd gebar,* da gingen sie in 
dasselbe Haus und empfingen große Freude, als sie die Mutter und das Kind fanden. Sie 
besahen das Kind, da war es in arme Tüchlein gewunden. Da fielen sie vor ihm nieder und 
beteten es demütiglich an als einen Gott. Danach taten sie die Schreine auf und nahmen daraus 
das Gold und Myrrhen und Weihrauch und gaben das dem Kind als Opfer und sprachen, do 
mitte daß (weil) er Gott und Mensch wäre und ein Herr Himmelreichs und Erdreichs, also 
(deshalb) bieten sie ihm nun das Opfer. Da hob das Kind deine Hände dergegen, also (als/ so) 
wollte es ihnen den Segen geben. Sie gaben auch des Kindes Mutter Gold, Siber <sic> und 
Seide und viele andere Kleinode, da mit (womit) sie Joseph und Maria und ihr Kind ehrten. Sie 
fragten Joseph auch heimlich von dem Kind die Wahrheit und seiner Mutter. Da sagte ihnen 
Joseph alles genau, wie es +hRnen ergangen war. Daß sie desselben Kindes Mutter wäre und 
wäre mit ihm schwanger geworden und wäre doch Magd geblieben. Er sagte ihnen auch, daß 
Engel dagewesen waren, als sie ihn gebar (do si sin genas), und hätten ein großes Lob 
begangen mit Singen, das sie dem Kinde zu Ehren taten. Als nun sich die heiligen drei Könige 





243 Tempus. 

44 Mainz fol. 244r gleiche Unklarheit. DaHs1 fol. 242v: Dar umb do (si) koment fure die stat, do luchte ...= als 
sie Jerusalem wieder verließen, da leuchtete .... Das si ist interlinear ergänzt! 

745 Tempus. 
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des Kindes und seiner Mutter wol genietent?*° (genug erfreut hatten; genießen), da nahmen sie 
und ihr Gesinde [fol. 4431/87] Urlaub und brachen auf und wollten wieder heim in ihr Land. 

Ale 2 Da sandte Gott von Himmel einen 
Engel zu ihnen und sprach zu ihnen: 
Seid dessen gewarnt, daß ihr nicht 
hinwieder kommt zu Herodes, denn 
er hat uff uch bosen rat gewonnen 
(einen bösen Plan mit euch). Also 
kehrten die drei Könige und ihre 
Gefährten eine andere Straße umbe 
(sie fuhren einen anderen Weg 
zurück), damit sie nicht wiederum zu 
Herodes kommen. Dar nach (als 
dann) Herodes inne wurde, daß sie 
einen anderen Weg gezogen waren 
und ihn also belogen hatten, da hieß 
König Herodes seine Diener ihnen 
nachziehen und wäre es, daß sie sie”*’ 
vingent, so sollten sie sie zu Tode 
schlagen. Da understunt (bewirkte) es 
Gott, der ihr Geleiter”* war, daß es 
nicht nach ihrem Willen gehen 
mochte?” und (auch nicht) nach 
König Herodes Willen. Er (Herodes) 
befahl auch, daß man alle Kinder in 
Bethlehem totschlagen sollte, was 
Knaben wären unter zwei Jahren. Das 
(Gebot) blieb dann noch eine Weile 
stehen (unausgeführt) und geschah 


a N die Freistunde (Aufschub) darum, 
Abb. 22 fol. aaa) 85 Besuch der Hl. drei Könige. daß Maria nicht betrübt würde in 


(DaHs 1 längerer Textausfall) ihrem Kindbett. 





Nun fügte es sich, daß der Kaiser hatte einen Boten gesandt zu Herodes, daß er zu ihm 
käme, die Juden hätten eine große Klage gegen ihn erhoben. Die sollte er verantworten, und die 
Klage war, daß die Juden sprachen, Herodes, der hätte sie verraten. Darum blieb das (der 
Kindermord) uff die Stunde underwegen (im Moment aufgeschoben), daß er nicht fürbaß die 
Kinder töten ließ, bis daß er wieder von Rom käme und seine Gewalt wieder übernähme, die er 
vormals hatte. So blieb er ein Jahr unterwegs, daß er nicht wieder ins Land kam. 


[fol. 443v/88] 
[50] WIE MAN JESUM ZU DEM TEMPEL FÜHRTE, ALS ER VIERZIG TAGE ALT WAR. 


Als nun Jesus, das Kind, vierzig Tage alt geworden, so wie es seine Mutter gezählt hatte, da 
nahm Joseph das Kind und Maria, seine Mutter, und gingen aus von Bethlehem und kamen gen 





46 Tempus. 

747 Korrigiert, interlinear ergänzt. 

48 Geleit ist ein rechtlich verbindlicher Wegeschutz. 

9 DaHsl hat hier Textverlust. Mainz endet den Satz hier (gemeint sind wohl die Diener.) Rückert 2642: daz sin 
will niht mocht ergen / noch sinen knehten leit geschen. 
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Jerusalem, und nahmen ihr Opfer mit sich nach der Juden Gewohnheit. Da sie nun das Kind in 
den Tempel brachten, da legten sie zwei Turteltauben auf den Altar. 

Nun war ein Mann in dem Tempel, der wurde Simeon genannt. Dem hatte Gott versprochen, 
daß er ihn nicht sterben ließe, er hätte denn Gott mit seinen Augen leiblich gesehen nach 
menschlicher Geburt. Da er nun Jesus, das Kind, sah, da ging er zu ihm und sprach: Wohl mir, 
daß ich den Tag mit meinen Augen je gesehen habe, daß Gott Mensch geworden ist, den ich 
nun hier vor mir sehe. Und (er) nahm ihn da in seinen Arm und sprach: Sei willkommen, Herr, 
in deinem Königreich und fwang es zu ime (drückte es an sich) an sein Herz, und da fing er an 
und sang: Nunc dimittis servum tuum domine secundum verbum tuum in pace:”°° Herr laß 
mich scheiden mit Frieden von der Welt in deinem Geleite, und wenn du willst, so laß mich dot 
geligen (sterben) denn ich habe Gott (als) Mensch gesehen mit meinen Augen. Ich habe auch 
den gesehen, von dem die Welt erlöst wird. Er sprach auch zu Maria: O Fraue der großen 
Marter und Ungemach, die [fol. 444/89] dein Kind wird leiden, und das wird dir zerschneiden 
dein Herz, als ob dir ein Messer durch den lip sele (durch deine liebe Seele)?°! steche mit einem 
Schwert. 

Als nun Maria und ihr Kind und alle das begingen mit Opfer und mit allen Dingen nach dem 
Gebot Herr Moses, da nahm Joseph das Kindlein und Maria seine Mutter und fuhren aus von 
Jerusalem und (sie) kamen in die Stadt Nazareth, die in Galiläa liegt. Da geriet das Kind Jesus 
an seinen Tagen sehr schnell zunehmen?” und an viel Tugenden, die es hatte in seiner Jugend 
<sic>. 


[51] ALS HERODES ALLE KINDER TÖTEN LIEß IN SEINEM LAND, DIE DA KNABEN 
WAREN UND UNTER ZWEI JAHRE WAREN. 


Da nun Herodes das Jahr war außerhalb gewesen zu Rom, da fuhr er wieder heim nach 
Jerusalem. Da sandte er seine Knechte nach Bethlehem und gebot ihnen, daß sie in seinem 
ganzen Land kirt kein Kind, das ein Knabe war, lebend lassen. Man sollte sie alle töten, welche 
bei zwei Jahre alt waren. 

Da sandte der himmlische Vater einen Engel zu Joseph und gebot ihm, daß er dort?” bleibe, 
bis er wieder zu ihm käme und ihn hieße, hinweg zu fahren. Denn ich sage dir für eine ganze 
Wahrheit (als richtige Wahrheit), daß Herodes das Kind sucht und will es totschlagen. Darum, 
heiliger Gottesdienstmann, sollst du fliehen mit der Magd Maria und #ae ihrem Kind nach 
Ägyptenland. Da vernahm Joseph sehr wohl, was der Engel ihn geheißen hatte und nahm die 
Mutter und das Kind und [fol.444v/90] zog nach Ägyptenland und führte auch nichts mit sich 
als zwei Esel und ein Rind. Und auf (d)em <sic> Esel saß Maria und ihr Kind, auf den anderen 
Esel hatte er ein Faß gelegt, da war Wasser und Brot drin, das sie für ihre Notdurft auf dem 
Wege hatten. Sie reisten auch einige Tage, daß sie zu keinem Dorf kommen konnten, wo sie 
Herberge gehabt hätten, und mußten nachts auf dem Feld liegen und hatten großes Ungemach 
beide, Nacht und Tag. Am Tag brannte sie die Sonne, des Nachts lagen sie schlecht und?°* 
hatten keine Ruhe, bis ihnen die Kleider trocken geworden waren. 





250 [,k 2,29ff: Herr, nun läßt du deinen Diener in Frieden fahren, wie du gesagt hast ... 

25! Kein Vergleichstext vorhanden. Rückert 2718 durch din sele staeche. Hier vielleicht dein verschrieben und 
liebe vor Seele ergänzt? 

252 Rückert 2731: nam an sinen tagen zuo ... damit erhuop sich sin jugent (begann seine Jugend). 

253 Das Fragment DaHsl fol. 244v hat: daß er zu Nazareth blieb und bis er zu ihm ...(Abbruch). Bei Rückert 
geschieht der Aufbruch sofort (2760). 

254 In DaHsl fol. 245r: ... wurden sehr vom Regen naß ... Kleider wieder trocken. 
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[52] VON DEM PALMBAUM, DA IN MARIA RUHTE. 


Da geschah (es) eines Tages, daß Joseph mit seinem Gesinde auf dem Weg waren, da hätten 
sie gerne getrunken. Da fanden sie nirgends Wasser, das sie und ihr Vieh zu ihrer Notdurft 
trinken konnten. Sie litten auch zu der Zeit gar großen Durst. Da sah Gott von Himmelreich die 
große Qual an den Leuten und (es) fügte sich, daß sie sahen einen langen hohen Baum fern auf 
einer Heide. Da waren sie froh und zogen dahin, und als sie dorthin kamen, da fanden sie 
grünes Gras, das ihr Vieh fressen konnte, und Joseph entlud die Esel, daß sie da zur Weide 
gingen. Als nun Maria ihren lieben Sohn Jesus auf ihrem Schoß hatte, da begann er, sich von 
seiner Mutter loszumachen, und kam auf die [fol. 445r/91] Erde und grub mit einem Fingerlein 
ein Loch in die Erde. Da entsprang an der Stelle ein frischer Brunnen, der floß kräftig zu Tal. 
Da sie das sahen, da nahm es sie sehr zu wunder und fingen da an und lobten Gott von 
Himmelreich, daß er das große Zeichen da vor ihnen hatte erscheinen lassen, und fingen da an 
und sangen?’ mit großen Freuden und tränkten ihr Vieh auch, daß es trank gar außer Maßen 
viel. Man findet auch geschrieben, daß man meint, wäre der Brunnen dort nicht entsprungen, 
sie wären vor Durst tot, Vieh und Leute. 

Da war der Baum, unter dem sie saßen, der war hoch und lang und stand voll zig zitiges,”°° 
wohlgeschmackes Obstes, und die Frucht wird Dattel genannt. Als nun Maria unter dem Baum 
saß, da sah sie über sich und begehrte in ihrem Herzen, daß sie etwas von dem Obst hätte. 
Damit wollte sie ihr Kind laben. Nun kannte Jesus, das liebe Kind, seiner Mutter Gedanken gut, 
/denn es war Gott,/?°’ und gebot dem Baum, daß er sich gegen sie neigte zu der Erde. Als das 
geschah, da brach Maria und Joseph die Frucht ab und gaben sie dem Kind. Sie brachen auch 
einen Teil ab und behielten es unze uff die Strosse (für den weiteren Weg), daß sie sich damit 
laben konnten. Als sie nun gebrochen, was sie wollten,?°® /geboten sie dem Baum, daß er sich 
wieder aufrichtet. Das geschah also./?”” Sie blieben die Nacht bei dem Baum /und vertrieben 
den Durst bei dem Baum./?°° Des Morgens frühe /ward/*', da bereiteten sie sich für die Reise 
und /wollten von dannen;/?% [fol. 445v/92] also ihr wohl hören werdet, was sie erlitten auf dem 
Weg, /während sie darauf fuhren/(d.g.). Man findet auch geschrieben in den Büchern der alten 
Bibel,?° daß Maria und Joseph viel Kummer hatten, dieweil sie auf dem Weg fuhren. Mar Das 
wollte Gott (Jesus) so gehabt haben. Er wollte nie guten Tage auf Erden haben; er wollte auch 
gepeinigt werden auf Erden. Darum war er /auch/ auf Erden Mensch geworden. ?°* 


[53] DAS LAUB UND GRAS NEIGTE SICH GEGEN MARIA UND IHR KIND JESUS. 


Des andern Tags früh, da bereiteten sie sich und wollten aufbrechen (uff die vart). Wie sie 
nun durch den Wald fuhren, da zeigte Gott seine Macht, daß die Bäume, Laub und Gras sich 
gegen das Kind verneigten, womit sie zeigten, daß ihr?°° Kind ihr Schöpfer und Gott wäre und 
aller Kreaturen Herr. Die Blumen auf dem Weg die blühten auf (wurdent blügende), und das 
dürre Gras, das wurde ganz grün gegen ihren Herrn und Gott. Die neigten sich auch vor ihm 
auf die Erde, denn sie erkannten, daß das Kind ihr Schöpfer war. Da nun die Bäume und das 





255 Rückert 2820f: mit grozen vreuden trunken sie / und trankten ouch ir vihe da bi. 

256 Lexer zitec: ausgewachsen, reif. Rückert 2826: hienc süezes obzes vol/ das was zitic und smacte wol. DaHsl 
245v umgeht die Schwierigkeit und schreibt einfach: stunt vol opses. 

257 Nicht in DaHsl. 

258 DaHsl fil. 245v einfach nur: da richtete sich der Baum wieder auf. 

259 Rückert 2860: Jesus ... dem Baum gebot ... daß er seine Äste aufrichte. 

260 Nicht in DaHsl. 

261 Nicht in Da und Mainz. 

262 DaHsl ebd. ... fuhren da fürbas. 

263 So auch Mainz, DaHsl fol 245v in den alten Büchern. — Diese Vorausdeutung nicht bei Rückert. 
264 DaHsl ebd.: wan er wollte nit guter tag uf ertrich han und dar umb so was er mensche worden. 
265 DaHsı 245v: das. Mainz 247r: daß das ihr König ... 
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Gras und das Laub, die keine Sinne noch Vernunft in sich haben, sich so gegen Gott (ver)neigt, 
was sollten wir dann tun gegen Gott. Tausend stund /herrlicher und klärlicher und 
zartlicher/° sollten wir dem lieben Kind (uns ver)neigen nicht (nur) [fol. 4461/93] mit dem 
Haupt, sondern mit allen guten Werken. Das hieße geneigt und geehrt. 


[weiter fol. 446r/93] 


[54] VON DEN DRACHEN UND LINTWÜRMERN, DIE AUS DEN BERGEN LIEFEN UND 
SICH NEIGTEN GEGEN MARIA UND IHR LIEBES KIND. 


E Spies © "Su 
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gegen Yarıa Sand 





[Text fol. 446v/94:]Sie fanden auf 
dem Weg ein Flut,’°’ die war weit 
und groß, an demselben lag eine 
Höhle, die war voller Drachen und 
Lindwürmern, klein und groß und 
(sie) rochen gar übel. Als sie 
miteinander heraus gingen und 
wollten ihrem Herrn und Gott sich 
erzeigen, daß sie erkannten, daß er 
ihr Gott wäre, da erschrak Maria 
und Joseph gar sehr heftig und 
hatten große Furcht, daß sie ihnen 
den Leib nähmen. Als nun Jesus auf 
seiner Mutter Schoß saß und die 
Tiere auf ihn zukamen, da legte er 
ihnen sein Haupt Hand auf ihr 
Haupt und gebot ihnen, daß sie 
wieder in ihre Höhle gingen und ihr 
gemach hettent (und Ruhe hielten) 
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4. Schaden täten. Als nun die Drachen 
ö AR das Kind gesehen hatten (gesehent), 


Yı Sim 
R da legten sie (sich) nieder auf die 
Erde und beteten das Kindlein an 
als einen Herren. Und da sie das 
getan und ihrem Herrn die Ehre 
erwiesen (hatten), da gingen sie 
wieder in ihr Gemach,”°® und fuhr 
Jesus und Maria für sich (weiter) 
mit ihrem Gesinde. Da sie nun fürbaß kamen, da waren sie vor dem Wald und kamen die 
wilden Hinden und die Hirschen und Bären und so allerlei Tiere, die man erdenken kann und 
neigten sich gegen ihren Schöpfer und liefen vor dem Gesinde hin und her und geilten’® sich 
da mit großen Freude, die sie hatten gegen?’® das Kind und seine lieben Mutter. 


Abb. 23 fol. 446r/94 Ungeheuer unkenntlich übermalt. 


[Vergleichsbild s.u.] 





266 DaHs1 hat einfach nur fausendmal mehr. 

267 DWB u.a. Gewässer. 

268 DaHsl fol. 245v hat hier: Höhle. 

29 DWB: ausgelassen, übermütig sein. 

70 DaHs1 ebd. hat: by dem kind und gen siner muter. 
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Abb. 24 DaHsl fol. 2441/60) 
[fol. 447r/95] 


[55] DAß DIE VÖGEL JESUM MIT GESANG EMPFINGEN. 


Da sie nun ein wenig fürbaß gingen auf der Straße, da kamen die Vögel wild und zahm und 
fingen an zu singen den allersüßesten minniglichsten Gesang und lobten Gott den Herren, daß 
er ihnen die Stimme gegeben hat, und flogen alle von den Bäumen zu ihm auf die Erde. Des 
freut <sic> sich Maria gar sehr und lobten <sic> Gott, den Herrn, daß er ihr so viel Gutes getan 
hat,?’”! daß sie ein Kind hätte, dem wilde Tiere und Vögel untertan wären und gehorsam, und 
(der) ein König wäre alle gemeinschliche Welt.” Sie lobte auch Gott still in ihrem Herzen, daß 
er ihr Beschirmer wäre und er sie vor dem leiden Feinde Herodes gewarnt hatte mit dem Engel, 
den er ihnen sandte. 


[56] VON DEN SCHÄCHERN, DIE JOSEPH UND MARIA UND IHR KIND FINGEN. 


Sie fuhren über Feld und manche breite wüste Heide. Danach kamen sie in einen großen 
ungeheuren Wald, darin waren Schächer, die pflegten zu rauben und zu morden. Als sie nun 
das [447v/96] Gesinde erblickten, da waren die Schächer froh, /und waren dort keine Leute, die 
etwas narunge an hettent”'°/ und sprachen: Wir sind beritten und damit traten sie bald (schnell) 





7! DaHsl gleiche Fehler. 

77? DaHsl: über alle Land und über alle die Welt. 

73 So eindeutig sinnlos Wü. In Mainz fol. 248r lese ich ettewas merunge an sich hätten. DaHs] hat hier 
Textverlust. Bei Rückert nichts, was ähnlich wäre. 


54 


gegen sie. Als sie nun sahen, daß Joseph die Jungfrau mit dem Kind führte, da begannen die 
Schächer Maria gar genote?’* schauen, denn sie gefiel ihnen gar wohl. Sie sprachen auch, er 
hätte die hübsche Frau gestohlen, und kamen gemeinschaftlich überein, daß sie Joseph 
totschlagen wollten und Maria und ihr Kind gefangen nehmen und gingen schnell gegen sie 
und fingen sie alle miteinander. 

Nun war ein alter Schächer unter ihnen, der hatte ein Haus gemacht, verholen (verborgen) in 
dem Wald, dem wurden sie (an)befohlen, daß er sie dieweil behalten sollte, bis sie den Raub 
geteilt (hätten). Der alte Schächer nahm Joseph und Maria und ihre Gefährten und führte sie 
mit sich heim in sein Haus. Da hatte Joseph der reine Gottesdienstmann und die Jungfrau Maria 
große Sorge und Angst, daß sie sich gar sehr fürchteten, daß sie ihnen den Leib nehmen. Nun 
hatte Joseph mehr Angst (was Joseph engester) um Maria, als für sich selbst. 

Nun hatte der Schächer eine Frau. Als sie das Gesinde sah, da ging sie ihnen entgegen und 
empfing sie gar gütlich und grüßte sie alle minneklichen und ging dann zu dem Schächer und 
sprach: [fol. 4481/97] Lieber Mann, du bringst uns gar ehrbare liebe Gäste, wir wollen (sullent) 
ihnen das beste tun. Das Kind, das gefällt mir gar wohl. Sie redete auch recht viel mit ihrem 
Mann, daß er seinen Zorn und sein Ungemüte von sich legte, und ward gar guten Mutes. Da 
ging er zu Joseph und sprach: Lieber Joseph, du sollst keine Sorge haben, dir soll keine Leid 
hier geschehen. Ich will das understen (bewirken, erreichen) und will dich und dein Gesinde 
vor Ungemach bewahren, daß ihr morgen und übermorgen mit Frieden von hinnen fahrt. Und 
sprach da: Setzt euch nieder und ruht, und gab ihnen Trinken und Essen, und (ver)pflegte ihr 
Vieh in einem Stall und gab ihm Stroh und Futter. Nun machte des Schächers Weib ein Bad. 
Da bat Maria sie, daß sie ihr liebes Kindlein darin baden ließe und ihm seine Kleider ließ weiß 
machen. Da erlaubte ihr des Schächers Frau, daß sie nähme und brauchte, was ihr wohl 
gezieme. Da tat es Maria und badete ihr liebes Kindlein und machte ihm seine Kleider schön. 
Dabei half ihr des Schächers Weib und machte dem Kind ein schönes Bett und legten es hinein. 

Wie sie nun so mit dem Kind beschäftigt waren, da kamen die Schächer gegangen in das 
Haus, darin Maria war, und (es) waren das die, die Maria und ihr Gesinde gefangen hatten. 
[Vorher:] Nun hatten sie Kaufleute angeritten und wollten die gefangenen nehmen. Da wehrten 
sie sich gegen sie und schlugen sie auf [fol. 448v/98] den Tod wund. [Jetzt:] Nun war einer, der 
trat zu dem Bad, darin Jesus gebadet hatte, und wollte sich mit dem Wasser waschen. Als er 
nun das Wasser auf sich goß, da rann es ihm über seinen Leib herunter und (es) wurden dem 
Schächer alle seine Wunden heil, die er an seinem ganzen Leib hatte. Da die anderen sahen, 
daß ihm die Gnade geschehen war, da ging je einer nach dem anderen und wuschen sich alle in 
dem Bad, darin Jesus gebadet hatte, und wurden alle miteinander gesund an allem ihrem Leib, 
die vormals wund waren gewesen. Da nun die Schächer fanden, daß ihre Wunden heil waren 
und dies geschehen war durch die Heiligkeit von Maria und Jesus, da fielen sie nieder auf ihre 
Knie und baten sie um große Gnade, daß sie ihnen ihre große Missetat vergeben, die sie gegen 
sie getan hatten. 

[Späterhin] Da nun der Wirt sah, daß das Wasser so heilsam war, da nahm er es und tat es 
behalten und löste großes Gut davon und ward gar reich, und wem weh an seinem Leib ward, 
der kam und brachte großes Gut mit sich und gab es hin für das Wasser. Wo er dann das 
Wasser hinstrich, da verging ihm aller seiner Siechtage. 

Danach zögert Joseph nicht lange. Er bereitete sich auf den Weg und das geschah an dem 
dritten Tag, nachdem sie dahin gekommen waren. Als sie nun nicht länger da bleiben wollten, 
da ließ ihnen der Wirt die [fol.4481r/99] Säcke mit Speise bereiten, daß sie für ihre Nahrung 
hätten auf dem Weg, und ging mit ihnen auf die Straße und wies ihnen den rechten Weg. Da 
bat die Schächerin Maria, daß sie sollte wiederkommen, wenn sie wieder zu lande sollte faren, 
und schied da von ihr mit weinenden Augen und gehub sich gar übel, daß sie die lieben Gäste 





274 Lexer: dringlich, angelegentlich, unablässig, eifrig, sehr. 
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sollte von sich lassen. Also fuhr Joseph und Maria für sich hinweg, und ging die Frau wieder 
heim in ihr Haus. 


[57] VON DER ARBEIT,” DIE JOSEPH UND MARIA IN DER WÜSTE HATTEN. 


Wieder fuhr Joseph und Maria mit ihrem Gesinde gen Ägyptenland und fuhren manche 
wilde Straße, da sie den Weg nicht wohl kannten. Darum ward Joseph sehr betrübt, da er keine 
getriebene Straße finden konnte.?’° So war er sehr ungemut. Doch tröstete er das Gesinde 
allezeit und gab ihnen guten Trost, daß sie keine Sorge hatten, er wollte sie wohl führen. 

Nun kamen sie an die Straße, die keinen Weg hatte.?’”’ Da sprach Joseph (zu Maria): Was 
rätst du, diese Straße hat keinen Pfad, mich dünkt gut, daß ich sie lasse, wüßte ich, daß es dein 
Wille wäre; uns könnte ein Leid widerfahren, wie uns unlängst (nu)?’® [fol. 448/100] geschah, 
daß wir in großes Leid kommen könnten, daß uns der Tod lieber sein könnte. Fraue,?”? ist es 
dein Wille, so will ich fahren gegen das Meer hin. Da finden wir große Dörfer und Städte und 
finden auch Leute, die unsere Rede verstehen können. So gibt man uns Speise für Geld (umb 
pfennige),”*’ damit wir etwas haben für unsere Notdurft.”®! Ich sage dir, die Wüste ist lang und 
(wir) finden niemand, der uns die rechte Straße weise. So finden wir auch kein Wasser, daß 
unser Vieh zu trinken habe. Ich fürchte, daß sie uns hungers sterben. Darum sagt mir, Fraue, 
was euch dünkt, das will ich zu folgen anfangen. Da schwieg Maria und antwortete nicht auf 
die Rede und hing ihr Haupt nieder und begann sehr und stark zu weinen, daß sie nicht 
sprechen konnte (nit wortes möchte gesprechen). Da nun Joseph sah, daß unsere Frau also sehr 
betrübt war, da erschrak er und weinte und fühlte sich sehr schlecht (gehub sich gar ubel) und 
sprach: Nun sage mir, liebe Fraue, was ist das große Weinen, das du hast getan oder was hilft 
es dir? Nun bin ich doch bereit, alle Mühe zu leiden durch (wegen) dich und dein liebes Kind. 
Schöne, traute Maria, weine nicht mehr, denn es tut mir gar weh an meinem Herzen und macht 
mir große Beschwernis an meinem Herzen.” Da sprach Maria wiederum zu Joseph: Mein 
lieber Herre, ich weine nicht wegen keinem Ungemach, das mir je von euch geschehen sei, 
denn seit dem Tag, /daß ich je erkannte/?®? da hast du mich alles Leides wohl erlassen (vor 
jedem Leid gut bewahrt). Ich will dir sagen, weshalb ich weine. Ich weine wegen der großen 
schweren Mühsal, die [fol. 449r/101] du, Herre, um meinetwillen erlitten hast seit dem Tag, 
daß ich dir (an)empfohlen ward. Nun mußt du mit mir in fremde Lande mit großen Sorgen 
fahren. Und ich weine (über) die große Treue, die ich an dir gefunden habe. - Da sprach Joseph: 
Schweig, liebe Fraue, und mach dir keine Sorgen mehr. Gott von Himmelreich, der soll mich 
wohl behüten, darauf vertraue ich fest. 

Die ganze Zeit, da Joseph und Maria mit einander redeten, die Weile lag Jesus und schlief 
auf seiner Mutter Schoß. Als Maria so sehr weinte, da fielen ihr die Tropfen herab auf das 
Kind, wovon es erwachte, und lachte es seine Mutter an. Da blickte das Kind über sich und sah, 
wie seiner Mutter die Tropfen auf den Wangen lagen und die Tränen an ihrer Nase hangen,°* 
und es sah auch, daß ihre Augen naß waren, und merkte, daß sie geweint hatte. Da lehnte er 
sein Haupt an ihren Arm und (sie) schwieg still und weinte gar sehr innecklich. Da tröstete es 


?75 Mühe, Mühsal. 

276 DaHsl fol. 247v schreibt bündig: do er on weg muste varn. (Auch Rückert beginnt 3096 den Abschnitt mit aber 
und hier 3105 getriben straze). Man lese bei Grimm DWB, z.B. gut getrieben und gebahnt; kam uff ain getrieben 
pfat; tribner wäg, ein wolbewandlete straasz; tribne, breüchliche straasz, via celebris. 

?7’ DaHsl ebd.: An eine Wegscheide. Da sprach Joseph zu Maria ... 

278 Idiotikon: kürzlich, unlängst. 

2” Ehrende Anrede. 

280 So auch Rückert 3135. 

28! DaHsl fährt fort: Denn ich sage dir, die Wüste ist lang ... 

282 DaHsl fol. 247v vermeidet die Wiederholung: in mynem gemute. 

283 DaHsl ebd.: daß ich dich je bekannte. 

284 Rückert 3192f: do daz kind gesach do hangen/ die nazzen zeher an ir wangen. Offenbar hat Wü Nase 
verstanden. (Mainz und Darmstadt haben diese Episode nicht.) 
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seine Mutter und küßte sie auf ihren Mund. Da griff das Kind mit seiner Hand dahin und 
wischte der Mutter die Tränen, die noch an der Nase hangen,*® herab. Da fing Joseph wieder 
(wider) an und sprach zu Maria: Fraue, sag mir noch, welchen Weg sollen wir gehen, wollen 
wir zu dem Meer, oder wollen wir durch die Wüste? Da sprach Maria. Lieber Herre, wir sollen 
zu dem Meer fahren und sollen die wüsten Wege und Straßen underwegen laßen. °*° 


[Überschrift und Bild fol. 449v/102] 
[58] WIE EIN ENGEL AUF DEN WEG KAM UND JOSEPH TRÖSTETE. 


a e | uu 





[Text fol. 450r/103] 
. Da ssie nun wieder (aber) fürbaß 
fahren wollten, da kam der Engel zu 
ihnen und tröstete sie auf der Straße 
und gab ihnen gute Lehre und guten 
‚ Trost und machte ihnen ihre 
ı Beschwernis leichter, die sie hatten 
auf dem Weg. Der sprach: Joseph, 
) heiliger Mann, du sollst nicht 
' verzagen. Fahr mit dem Gesinde für 
dich (weiter) und führe die Mutter mit 
ihrem Gesinde und mit ihrem Kind 
nach Ägyptenland. Ich folge allezeit 
mit dir und schaffe euch allen guten 
Frieden, denn ich will euer Geleiter 
sein auf dieser Fahrt. Ich will euch 
auch den Weg kürzen, daß ihr zwanzig 
Tage werdet in dreien näher fahren, / 
denn ich will euch die rechten Straßen 
zeigen./?°’ Darum, lieber Joseph, hab 
guten Mut und tröste dein gemahel, 
die du mit dir führst, und gib ihr und 
dem Gesinde guten Trost. Du kommst 
bald (schier) zu den Leuten, daß du 
deines Leides ergötzet wirst. Du sollst 
auch keinen Mangel (gebresten) mehr 
Re ERSTER haben an der Leibesnahrung, noch 
Abb. 25 fol. 4421/85. dein Vieh, das soll keinen Mangel 
haben an seiner Speise. 





[59] WIE JESUS MACHTE DEN REGEN STILLE STON. 


Sie fuhren eines Tages auf dem Weg, da regnete es gar sehr und fest, und wehten sehr starke 
Winde und war sehr böses Wetter. Da war es Joseph gar zuwider, und es tat sehr große 
Sturmregen. Da hob Jesus seine Hand auf gegen [fol.450v/104] das Wetter und gebot ihm, daß 
es stille stehen sollte. Das tat es und regnete nicht mehr auf die Straße, wo Joseph mit seinem 
Gesinde fuhr, und stand das Wetter zu beiden Seiten offen. Da ward über dem Gesinde ein 





285 Gleiches Mißverständnis. Rückert 3202: das Kind strich ab die nazzen zeher die er hangen/ sach an siner 
muoter wangen. 

286 Idiotikon: unterlassen. 

287 Der Topos der wunderbaren Wegverkürzung ist nicht verstanden. 
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Bogen, daß ihnen der Regen nicht schaden konnte. Da das Joseph sah, da wurde er sehr froh 
und wohlgemut, daß sich das Wetter also hübschlichen gestillt hatte. 


[60] DAß DIE TEUFEL AUS DEN BÄUMEN NACH JESUS RIEFEN. 


Sie kamen schier nah zu dem Land, das sie gerietent sehen.”®® Als sie nun nahe /dahin 
kamen, da fanden sie einen Baum, der war groß und hoch, und (es) war des Baumes 
Gewohnheit, daß die Leute dahin kamen/?®? und nahmen den Segen davon und hielten auch den 
Baum für heilig und beteten den falschen Abgott (aptgot)”” an. Sie brachten auch dem Baum 
ihre Opfer, Rinder und Schafe. Das empfing der Teufel also von ihnen, der pflegte in dem 
Baum zu sitzen. Nun geschah ein großes Zeichen. Als Joseph mit seinem Gesinde zu dem 
Baum kam, da neigte sich der Baum gegen das Kind und seine Mutter.??! Da setzten sie sich 
nieder und wollten ruhen bei dem Baum. Da fingen die Teufel an und riefen mit großem Schall 
[fol. 451r/105] aus dem Baum: Jesus, was suchst du hier in diesem Land, ich glaube, ”? du 
wolltest unsere Schande hier werben,” "sprachen sie mit lauter Stimme; O weh,” daß wir 
diese leidigen Gäste je gesehen, wir müssen ihretwegen diesen Baum räumen, denn unser 
Meister ist gekommen zu uns zu unserem Schaden. 


[61] WIE JESUS UND SEINE MUTTER IN ÄGYPTEN IN EINE STAT?? KAMEN UND DIE 
ABTGÖTTER ALLE ZERFIELEN. 


Danach fuhren sie von dem Baum und kamen nach Ägypten zu einer großen Stadt und die 
Stadt wurde Splene?”’ genannt und war erkennet bei dem Meere.””® Als sie nun dahin kamen, 
da konnten sie nirgends keine Herberge finden. Sie konnten auch niemand erbitten, der sie auch 
(nur) eine Nacht behalten wollte. Sie wußten auch nicht, wohin sie sollten. Nun war in der 
Stadt ein Bethaus, worin man die Abgötter anbetet, und war bei dem Bethaus ein Pferch. Da 
nahmen sie Laub hinein und zogen ihre Pferde da rein und blieben die Nacht in dem Pferch 
liegen ellencklich (elendiglich). Als nun Mitternacht vergangen war, da erhob sich in den 
Lüften ein großes Geschrei und ein Rufen. Man hörte auch manniger hande freislich stimme. 
Der Ton war da so groß, daß er über die ganze Stadt erscholl. Sie schrien nichts anderes als: 
Weh und weh uns und weh uns der bösen Mär. Unser Herr ist gekommen, das ist der, der uns 
und unsersgleichen vom Himmel verstoßen hat. Sie [fol. 451v/106] schrien auch: Weh und 
weh, wer hat sie in dies Land zu unserem Schaden gebracht. Er ist uns zu großem Schaden von 
einer Magd geboren worden. Darum sind wir alle verloren und verdorben. Er will uns von 
hinnen treiben, wohin sollen wir uns nun wenden, wir sehen nun wohl, /dar/ (daß) wir müssen 
in die Hölle fahren zu unseren Gesellen, denn unsere Abgötter (Götzenbilder) die sind 
zerfallen. Sie sprachen auch zu Joseph: Weh dir, Joseph mit deinem Bart, was wolltest du nur 
je hier mit deinem Kind. Sie sprachen auch: O Maria Magd, mynnecklich, warum bliebst du 
nicht daheim, wer hat dich und dein Kind vertrieben? 
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288 DaHsl hat: gar schier (sehr schnell)... wo sie auch hinwollten. Rückert 3241: ze dem lande daz si sahen. 
289 // unkorrigierte Wiederholung. 

2% Auch im folgenden, übliche Schreibweise. 

22! Bei Rückert 3265 neigten sich alle Äste des Baumes vor den heiligen Gästen. 

2 DaHsl fol. 248v: wir forchtent. 

293 Viele Bedeutungen (handeln, wirken, tätig sein u.a, auch verkünden, bekannt machen.). Cf DWB. 

4 DaHsl fol. 428v hat hier zusätzlich und sprachen mit lauter Stimme. 

25 So DaHsl fol. 428. 

6 Korrektur: /ant unsauber verwischt, stat schwarz am Rand. 

27 So auch DaHs1; gemeint ist wohl Sotine = Rückert 3279: Sotine heizt diu stat genant / witen maere und wol 
erkant / was diu stat über al daz lant (weit berühmt und wohlbekannt). Idiotikon: maere: bekannt, berühmt. 
8 DaHsl hat das Mißverständnis eindeutig: und was erkennet by dem merr. 

2 Allerhand schreckliche Stimmen. (Idiotikon). 
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[62] ALS DIE LEUTE ZU DEM TEMPEL LIEFEN UND SAHEN, DAß IHRE ABGÖTTE °” 
GEFALLEN WAREN. 


Als nun die Leute in der Stadt das Geschrei und das Rufen hörten, da erschraken sie gar sehr 
und übel, und das gemeine Volk von der Stadt lief zusammen und schrien: O weh, o weh, was 
soll uns geschehen. Sie dachten fest (dicke) in ihrem Mut, die Stadt sollte untergehen. Danach 
liefen sie alle (gemeinlich) zu dem Tempel und wollten ihre Abrgotte anrufen. Als sie da 
ankamen, da sahen sie wohl, daß die Abgötter gefallen waren hernieder auf die Erde. Der eine 
hieß Jupiter, [fol. 452/107] der andere Saturnus, der dritte Marcurius, der vierte Mars. Die 
lagen alle zerfallen auf dem Erdreich. Einer hatte kein Haupt, dem anderen waren die Beine 
entzwei, dem dritten die Hände ab. Es geschah auch im ganzen Land Ägypten, daß zu diesem 
Zeitpunkt die Abgötter alle zerfielen, da Jesus mit seiner Mutter gefahren kam in Ägypten. Als 
nun das gemeine Volk des Landes sah, daß ihre Abgötter auf der Erde lagen, do gehubent sie 
sich gar übel, und (be)klagten ihre Abgötter und sprachen: Weh heute und immermehr, daß 
unsere Abgötter zerfallen sind. Wir sehen wohl, was uns geschehen soll (will) wie unserem 
König Pharao,°°' der in dem Roten Meer ertrank und all sein Heer mit ihm. So fürchten wir, 
daß diese Stadt versinken müsse. Da sprachen die anderen: Es sind fremde Abgötter, die haben 
uns unseren Frieden zerbrochen und haben sie uns vertrieben. O weh, war (wohin) mögen sie 
gekommen sein, sie wollten uns nie sagen, was ihnen fehlt. Hätten sie uns” gesagt, wir hätten 
ihnen aus aller Not geholfen. 


[63] WIE DER HERZOG EUFRODISIUS?® IN DEN TEMPEL GING UND SAH, DAB DIE 
ÄGYPTISCHEN ABTGÖTTER ALLE ZERFALLEN WAREN. 


um 
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Der Herzog 
Euphrodisius, als er 
den Lärm hörte und 
das Geschrei, das sich 
im ganzen Land 
erhob, da befahl er zu 
erfragen, was das für 
eine Geschichte wäre, 
und hatte große Sorge 
in seinem Herzen und 
ging in den Tempel 
und schaute [fol. 
452v/108] nach 
seinen Abtgotten, und 
(sie) lagen alle 
zerfallen. Da fing er 
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Abb. 26 HsMainz fol. 2521/67 weh und weh, wie ist 





es ergangen oder was 
für ein Zeichen ist geschehen, wer mag dieser starke Gott sein, der unsere Götten so zerstört? 





300 Hier ohne £, im Register und im Text mit t. 

301 DaHsl fol. 249: wir fürchten ... wie König Pharao hie vor geschah. Auch weiter deutlich anderen Text. 

302 d.g.: iren gebresten (ihre Not). 

303 Aphrodisius, der Gouverneur der ägytischen Stadt Sotine, oder aber: Ägypter in Kairo, in dessen Haus Jesus 
zwei Jahre lebte (Google-Suche). 
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Wüßten wir, wo sie hin wären, wir wollten (ihnen) nachkehren.°°* Er zürnte auch mit den 
Abtgötten, daß sie sich nicht gegen den starken Gott gewehrt hatten (wertent).?” 


[64] WIE DER HERZOG EUFRODISIUS MARIA UND IHR KIND FAND BEI DEM TEMPEL 
AUF EINEM STEIN SITZEND. 


Der Herzog 
Euphrodisius, der ging 
heraus vor den Tempel 
und sah um sich, ob er 
keine der [mächtigen] 
Fremden mehr sehe. Da 
sah er niemand als 
Maria, die saß vor dem 
Tempel auf einem Stein 
und hatte ihr liebes 
Kind auf ihrem Schoß. 
Er sah auch Joseph bei 
Maria stehen. Da 
erschrak der Herzog 
gar sehr, als er die 
fremden Gäste sah, die 
junge Frau und ihr 
liebliches Kind und den 
alten Mann. Da ging er 
sogleich (balde) und 
empfing sie mit süßen 
Worten und fragte, von 
welchem Land sie 
wären oder wohin sie wollten. Da antwortete Joseph: Wir sind aus dem jüdischen Land. Da 
begann der Herzog zu verstehen, daß das Zeichen von dem Kind geschehen wäre und den 
Gästen, und wußte wohl, daß ihre Götter seinetwegen gefallen wären. Da lief er schnell zu dem 
Tempel [fol. 453r/109] und sprach:?’° Kommt her und seht die Gäste, von denen dies Zeichen 
geschehen ist (were). Ich will euch den zeigen, von dem unsere Götter gefallen sind, denn sie 
sind ihm alle (zu)wider, darum sind sie zerfallen. Das ist das Kind, von dem uns Balam 
geweissagt hat. Er hat geschrieben in seinen Büchern, und sie sind auch geblieben in diesen 
Landen: °°” Daß ein Stern erscheinen soll den (von) Juden fern in dem Lande. Es schreibt auch 
davon ein Lehrer, der heißt Jeromias.°°® Der ward von dem Land vertrieben. Es schreibt auch 
von diesem Kinde der Weissager Jesaja und sagt uns für war (als eine Wahrheit), daß eine reine 
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Abb. 27 DaHsl fol. 249v/67 (Wü ohne). 


304 Idiotikon: nachgehen. 

305 Hier sind zwei Motive vermischt: 1. Wir hätten den Gästen doch geholfen, wenn wir um ihre Not gewußt 
hätten. (So möglich auch in DaHS1 349r) - 2. (So eindeutig hier in DaHsl fol. 249v) Wer mag dieser starke Gott 
sein ... wüßten wir, wo sie (unsere zerworfenen Götter) hin wären, dann wollten wir ihnen nach und zu ihnen 
sprechen, warumb sie sich nicht hetten gewert. Wir wollten ihnen doch zu Hilfe gekommen sein (unseren Göttern 
im Kampf mit dem mächtigen). So auch bei Rückert 3382ff (fremde Götter, großes Heer, haben vertrieben, wa sint 
sie beliben? Wir hätten geholfen unz an unsern tot.) Rückert 3418: Wer mag der starke Gott sein? Wenn wir 
wüßten, wo sie wären, würden wir uns an sie wenden. So ist es immer Schande, daß (unsere G.) sich nicht gewehrt 
haben. 

306 DaHS1 Rückert 3455: und rief die Leute alle zusammen. 

307 DaHsl: von dem Balaam der Prophet hiervor geweissagt hat und hat das in sein Buch geschrieben, das wir 
auch haben. Rückert 3465: (in disem lant diu buoch sind bliben). 

308 Cf Leg. Aur. Benz S. 51. Er sagt den Sturz der Götter und eine Jungfrauengeburt voraus. 
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Magd soll ein Kind gebären, das soll gewaltig sein (des) Himmelreichs und Erdreichs. Und die 
zwei Bücher, °”” die das geschrieben haben vor vielen Jahren, die getraue ich noch wohl zu 
finden.°!® Darin steht auch geschrieben, wenn er Mensch wird, so kommt er in unser Land und 
soll alle unsere Götter vertreiben und keinen davon mehr anbeten lassen. Auch so (ferner) sage 
ich euch für die ganze Wahrheit, daß es wohl ein Jahr her ist, da fuhren drei Könige durch das 
Land und waren aus fernen Landen gekommen. Die wollten fahren nach Jerusalem (zu) suchen 
ein Kind, das neulich geboren war (und) das soll Herr sein im Himmel und auf Erden. Ihr Opfer 
brachten sie in manniger Hände (vielgestaltiger) Gabe. Dieselben Könige hatten einen neuen 
Stern gesehen, der war groß und gab ihnen gar hellen Schein, wie die Sonne des Tages 
scheint.°!! Denselben Stern haben wir ein /ein/ Jahr [fol. 453v/110] gesehen. /Wir finden auch 
alle die wortzeichen”’? an diesem Kind, wie von ihm geweissagt ist und von seiner Mutter. — 
Der Herzog ging auch zu Joseph und sprach: Lieber Freund, °!* sage (erzähl) uns von dem 
frouwelin°'° und von dem jungen Kind. Da sah Joseph Maria an und sprach zu ihr verholen 
(heimlich): Sage mir, Fraue, wie soll ich den Leuten antworten von dir und deinem Kind und 
mir /die Wahrheit sagen?/*!° Da sprach Joseph: Herr, die Rede ist ganz wahr, die du hast mit 
deiner Zunge gesagt von diesem Kind, seine Mutter ist noch reine Magd, die gewann nie 
keinen Mann, sondern (denn daß) von Gottes Worten ist sie schwanger geworden. Es kam ein 
Bote von Himmelreich herab und verkündete ihr, daß sie sollte ein Kind gewinnen ohne Mann 
und sollte desselben Kindes Namen heißen Jesus. /Da sprach Joseph:/?!” Ich will dir noch mehr 
sagen. Sie trug ihr Kind ohne alle Schwere und war auch danach eine reine Magd. Die Engel 
kamen zu ihrer Geburt und sangen dem Kindlein himmlisches Lob. Es erschien auch auf die 
Nacht ein lichter Stern, der weit in die Welt leuchtete, demselben Stern sahen auch die?'® 
Könige in dem?!” Lande und erkannten auch, daß Gottes Sohn von einer reinen Magd /sollte 
geboren werden/??°. Sie fuhren auch dem Stern nach, bis daß sie kamen gen Bethlehem. Da 
fanden sie das Kindlein und brachten ihm ihre Opfer und viel andere Gaben. Als /sie/”?! nun 
Herodes inne ward, daß ein König geboren wäre, da warf er seinen Haß auf ihn und gebot 
seinen Dienern, daß sie sollten in allem seinem [fol. 454r/111] Land die Kinder totschlagen, 
was ein Knabe war. Da kam der Engel von Himmel zu uns und hieß uns, nach Ägypten zu 
fahren, und deshalb (also) sind wir in das Land gekommen und hat uns Gott hergesandt. 

Da Joseph die Rede vor den Leuten gehalten hatte (getet), da fielen die Leute alle 
(gemeinlich) vor das Kind und seine Mutter und beteten sie?” an als einen®*° rechten Herrn. Es 
gingen auch viele Leute zu Joseph und küßten ihn?** an seinen Mund.°”° Damit erzeigten sie,’° 
daß sie ihn und sein Gesinde gerne behalten wollten. Ihnen wurde ein Haus gegeben und wurde 
ihnen alles hinein getragen, daß man haben sollte. Joseph und sein Gesinde blieben in der 





309 DaHs1 erwähnt zweyer zwölfbotten buche, gemeint sind die zwölf kleinen Propheten. 

310 Rückert 34777: ir beider buoch ich noch wol finde. 

31! Rückert 3506: stern ... der was so michel und so lieht/ daz in diu sunne des tages niht/ moht vertriben. 
312 DWB Wahreichen. 

313 Nicht in DaHsl, aber Mainz fol. 253r. 

314 So DaHsl fol. 250v. 

315 Rückert 3529: vröuwelin. 

316 // nur hier und Mainz.. DaHsl: und sie sprach, man soll die Wahrheit sagen. Da sprach Joseph... Denn wisse, 
sie ist noch reine Magd ... Weiter unten: Und ich will noch mehr sagen ... 

317 So Mainz, nicht in DaHsl. 

318 Mainz hat fol. 253r: drei. DaHsl fol. 250v: die try kunieg. 

319 So Mainz; DaHsl: ihrem ... geboren wäre. 

320 So auch Mainz. DaHsl: daß ... geboren were. 

321 Mainz hat sin. DaHsl korrekt: des. 

>22 DaHsl das Kind.... 

323 Nur DaHsl: ihren. 

374 Satzende in DaHsl. 

325 Rückert 3595: und kusten in an sinen munt. 

326 DaHsl fol. 251r fährt fort: erzeigten sie sich in seine Freundschaft und daß ... 
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Stadt”?’ und Joseph übte sein Handwerk aus, damit vertrieb (verbrachte) er seine Zeit.””® Da 
fing Maria an und begann, alle die Werke aus Seide und Purpur und Pfellor.°”” Auch wirkte sie 
Samt und Seckel?* und betrug??! sich damit. Es kamen auch von der Stadt dahin alle Frauen 
und wollten schauen die liebliche Frau und ihr Kind. Sie erboten sich auch zu Diensten und 
kamen ihr zu Hilfe. Maria die verdiente auch in kurzen Zeiten, daß alle, die in der Stadt waren, 
daß <sic> sie alle die ehrten wegen ihren Tugenden.” Darum sagten ihr die Leute Lob. Sie 
sprachen auch, sie wäre vom Himmel gekommen zu frommen°’° dem Lande von Ägypten. 


[fol. 454v/112] 


[65] ALS MARIA IHREM SOHN EINEN ROCK MACHTE. 


Als Maria ihrem Sohn anfing und wollte ihm einen r#ek Rock machen, denn sie konnte 
wohl wirken.°”* Nun war der Rock gemacht, wie man Handschuhe macht, und war nicht 
geschnitten und war auch keine Naht daran weit und lang, und gingen ihm die Ärmel bis auf 
die Hand. /Jesus der wuchs mit dem Rock, so wuchs der Rock mit Jesus,/°° und wurde Jesus 
ein gar lieblicher Knabe. Derselbe Rock wurde auch nie zerzart””’ noch beschaben. Er blieb 
auch so, daß nie kein unflätig Ding daran kam /affter das, daß ihn Jesus antat,°°° da blieb er 
allezeit neu, und trug auch Jesus den Rock, bis daß er die Marter für alle Menschen litt. (Also) 
man wird hören, wie es ihm erging. 


[66] ALSO JHESUS WART GON, REDEN UND STON. 


Als der liebe Knabe Jesus gekommen war zu seinen Tagen, daß er geriet lernen reden und 
gehen, da tat er (es) nicht so wie andere Kinder tun in ihrer Jugend. Die muß man weisen und 
steuern und mit den Händen führen. Das liebe Kind Jesus das tat nicht so.°” Als die Zeit kam, 
daß er nicht länger sein sollte ohne gehen /und nicht länger beiten,/** da trat er auf seine Füße 
und (er)bat sich niemand [fol. 455r/113] zur Hilfe (zu) kommen, °*' also er einest”"* geging (So 
ist er zuerst gelaufen; als er zum erstenmal ging). Danach fing er an zu reden /mit seiner der 
Zunge/°*° und redete nicht halbe Worte,”** und was er je geredet in seinen kindlichen Tagen, 
das mußte alles ganz sein ungebrochen,’* und dazu was er anfing zu reden, so folgten ihm die 
anderen Kinder nach.’*° Wenn alle Kinder zusammenkamen, so wollten sie niemand zum 





327 Rückert 3607: siben jar ... 

328 DaHsl inhaltlich ähnlich, Text anders. 

329 Idiotikon: ein kostbarer Seidenstoff. 

30 DaHsl fol. 251r: da machte sie sekelin von semit. 

331 Lexer u.a: sich nähren, seinen Unterhalt haben. 

332 DaHsl ebd.: Und daß man ihr viel Lob zusprach. 

33 DaHsl und zur Seligkeit ... Der Schlußsatz in DaHs1 sehr nah an Rückert 3636f. 

334 Unkorrigiert. Konfuser Satz. DaHs1 251r schreibt: Maria die fing an und machte ..., denn ... 

335 DaHsl: gelisemet; ohne Naht, in einem Stück (Wörterbuchnetz s.v. lisemen.). 

336 DaHsl fol. 251r: Da wuchs Jesus sehr schnell, also wuchs auch der Rock mit ihm. Rückert 3656: mit dem kinde 
der roc ouch wuohs.... 3660: der Rock wuchs an des Kindes Leib. 

337 Das Findebuch im DWNetz gibt lautmalend: diripere, dirumpere, discerpere. 

38 Deutung: Solang/nachdem ihn J. trug. - DaHsl: und blieb auch allezeit, als ob er neu wäre und also trug Jhs 
den Rock, bis daß er gemartert wurde und den Tod erlitt für alle die Welt, wie ihr hernach hören werdet. 
339 DaHsl fol. 251v: Also tet JHS das Kindelin nit. 

340 Nicht in DaHsl. Lexer: warten harren zögern. 

341 Rückert 3694: dar zuo keiner helfe er bat. 

342 Idiotikon: zuerst. 

343 Bei Rückert ein Reim auf junge (3704f.). 

3#4 DaHsl hat hier: mit der Zungen. 

345 Rückert 3700f: so si sprechen/ lernent diu worte halbiu brechent. 

346 Auch hier ursprünglich anderer Sinn: sie folgten seiner Zucht und seiner Sitten (3720). 
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König haben als Jesus. Sie nahmen eines Kindes Rock und breiteten es <sic>°* aus über einen 
Block und setzten Jesus darauf und machten ihn zu einem König und erboten sich ihm zu 
Diensten. Diese Ehre und Zucht wurde ihm erboten von den Kindern in seiner Jugend. Wenn 
sie ihn dort herkommen sahen, so riefen sie alle gemeinsam: Unser König kommt, und liefen 
ihm dann entgegen und fielen auf ihre Knie w und beteten ihn an als einen König und rechten 
Herrn.°*® Wenn er nun wieder zu seiner Mutter kam, so sagte er ihr die Ehre, die ihm die 
Kinder entboten hatten. Dann sah sie ihn an und dachte an das Wort, das ihr Herr Simeon im 
Tempel gesagt hatte. 


[67] WIE EIN KIND EIN BEIN BRACH UND IHM JESUS HALF, DAß ES GESUND WARD. 


Es geschah zu einer Zeit, daß ein Kind, das stand auf einem Stein und wollte [fol. 455v/114] 
herab springen, wie eben Kinder tun. Da sprang es sein Bein entzwei, und da die anderen 
Kinder sahen, daß es sich so übel befand (gehub), da erschraken sie und fühlten (gehubent) sich 
sehr übel. Als nun Jesus des Kindes Gebresten sah und das Leid, das die anderen um es hatten, 
da ging Jesus zu dem Kind und nahm ihn bei der Hand und sprach: Wohlauf, in Gottes Namen, 
und geh mit mir /in Gottes Namen,/*? und du bist genesen von dem Gebresten, das du hast an 
deinem Bein. Als Jesus die Worte sprach, da stand das Kind auf und war ganz (wo/) gesund 
und es fehlte (gebrast) ihm nichts. Als nun die Leute sahen, daß das Kind (Jesus) das Zeichen 
tat, da sprachen sie allesamt (gemeinlich), es wäre Gottes Sohn von Himmelreich. 





347 DaHsl hat den. 
348 DaHsl für ihren Herrn. 
34 Nicht in DaHsl fol. 251v. 
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[68] WIE DER ENGEL ZU JOSEPH KAM UND IHN WIEDER HIEß HEIMFAHREN. 





Abb. 28 DaHs1 fol. 2521772 (Wüohne), 


Als (do) Maria und Joseph gekommen waren zu den sieben Jahren seit dem Tag, daß sie 
Gott mit dem Kind nach Ägyptenland gesandt hatte, da sandte Gott von Himmelreich einen 
Engel zu Joseph und (der) sprach: Joseph, Davids Sohn, ich tu dir kund von Gott, nimm Jesus 
und Maria und fahr wieder heim in das Land, denn der König Herodes ist tot gelegen und alle, 
die mit ihm waren gegen mtek dich und dein Kind. Und da tat Joseph, was ihn der Engel hieß 
und bereitete sich [fol. 456r/115] auf die Fahrt. Als nun das Volk von der Stadt inne ward, daß 
sie hinweg wollten, do gehubent sie sich gar übel. Als sie nun scheiden wollten, da gab ihnen 
Joseph eine Lehre, daß sie sich nicht (wieder) an die Abgötter kehren sollten. Da sie nun auf 
den Weg kamen, da nahm Joseph Jesus auf seinen Rücken und trug ihn, wenn er müde war. 
/Damit erzeigte er ihm, daß er zu leidend war, ihm geschehe durch Jesu willen <sic>./?° Joseph 
und Maria litten viel Mühe und Ungemach durch Jesus willen, E (ehe) daß sie wieder heim 
kamen. 


[69] WIE JESUS SEINE MUTTER TROCKEN DURCH EINEN BACH FÜHRTE. 


Auf dem Weg kamen sie in <sic> ein großes Wasser. Da erschrak Maria gar sehr und fing 
an und sprach zu Joseph: Wie kommen wir über diesen Bach? Da sprach Joseph: Liebe Fraue, 
wir müssen waten, das Wasser mag (kann, vermag) uns nicht schaden. Ich will das Kind auf die 
Achseln nehmen und will vorwaten und geh (du) mir nach. Da schämte sich Maria, daß sie sich 
sollte aufheben, °! denn sie solange mit Joseph wandelte, daß er sie nie entblößt an sah. Da 
nahm er (Jesus) seine Mutter an seine Hand und sprach: Mutter, folge [fol. 456v/116] mir w+H, 





350 So auch Da und Mainz. Rückert verstehbar 3841 ff: Durch das Tragen zeigte Joseph ihm daz, daz er durch in 
was bereit zu liden alle arbeit, seinetwegen bereit war, alle Mühsal zu erleiden. 
35! Ihren Rock. 
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wir sollen (werden) wohl hinüberkommen. Und ging über das Wasser trocken, daß ihnen nie 
Fuß naß ward. Das machte des Kindes kim Heiligkeit, die es an sich hatte. 


[70] WIE JOSEPH WIEDERUM NACH NAZARETH KAM MIT SEINEM GESINDE. 


Da sie nun kamen in das Land, das da genannt ist /Nazareth/,°°? da hatte Maria ihren Vater 
und Mutter mit (zu) Hause gelassen. Da kamen die Leute und klagten Maria um (wegen) ihren 
Vater, daß sie den nimmer mehr sehen sollte, und (sie) weinte. Da tröstete sie Joseph und 
sprach: Nun laß deine Trauer (ungemut), liebe Fraue, und ehre mich dar an und denke an die 
Mühe, die ich je mit dir gehabt habe. Da tat es Maria. Nun hatte Anna, unserer lieben Frauen 
Mutter, einen anderen Mann genommen, der war Kleophas genannt und war Josephs Bruder. 
Da nun Kleophas seinen Bruder Joseph sah, da gingen sie einander entgegen und umfingen 
einander gütlich, und waren da alle froh, daß sie Gott alle hatte zusammengetragen und 
lebendig und gesund waren und ihnen nichts fehlte (gebrast) an ihrem Leib. 


[71] WIE UNSERE FRAU IHREN VATER ERBETTE, ALS ER TOT WAR. 


Joseph und Maria und ihr Kind, die blieben beieinander zu Nazareth und blieben da und 
vertrieben ihr Leben da. Während (die wile) Maria und ihr Kind nicht im Land gewesen waren, 
da war ihr Vater tot, und [fol. 457r/117] Maria fiel ein Erbe zu, und das war ein wüstes 
unbebautes Gut. Desselben Guts underzoch sich Joseph und baute das und brachte das Gut auf 
und ernährte (zoch) sich und Maria und ihr Kind damit und konnte auch mit keiner Arbeit 
mehr, als daß er baute, und brachte das Gut auf, und damit, daß er zimmerte. Damit gewann 
er”°° Nahrung in dieser Zeit. Da nahm Jesus in allen Tugenden zu. Er verdiente schier um die 
Leute, daß sie ihm alle hold waren, und darum konnte (mochte) niemand sagen, daß er nicht 
(ein) Mensch wäre geworden. Er tat alle Dinge, was ihm ziemlich war, wie ein (jeder) anderer 
Mensch. Damit zwang?’* er auch den Teufel. 


[72] ALS MARIA IHREN SOHN JESUS ZUR SCHULE SANDTE. 


Maria ließ ihr Kind zur Schule gehen und (es) war auch seiner Mutter gehorsam, was sie ihn 
hieß, das tat er mit gutem Willen. Sie nahm Jesus an ihre Hand, /und Jesus ging mit ihr/? und 
führte sie?” zu der Schule und (sie) befahlen ihn dem Schulmeister und sprachen, daß er nach 
ihm sehen sollte (wolte) und es lehren?’ sollte ( wolte) das beste, das er konnte,”°® und darum 
seinen Lohn nehme, wie es billig (üblich) war, und befahl ihm, daß er ihr Kind nicht fest 
schlüge und es mit Worten strafte. Als nun Jesus in die Schule kam und anfing zu lernen, da 
nahm er ein Buch auf den Schoß und lernte seine letzigen.””” Nun fand Jesus einen Buchstaben, 
der ist genannt Alpha et O,°‘ der ist den Gelehrten wohl bekannt. [fol. 457v/118] Den 
Buchstaben sah Jesus an und sprach zu seinem Meister: Mit Verlaub (Urlop) will ich dich 
fragen, ich bitte dich, daß du mir erklärst (bescheidest), was für ein Buchstabe /s/ das sei und 
was das bezeichnet. Der Meister schwieg still und neigte sein Haupt und konnte nicht 
antworten und fing an, wüst (vaste) mit dem Kind zu zürnen. Da sprach das Kind: Meister, sei 





352 So in DaHslIfol. 253r. 

353 DaHsl ergänzt: mannige. 

354 DaHsIfol. 253v: betrog. Rückert 3948ff: Durch das Verhalten Jesu der tievel het ouch sich verstanden/ daz er 
waer von gotes handen/ von himel uf die erde komen/ im zu schaden, uns ze vrumen. 

355 Nicht in DaHsl1, Redundanzvermeidung. 

356 Hier scheint Jesus die Mutter zu führen (so Mainz fol. 256r). In DaHsl1 fol. 253v steht ihn. 

357 DaHs1 wechselt hier die Verben: daß er sollte sehen und wollte lehren. 

358 Rückert nennt das Schulziel der Eltern 3998f: daz er singen unde lesen/ kunde und ein schriber wesen (sein). 
339 Idiotikon unter letzge: Lektion. 

360 Kleines o rubriziert. Bei Rückert 4004 geht es nur um das A. 
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geduldig, ich will der Buchstaben Bedeutung sagen. Die Buchstaben bezeichnen die Gottheit. 
Der Meister sprach: Sag mir, was bist du. Bist du ein Teufel oder ein Gott, was treibst du 
deinen Spott mit mir. Mich dünkt, du seiest ein Engel von Gott oder von Gottes Sohn, denn du 
bist weiser als ich, des will ich wohl inne werden. Er sprach auch zu Jesus, daß er aus seiner 
Schule ginge, er konnte ihn nicht belehren. Er wollte nicht mit ihm zu schaffen haben. 

Da nun Jesus heim kam, da sagte er seiner Mutter, daß ihm sein Meister Urlaub gegeben hat 
und ihn nicht mehr lehren wollte. Da lachte sie heimlich in ihrem Herzen und schwieg still, 
denn sie wußte wohl, daß er großen Neid und Haß haben würde wegen seiner Weisheit, die er 
hatte, und dachte wieder an das Wort, das Herr Simeon gesagt hatte in dem Tempel, wie es ihm 
ergehen sollte. So wurde es danach auch offenbar (schiere schin wart) an ihrem lieben Kind. 


[Überschrift und Bild fol. 458r/119] 
[73] WIE JOSEPH EINEM TOTEN BEFAHL, AUS DEM GRAB AUFZUSTEHEN. 


A d ] [fol. 458v/120:] Es wohnte (sas) ein 
reicher Mann bei Joseph in Nazareth 
' und hieß auch Joseph und war ein 
4 Freund Marias. Dem war auch Jesus, 
e das Kind, sehr lieb und erzeigte es 
auch ihm mit großer Freundschaft. 
Nun starb derselbe Joseph. Da gehub 
sich Joseph und Maria gar übel um 
den toten Mann und weinten gar sehr. 
Da kam Jesus zu ihnen und sprach: 
Was fehlt (gebrastet) euch, daß ihr so 
sehr weint? Da sprach Joseph: Lieber 
Herr, wir (be)weinen unseren lieben 
Herren, der uns viel Gutes getan hat 
(dicke hat früntlichen ton). Da sprach 
Jesus: Lieber Herre Joseph, laßt euer 
Weinen sein. Willst du, daß er länger 
lebe auf Erden, so will ich dir einen 
Rat (lere) geben, daß er wieder 
lebendig wird. Da sprach Joseph: Ja 
Herr, wie mag das jemals geschehen, 
daß einer jemals würde leben, der da 
eines Todes tot ist? Da sprach Maria: 
Nun hör doch, Joseph, was er dir 
sage. Da sprach Jesus: Geh zu dem 
toten Mann und sag ihm in sein Ohr 
und achte drauf (Zug), daß es niemand 
höre, und sprich: Steh auf in dem a 
Namen der da gewaltig ist im Himmel 
Abb. 29 fol. 458r/119 J oseph erweckt einen Toten und auf Erden, und geh mit ihm weg 
(DaHsl ohne) (hinnan). Der selige Joseph zögerte 
nicht (lies nit). Er tat, was ihn Jesus gehieß, und sprach zu ihm diese Worte. Sobald er diese 
Worte zu ihm gesprach, da stand er auf und ging mit ihm hinweg, sehr gesund und ward wieder 
lebendig. 





[fol. 459r/121] 
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[74] WIE SANKT JOHANNS MUTTER ELISABETH ZU MARIA KAM IN DIE STADT ZU 
NAZARETH. 


Nun war die liebe 
Elisabeth des 
Propheten Zacharias 
Frau, und war Sankt 
Johannes der Täufer 
ihr Sohn. Da nun 
Elisabeth hörte sagen, 
daß ihre Niftel Maria 
(zurück)gekommen 
war mit ihrem 
Gesinde, da nahm sie 
ihren Sohn Johannes 
mit sich, daß er den 
sollte sehen mit seinen 
Augen, den er doch 
kannte, ehe’! daß er 
geboren war. Als nun 
Elisabeth Maria sah, 
da ging sie fröhlich zu 
ihr und sprach: 
Willkommen, liebe 
Muhme und dein 
junges Kindlein. Nun 
sei es Gott von 
Himmelreich gelobt, 

2 Sat, Fr daß ich euch lebend 
Abb. 30 DaHsl fol. 254v/77 (Wü ohne) gefunden habe. Da 
sprach Maria 
wiederum: Wohl mir der lieben Stunden han, daß ich dich lebend gefunden habe, und sei der 
gelobt, der Himmels und Erdreichs gewaltig ist. 

Als sie nun beide ihren Gruß einander gegeben hatten (gobent), da setzten sie (sich) 
zueinander und vertrieben die Zeit miteinander, und sagte je eine der anderen, wie es ihr 
ergangen war. Da gingen die zwei Kinder Jesus und Johannes auch zusammen und empfingen 
einander gütlich und redeten miteinander, wie denn Kinder tun. Also blieb Maria mit ihrem 
Sohn in Nazareth, und ging Elisabeth mit ihrem Sohn wieder heim, und bat Elisabeth und 
Johannes, ihr Sohn, Mariam und ihren Sohn, daß sie auch zu ihnen kämen in ihr Haus und eine 
Weile bei ihr wäre.’ Das tat sie darum, daß Maria neu (nuwelingen) aus der Fremde (ellend) 
gekommen war und nicht viel hatte, do von sie sich betragen” mochte. Do (das?) gewährte 
Maria Elisabeth [fol. 459v/122] und sprach: Fahr für dich heim, ich komme dir nach über drei 
Tage und will bei dir bleiben, solange du willst. Jesus und Johannes waren dicke beieinander 
bis zu der Stunde, daß Jesus sich geriet in die Wüste werfen und ziehen.°°* 








361 Großes E rubriziert. (Auch in DaHs]), s.u. 

362 DaHsl hat beide Verben im Singular. 

363 Tdiotikon: sich ernähren, erhalten. 

364 Rückert 4246: da Jesus anfing sich in die wueste ziehen/ und verre von den liuten vliehen. - Direkt nach der 
Taufe, Mt 4,1. 
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[75] ALS JEUS UND SANKT JOHANNES SEHR VERTRAUT°° BEIEINANDER WAREN. 


Wer diese Rede nicht glaubt, daß Sankt Johannes der Täufer Jesus Christus schon vormals 
gesehen (hat), E (ehe) er ihn taufte in dem Jordan, der hat nicht vil wiser sinne bei sich und sind 
betrogen an dem Glauben. Sankt Johannes des Täufers Mutter, die war unserer Frauen Muhme. 
Das ist Elisabeth, die war die Schwester von Sankt Anna, und waren die zwei Söhne, Jesus und 
Johannes, beide Propheten in dem Lande Galiläa. Sie haben auch nicht fern von einander 
gewohnt. Da konnten sie es nicht lassen, sie waren dicke bei einander. Das wurde hernach aller 
Welt nützlich. Sie hatten auch beide einander sehr lieb. Wenn Jesus Johannes sah, dann freute 
er sich seiner. Dasselbe tat Johannes wiederum zu Jesus. 


[76] HIER WIRD GEZEIGT,366 DAß JOSEPH EIN ZIMMERMANN WAR. 


Die wahren Bücher der Schrift sagen uns, daß Joseph, der heilige Gottesdienstmann, ein 
Zimmermann war und sich auch manch einen Tag (mannigen tag) damit beschäftigte, E (ehe) 
daß Maria ihm vermählt [fol. 460r/123] ward. Nun waren viele Leute in dem Wahn, daß Joseph 
ein Schmied wäre, und daran waren sie betrogen.°°’ Es fügte sich einmal, daß Joseph seinem 
Knecht vier Hölzer gab, die sollte er machen nach einem Maß. Da er nun hinweg ging und dem 
Knecht das Maß ließ, da vergaß es der Knecht und schnitt die Hölzer alle viere zu kurz. Da 
erschrak der Knecht gar sehr und fürchtete seines Herren Zorn, daß er die Hölzer verdorben 
hätte, und war gar sehr betrübt. Da kam Jesus, das Kind, gegangen und sprach: Die Hölzer sind 
zu kurz, die will ich länger machen. Des lachte maria gar gutlich. Als es nun geschah, daß die 
Hölzer länger gemacht wurden, da fing Josephs Knecht an und dankte Jesus gar sehr und 
sprach: Mein Herr und Gott, was habt ihr große Weisheit in eurem Leibe, was werdet ihr noch 
Wunder vollbringen. 


[77] WIE JESUS EIN TOTES KIND LEBENDIG MACHTE. 


Das liebe Kind 
Jesus, das ging eines 
Tages aus, mit den 
Kindern zu spielen. Da 
kamen sie auf einen 
Rain, darauf stand ein 
hoher Stein. Nun lief 
ein Kind auf den Stein 
und sprang hinab. Do 
mißlang ihm und fiel, 
daß ihm das Haupt 
zersprang und tot lag. 
Da erschraken die 
anderen Kinder und 

ee Be RER wurden auch des 
Abb. 31 DaHs 1 fol. 2561/80 (Wü ohne) Kindes Freunde 
betrübt und gaben 
Jesus die Schuld. Als nun Maria und Joseph die Geschichte (mere) hörten, da fürchteten sie, 





BE EDER 





365 dicke heimlich. 

366 hewert, aus der Rechtsssprache: bewiesen, belegt. 

367 Vergl. Rückert 4270: er hiez faber lignarius:/ ein zimberman der hiez alsus. Die Vulgata nennt Jesus Mk 6,13 
faber, es kommt öfter ein faber ferrarius vor (Schmied). Jes 44,13 steht artifex lignarius (Luther: Zimmermann). 
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was daraus werden würde (das anders dar nach ginge). Aber Maria wußte,°°® daß ihr Kind 
unschuldig war. Da sprach [fol. 460v/124] sie zu ihrem lieben Sohn: Was meinst du, das wir zu 
dieser Lüge?” antworten sollen? Da sprach Jesus: Liebe Mutter, das wird (soI/) so geschehen, 
daß man auf mich allerhand Lügen ertrachtet,”’° des ich doch unschuldig bin. Da sprach Jesus 
zu seiner Mutter: Nimm des Kindes Vater und Mutter zu dir, so muß mich des Kindes Tod 
unschuldig machen und sagen, wie es sein Leben verloren habe. Da nahm Maria und Joseph 
des Kindes Freund?! und gingen dahin, wo das tote Kind lag. Da sprach Jesus: Nun gebiete ich 
dir, daß du mir sagst vor allen diesen Leuten, wie du gefallen bist und sag offentlich (offen und 
ehrlich), ob ich dich gestoßen habe oder geschlagen. Da fing das tote Kind an und sprach: O 
Jesus, wie groß sind deine Gnaden, du hast mir nie kein Leid getan, und ist mir leid, lieber 
Herr, die große Schwere, die du durch mich leidest, denn man tut dir unrecht. Ich bin selber 
gefallen von einem Stein. Da sprach Jesus: Sir’” du mich unschuldig gesprochen hast, da will 
ich dir den Lohn geben, steh auf in Gottes Namen und sei gesund. Sobald Jesus die Worte 
gesagt, da ward der Tote wieder lebendig und stand auf und ging mit seinem Vater und seiner 
Mutter heim. 


[78] WIE JESUS EINEM KIND SEINEN KRUG GANZ MACHTE, DEN ES ZERBROCHEN 
HATTE. 


In eime tage (Eines Tages) da ging das Kind Jesus aus der Stadt Nazareth, do jesus inne was 
gesessen (wo er wohnte). Da kam ein Kind von der Stadt und trug einen Krug in seiner Hand 
und wollte ein Wasser holen. Da zerbrach es seinen Krug. Da fing es an zu weinen und gehub 
sich gar übel, und fürchtete, käme es wieder heim, seine Mutter würde [fol. 461r/125] mit ihm 
zürnen. Da sprach Jesus: Laß dein Weinen sein. Trag die Scherben herzu, so will ich dir den 
Krug wieder machen.°”” Da nahm das Kind die Scherben und legte sie wieder”’* zu Jesus.°”° Da 
sprach er seine Worte darüber. Da ward der & Krug ganz wie vorher, und trug ihn voll Wassers 
heim zu seiner Mutter. 


[79] WIE JOSEPH AUF DEN ACKER GING UND JESUS KORN SÄTE. 


Joseph der hatte einen Acker, darauf wollte er Korn säen, damit (daz) er und sein Gesinde 
davon das Brot haben möchten, und bereitete sich mit seinen Knechten und fuhr aus hin. Da 
wollte Jesus nit enbern (nicht zurückstehen), er wollte mit Joseph auf das Feld. Als sie nun auf 
den Acker kamen, da nahmen sie das Korn aus den Säcken und fingen an zu säen. Da lief Jesus 
zu dem Sack und nahm drei Hand voll Korn und säte sie auf den Acker. Da begann das Korn 
sofort (in der selben stunde) zu wachsen, und (es) ward dieses Jahr sehr viel Korn. Das machte 





368 DaHsl fol. 256v: wol, genau, sicher. 

369 DaHsl hat zu diesen Leuten. 

370 Idiotikon: erdenken, aussinnen. 

37! Freund: Verwandschaft, Familie. 

372 Idiotikon: auch kausal verwendbar. 

33 DaHsl fol. 257r hat hier eine Abwechslung im Satzbau: Da kam das Kind zu Jesum und brachte die Scherben 
und legte sie nieder zu Jesum. Da sprach er ... 

374 Bindeutige Lesung. DaHsl fol. 257r hat nieder. 

375 Geschrieben steht ihu mit Überstrich. DaHsl: nieder zu Jesum. 
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das Korn, das Jesus 
gesät hatte, davon 
wurde es so 
schutzig.”’° Als sie nun 
das Korn versäten,’’’ 
das sie in den Säcken 
hinausführten,’® da 
fuhren sie wieder heim, 
und sagte Joseph 
Maria, wie es auf dem 
Felde ergangen war. 
Da gefiel es ihr sehr 
(also wol), daß sie so 
viel Kornes gewonnen, 
- das sie zu essen hatten. 





Abb. 32 DaHsl fol. 257r Jes 
[Überschrift und Bild fol. 461v/126] 


PP En 


Zu Sa. :7 = 
us sät Korn 





[80] ALS DIE LÖWEN JESU SICH ZU DIENSTE ERBOTEN. 


A del st sep u [folgt fol.462r/127:]°”° Bei der Stadt zu Nazareth, 
a MM f "= da stand eine große, wüste, breite Höhle und war gar 
6 viel wilder Löwen darin, die den Leuten großes 
\ Ungemach taten. Da gingen die Löwen heraus aus 
' der Wüste, als Jesus vor die Höhle ging, und neigten 
sich gegen das Kind, gleich als ob er ihr Gott wäre. 
Sie fielen vor ihm auf die Füße?®° und taten gleich, 
als ob es Menschen wären. Sie schlangen die 
Schwänze um ihn. Sie lagen vor ihm nieder und 
sahen ihn fröhlich an. Da sie nun vor ihm also stille 
standen, da wollte je einer”®' dar, daß ihn Jesus 
berührte mit seiner Hand. Da gedenke ein Mensch 
(dar)an, daß??? die wilden Tiere ihn ehrten. So sollen 
wir ihm billig danken viel tausentfältiglich (tusent 
veltecklich), daß er uns alle hat zu Menschen 
gemacht und nach sich gebildet hat. 

Als nun Jesus wieder in die Stadt kam, da folgten 
ihm die Löwen bis in die Stadt. Da nun die Leute 
De sahen die Löwen, da erschraken sie gar sehr und 
Abb. 33 fol. 461v/126 Löwen dienen nahm sie groß wunder, daß das Kind mit den Löwen 
Jesus ging. Die Leute sprachen, er wäre ein Zauberer und 





376 Idiotikon: schnell wachsend (es schießt). 

377 Tempus. 

378 Bigentlich vorzeitig: versät hatten ... 

37 Ich habe bei diesem Abschnitt bewußt eine sehr textnahe Wort zu Wort Wiedergabe gewählt. 
380 Bei Rückert 4648: knie. 

38! DaHsl fol. 258r. vor dem anderen ... 

382 HsDal so. 
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hätte es in Ägypten 
getan, da hätte es den 
Zauber gelert. Da 
sprachen die anderen 
Leute, wie könnte ein 
Kind mit seiner Zunge 
geleren zobern (das 
Zaubern lernen).°°° Die 
Zeichen, die er getan 
hatte in dieser Stadt, dar 
an duncket uns, daß er 
Gottes Sohn sei. Die 
Engel in dem Himmel, 
die sind ihm gehorsam. 
Da sprach ein anderer 
Teil der Leute: Nun ist 
Joseph ein Zimmermann 

\ ; — Ba “ und ist sein Vater und 
Abb. 34 DaHsl fol. 257v/82 nimmt sich solcher 
Dinge nicht an.°** Da 
hieß Jesus die Löwen wiederum in die Höhle gehen und gebot ihnen, daß sie niemand kein 
Leid täten. Da fielen sie vor das Kind und empfingen den Segen Weg standen: Wie tust du 
deinem Dinge,°®° daß du so kleine bist. Du macht (magst, wirst) mit diner wise?®° niemals alt 
werden, denn du nimmst dich zu viel an?®’ und und [fol. 462v/128] gingen zuchtecklichen in 
die Wüste. Da sprachen die Leute, die an dem bringest dich in Not und Angst, und kommt 
noch wohl der Tag, daß du den Tod darum leiden mußt. Da sprach Jesus: Die wilden Tiere, die 
sind viel vernünftiger als ihr, denn sie haben zu recht erkannt, wer ich bin. Darum entbieten sie 
mir Zucht und Ehre. Da sprachen sie alle: Wer bist du, das sag uns. Wir wissen wohl, wer du 
bist. Du bist Josephs Sohn und /ebest, wie er lebt, daß wäre deinem Leib gut.°®® Da ging Jesus 
von ihnen heim in seiner Mutter Haus. Da nun Maria ihr Kind erblickte, da sprach sie zu ihm: 
Wo bist du je heute gewesen, # oder was haben die Leute mit dir geredet. Da sprach Jesus: Sie 
haben mir verkehrt,?? was ich ihnen zu gute tu. Da sprach Maria: Liebes Kind, /ihnen ist leid 
dein heilig(es) Leben. Sitze (nieder und) laß dir zu essen geben.I?” 





[81] ALS JOSEPH UND MARIA JESUS VERMIßTEN IN JERUSALEM. 


Da Jesus zwölf Jahre alt war, nachdem (wie) seine Mutter ihm so hatte gezählt, da wurde zu 
Jerusalem ein großes Fest gefeiert. Da sprach Joseph zu Maria: Nun sag mir, liebe Frau, wie 
gefällt es dir, wollen wir nach Jerusalem? Da /sprach sie/:””' Herre und Sohn, was du willst, das 
wollen wir anfangen, willst du zu dem Tempel oder nicht? Da sprach Jesus: Ich will mit euch 


383 Bei Rückert in diesem Zusammenhang 4685: Wie kann es sein, daz ein so jungez kindelin/ also kindisch und 
als junge/ möhte haben die lernunge ... 

384 (Der sollte ihm die Sputzen austreiben?). Rückert 4698f: Josep, der sin vater ist/der lebt gar än boese list 
(ohne). 

385 Lesung eindeutig. DaHsl fol. 248v: dine dinge (das alles). 

386 Auf diese Weise; mit deiner Weisheit? 

387 Rückert 4713-4720 macht das deutlicher als unser Text z.B.: Du bist toersch und gar zu balt. Lexer: närrisch, 
töricht unbesonnen; schnell kühn. 

388 Rückert 4734f: daz du lebtest als er tuot / daz waere dinem libe guot. Sehr ähnlich DaHs1 fol. 258v: und 
lebetest du als er lebet, das were dime libe gut. Mainz fol. 259r: und lebetest als er lebet das wer dime gut. 

389 Tdiotikon: ablehnen, zurückweisen, rekusieren; entstellen, verdrehen. 

3% So Rückert 4745f. (DaHs1 vermeidet den Reim: geben zu essen). 

91 Rückert 4774: fragte sie Jesum. 
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dahin fahren [fol. 463r/129] zu dem Kirchgang. Da nahm Maria und Joseph Jesum und führten 
ihn zu dem Tempel, und nahmen mit sich das Opfer, das sie Gott bringen wollten nach dem 
Gebot Herr Moses. 

Als nun das Fest vorüber war, da dachte Maria und Joseph, Jesus wäre mit seinen Freunden 
heim gefahren. Darin waren sie aber betrogen. Sie suchten ihn bei ihren Bekannten und 
Freunden. Sie fanden ihn aber nicht. Da erschraken sie beide zusammen. Sie gingen wieder 
nach Jerusalem zu dem Tempel. Da fanden sie ihn unter den Meistern sitzen, und hatte ein 
Buch vor sich und las darin. Die Meister standen um es und hörten zu, und nahm sie alle 
wunder, daß es die Schrift so meisterlich konnte. Als nun Maria ihren Sohn so sitzen fand, da 
nahm sie ihn liebevoll bei der Hand und sprach: Lieber Sohn, wie konntest du uns das zu leide 
tun, daß du mich und Joseph so betrübt hast. Wir haben dich drei ganze Tage gesucht mit 
großen ruwen,’”- das wir um dich hatten. Da sprach Jesus: Sag an, warum sucht ihr mich. Ihr 
wißt doch wohl, daß ich (muß)’” an dem geschöpfede?”* sein wegen meines himmlischen 
Vaters. Also (dann) gingen sie miteinander wieder heim. Also (als) sie nun auf dem Weg waren, 
da fingen sie mancherlei Rede an. Da sprach Joseph: Nun sag mir, lieber Herre, was hast du die 
drei Tage in dem Tempelhaus k bei den Juden getan? Da sprach Jesus: Ich saß bei den Meistern 
und (wir) disputierten miteinander. Joseph sprach: Nun sage uns Herre, was die letze’” ist. 

Da ist geschrieben, daß der heilige Christ /aus (us) einem Menschen/??° kommen [fol. 
463v/131] soll und macht den voll Weisheit. Joseph sprach: Können sie weiser werden, als der 
Mensch ist. Jesus sprach: Sie sind nicht so weise, daß sie dieselbe Schrift verstehen können. 
Davon habe ich viel mit ihnen daraus gedisputiert, und ist falsch, was sie sagen. Da sprach 
Joseph: Weißt du, wen die Schrift antrifft (s.u. trift = meint) oder hast du icht (etwas) 
verstanden, wer der Menschen soll sein, den Gott mit seiner Weisheit erfüllen wird (soll). 

Da sprach Jesus: Du erkennst wohl, wer der Gottes Christ ist. Was soll ich dir da von ihm 
sagen, du hast ihn dicke (ausführlich) getränkt und ihn gespeist und ihn auch in fremde Lande 
geführt. Da sprach Joseph: Ich merke nun wohl, daß du es bist, ich höre es wohl an deiner 
Rede. Da sprach Maria: Nun sag mir, wer gab dir dieweil zu essen? Da sprach Jesus: Das tat 
meine Muhme Elisabeth, die gab mir zu essen, und (ich) war nachts in ihrem Haus, tags ging 
ich wieder zu dem Tempel. 


398 


[82] ALSO (DAß) DIE ZEICHEN JESUS NICHT ALLE GESCHRIEBEN SIND. 


Hier beginnt nun eine große Klage, die ich in meinem Herzen trage, die weile ich klage 
Jesus Freunden, daß ich nicht finde von Jesus geschrieben, dem ewigen gewaltigen Herren, wie 
sein Leben wäre von dem, da er war zwölf Jahre bis zu der Zeit,” daß er die Zeit heiligte. Das 
waren mehr denn neunzehn Jahre. Davon haben uns die Evangelisten [fol. 464r/131] nicht 
geschrieben, was er tat auf der Erde. Da er zwischen neunzehn und dreißig Jahre alt war, das 
haben sie uns alles verschwiegen. Die großen Zeichen und die nutzen Lehren, die er getan hat. 
Nun wäre es den Leuten sehr nützlich, daß er hätte vor(her) viele Lehre gesagt mit seinem 
eigenen Mund. Man findet auch geschrieben, daß Sankt Johannes der Täufer nie von ihm käme 





392 Lexer s.v. riuwen: betrübnis über geschehenes (verlust), schmerz, kummer, trauer, leid ... 


>93 So DaHsl fol. 259r. 

394 Idiotikon auch: Erschaffung, Schöpfung. Rückert 4836: geschefte. 

395 Lexer lecze: Lesung, biblischer Text. 

396 Hier und unten DaHsl fol. 359r: auf (uff) einen Menschen ... Da sprach Jesus ... 

397 Ich referiere nach Rückert 4849-4870. Jesus gibt die Schriftlesung an: Jesaja. Joseph fragt, von welcher Stelle 
die Rede ist. Jesus: da daz is / geschriben, daz der heilig Geist / uf einen menschen komen sol / und macht in 
aller wisheit vol. Joseph: kunden sie wizzen wer der mensch si? Jesus: Sie konnten die Schrift nicht verstehen, was 
sie darüber sagen, ist falsch. Cf Jes 11,2. 

398 Interlinear ergänzt. 

3% Rückert fährt fort: daz er die heiligen kristenheit/ ane huop mit siner lere. (Die Chrisenheit beginnt mit seiner 
Lehre). 
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(nie von ihm wich); wo er ihn erreichen konnte, da machte er sich zu ihm. Sie waren auch bei 
einander in der Wüste und pflegten große Andacht und disputierten mit einander von 
geistlichen Dingen. Sie lehrten/lernten auch mit einander die heilige Schrift /leben/.* Sie 
lernten auch die fünf Bücher Herrn <sic>*"! Moses. Sie hatten auch manche Kurzweil mit 
einander in geistlichen Sachen. Da kamen dann die Engel und dienten dann ihrem Herren ihu 
xpi”" und lobten ihn und (er)boten ihm große Ehre und Zucht.” Die Tiere in der Wüste, die 
gingen zu ihm und nahmen den Segen von ihm. 


[Überschrift und Bild fol. 464v/132] 
[83] VON DER SÜßEN REDE, DIE MARIA MIT IHREM KIND TAT. 


[folgt fol. 465r/133:] 

Wenn Maria und ihr liebes Kind 
allein*'* bei einander saßen, so 
fingen sie mit einander an gar süße 
Rede, (von) der ich einen Teil hier 
berichten will. Sie sprach: Ich will 
dich bitten, mein Sohn und Herre, 
daß du mir wollest kund tun, was ich 
dich frage. Da sprach er: Liebe 
meine Mutter und Herrin (frouwe), 
was dein Herz begehrt, das laß mich 
wissen, so will ich dich bescheiden. 
Da sprach Maria: Lieber Sohn, laß 
dir die Frage nicht zu schwer liegen, 
denn ich weiß wohl, daß du ein 
Schöpfer bist Himmels und der 
Erden. Nun sag mir, wie geschah 
das, daß du wolltest mein Kind 
werden? Mein Kind, darüber gib mir 
Auskunft (des gibe mir din lere). 
Jesus sprach: Nun wisse, daß ich bei 
meinem Vater war je und je und von 
Anfang bis an das Ende. Da sprach 
Maria: Wo warst du ehe und dein 
Vater ehe?” das Himmelreich 
gemacht wurde und das Erdreich. 
Jesus sprach: Wir drei waren in einer 
Gottheit und in einer Ewigkeit gleich 
bei einander, also herrlich und also 
gewaltig also wir sind Himmelreichs 
und Erdreichs.*0 Maria sprach: Wer 
sind die drei /Gottheit(en)/*’, dem 





Abb. 35 fol. 464v/132 Maria und Jesus im Gespräch 





400 Sic. DaHs1 und Mainz haben lesen. 

40 Nicht so Da und Mainz. 

#2 Mainz Ihu xpo (Dativ, korrekt) mit Überstrichen, DaHs1 /hesum xrm (Akkusativ) In Wü jedenfalls sinnlos. 
#03 Nach Idiotikon u.a. auch: Ehrerbietung, Respekt. 

40% DaHsl fol. 260r stattdessen lieb. 

05 Normal, jeweils kleine e. (DaHs1 hat E, dünne Rubrizierung). 

406 Wie im Himmel so auf Erden. 

407 Nicht in DaHsl. 
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die eine Gottheit bei wohnet?*"® Jesus sprach: Die Gottheit heißt Vater, Sohn und heiliger 
Geist, die drei sind ein Gott und /seit/*” an ihnen alles Erdreich. Maria sprach: Seit (weil) du 
bist der drei einer, wie kommt es dann, daß du allein mein Kind geworden bist und die anderen 
sind bei dir geblieben mit ihrer Gemeinschaft? Jesus sprach: Mutter, wir drei sind in einer 
Gottheit und sind doch drei Personen. [fol. 465/134] Doch hat sich die Gottheit rugentlich 
geneiget an mir, daß ich /von dir/*'" genommen habe menschliches Fleisch. Darum habe ich 
dich Magd zu einer Mutter erkoren. Da sprach Maria zu ihrem Sohn: Nun sag mir, was zwang 
dich dazu, daß du Mensch wolltest werden?*!! Du warst doch vor(her) schon gewaltig auf 
Erden und warst im Himmel wahrer Gott. Darum sag mir,*'* durch welcher Hände Not zwang 
dich deine Demütigkeit, daß du dies an dich nimmst, daß du kamst zu mir armen Dirne und von 
mir geboren wolltest werden in kranker menschlicher Geburt. Jesus sprach zu seiner Mutter: 
Du weißt wohl, Fraue, was geschah, als Adam den Apfel aß und brach die Gehorsamkeit. 
Damit verfiel er und all sein Geschlecht dem Teufel zu Eigen iemer me (für immer). Da sprach 
Maria: Nun muß ich dir leider zugeben, daß dies also geschehen ist. Da sprach Jesus: Darum 
bin ich Mensch geworden, daß ich alles menschliche Geschlecht erlösen will von des Teufels 
Banden. Maria sprach: Nun sag mir, mein Kind, wie willst du den Menschen von dem Teufel 
erlösen, *!? wo er doch sein Eigen ist. Jesus sprach: Ich bin ein Mensch und habe dich darum zu 
meiner Mutter genommen, daß der Teufel nicht keine Gewalt an mir haben möge, noch Recht. 
Darum bin ich ein Mensch von dir geworden ohne alle Bekörungen,*'* die menschlich sind. Ich 
bin auch nicht von Herrn Adams Geschlecht. Darum hat der Teufel nicht an mir*'° (Gewalt 
noch Recht),*'° und bin auch von dir ohne Sünde geboren. Da sprach Maria: Du weißt wohl, 
daß ich dich ohne Mann als Magd empfing, trug und genas und doch Magd [fol. 4661/135] 
blieb vor wie nach. Jesus sprach: Darum hat der Teufel an mir und an dir nicht.*!” Nun meint 
der Teufel, er wolle nicht erwinden,*'® er will mich verraten, daß die Juden alle gemeinsam 
meinen Tod schaffen und sollen mich in große Not bringen. Da Maria die Rede vernahm, die 
ihr Kind sprach, da gewann sie an ihrem Herzen großes Leid und großes Ungemach. Sie 
sprach: O weh, mein Kind, mir armen Dirne, o weh, o weh der bösen Märe, die du sagst. Sollst 
du solchen Schmerz und solche Pein leiden, wie soll es dir ergehen. //*'? Soll auch alles das 
geschehen, das von mir geschrieben ist, das laß dir nicht leid sein. Du gedenkst wohl an die 
Rede, die der alte Simeon zu dir sprach zu Jerusalem in dem Tempel, als er dir weissagte, daß 
von meinem Tod ein Schwert dein Herz sollte durchschneiden. Da sprach Maria: Mein Sohn, 
nun schweig, ich mag nicht(s) von großer Pein deines Todes hören sagen, denn ich empfange 
gar große Pein davon. Da sprach Jesus: Die Welt wird getröst und erlöst*?° durch meinen Tod. 
Da sprach Maria: Wenn (obe) man dich töten wird, wie kannst du dann Mann und Frau von 
(durch) deinem Tod erlösen? Da sprach Jesus: Wenn mich nun der Teufel verrät, daß man mich 


408 Der Antwort nach: die drei, die bei der einen wohnen? 
#9 DaHs1 fol.260r: stet. 
#10 Nicht in DaHsl. 

“11 DaHs1 fol.260v hat hier sehr umständlich: sage mir, durch welcher Hände Not zwang dich deine Demütigkeit, 
daß du an dich nehme, daß du kämst zu mir armen Dirne ... Hier im folgenden Satz. 

#12 Das folgende ziemlich wörtlich. 

13 Rechtstermini: für Eigentum eine Ablösesumme zahlen, loskaufen. Auch (Verfügungs)gewalt und 
(Besitz)recht. 

414 DWB: Anfechtung, Versuchung. 

415 Satzbruch, auch DaHsl. 

416 So Rückert 5172ff: dich zu einer Mutter genommen, maget reine, /daz der tievel müge enkeine/ haben gewalt 
noch recht an mir. Weiter unten die zweite Stelle 5178ff: nicht von Adams geslechte / dar umb von rechte / hat der 
tievel niht an mir: /ich bin geborn an sünd von dir. 

417 Ebd. 5179f: dar umb von rehte/ hat der tievel niht an mir. Aber weiter unten auch die Konstruktion ohne 

Objekt wie hier: niht hat an mir. 

418 DWB: ablassen, aufgeben (klein beigeben). 

#19 Sprecherwechsel! So auch DaHsl. 

#20 Reimpaar bei Rückert 5222f. 


4 
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tötet, so meint er, sich auch meiner Seele zu unterwinden (sich zu bemächtigen), wozu er doch 
kein Recht hat. Weil er dann kein Recht dazu hat und wegen dem ungetreuen Rat (Verrat), so 
muß die Gottheit ein Richter sein und nimmt dann mit Recht die Seinen, weil er wollte mit 
Unrecht /seine/*?! Seele an sich gezogen haben. So wird der Schalk betrogen, so er meine Seele 
nimmt [fol.466v/136] und sie zu der Hölle führt, dann breche ich die Hölle (auf) und nehme 
alle die daraus, die darinnen gefangen liegen, und führe sie mit mir zu Himmelreich. Da sprach 
Maria: Mein Sohn, nun bin ich wieder traurig, denn ich höre von deinem Tod sagen. Da wird 
betrübt mein Herz in meinem Leibe. Da sprach Jesus: Meine liebe Mutter, du wirst sehr froh, 
wenn ich von dem Tode ersteh und du mich wieder lebendig sehen wirst. Da sprach Maria: 
Wann sollst du wieder lebendig werden auf Erden. Da sprach Jesus: Meine sehr liebe Mutter, 
meine Seele soll an dem dritten Tag wieder zu dem Grab kommen und nimmt den Leib wieder 
an sich. Da sprach Maria: Hast du mir nicht gesagt, daß du wieder auf der Erde lebendig 
werden sollst und gesund, und wenn das nicht geschieht, dann bricht mir vor Leid mein Herz. 
Da sprach Jesus: Wie große Schmerzen du durch meinen Tod erhältst (gewinnest), noch 
größere Freude wirst du erhalten, so ich von dem Tod erstanden bin. Da sprach Maria: Sag mir, 
lieber Herre, wo wirst du danach deinem Tod bleiben? Danach sprach Jesus: Bei meinen 
Jüngern bleibe ich vierzig Tage. Danach fahre ich wieder auf zu Himmelreich. Da sprach 
Maria: Nun sag mir, mein Herre, wieviel Jünger sind es? Da sprach Jesus: Zwölf Brüder sol/**? 
ich an mich nehmen, denen soll ich meine Lehre geben, daß sie die Welt lehren, das ewige 
Leben zu erben, und da mit werden die Seelen erlöst. Maria sprach: Mein lieber Sohn, soll ich 
dich dann nie mehr sehen, wenn du zu Himmelriche fährst? Da sprach Jesus: Ich lasse bei dir 
meine zwölf Jünger. Die ehren dich und trösten dich. Maria sprach: Mein Sohn und mein Herr, 
ich habe keinen Trost, so [fol. 467r/137] ich dich nicht haben kann (mag) und werde” nie 
mehr froh Tag und Nacht. Da sprach Jesus zu seiner Mutter: So sende ich dir von meinem 
Vater den heiligen Geist, der dich tröstet und lehret alle Zeit so gut wie ich. Da sprach Maria: 
Mein liebes Kind, soll ich dich mit meinen Augen nimmer mehr sehen, wie soll es mir dann 
ergehen? Da sprach Jesus: Ich komme von dem Himmel wiederum hernieder und führe dich in 
das Himmelreich, da sollst du Freude schauen und sollst meine Freude ewiglich sein und sollst 
der Engel Königin sein. 

Einen Teil der Rede hörte Joseph, die Maria und Jesus zusammen redeten. Er sprach: O weh 
der leiden mer (leidigen Geschichte), die ich gehört habe, wie du den Tod sollst leiden. Gott 
helfe mir, daß ich vor den Zeiten ehe (E) tot liege, daß ich diese große Not nicht mit meinen 
Augen sehe, die an dir geschehen soll. Da sprach Jesus: Ich muß den Willen meines Vaters 
erfüllen. Darum bin ich von Himmelreich gekommen und habe an mich genommen die 
Menschheit. Damit will ich erlösen die Christenheit mit meinem bittern Tod. Doch Joseph, so 
sage ich dir für wahr (als Wahrheit), wegen der Treue, die du mir und meiner Mutter getan hast, 
so will ich dir den Lohn geben in meines Vaters Reich. Du sollst mit mir in dem <sic> 
Himmelreich mit Freuden ewiglich leben, und laß dir meine liebe Mutter mit Treue empfohlen 
sein, denn ich soll nun von hinnen fahren und soll in der Welt ein neues Leben anheben. Da 
sprach Josech:”** Ich diene gerne meiner Herrin (frouwen) mit willen. 





#1 Mainz u. DaHsl fol. 261v hat korrekt: myne. 

#22 Futur oder will? 

#23 Geschrieben steht wurt = wird; DaHs1 fol.262r: wurde. 
#24 Sic, unkorrigiert, aber im J rubriziert. 
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[fol. 467v/138] 


[84] ALS JESUS IN DEM JORDAN VON SANKT JOHANNES GETAUFT WARD UND 
DANACH FING AN ZU PREDIGEN. 


Nun? sagt die 
Schrift der alten Bücher, 
daß Jesus 
neunundzwanzig Jahre 
alt ward nach der 
Menschheit (als 
Mensch). Da fing er die 
Christenheit an und kam 
in den Jordan zu Sankt 
Johannes dem Täufer 
und empfing die Taufe 
von ihm, obwohl er sein 
Neffe war, und ward 
geheißen Jesus Christus. 
Als er nun in den Jordan 
kam, da sandte ihm sein 
Vater von Himmelreich 
den heiligen Geist herab 
auf sein Haupt in Gestalt 
einer weißen Taube. Da 

len = > nun Jesus die Taufe 

Abb. 36 DaHs 1 fol. S62V193 (wü ohne) empfing, danach*”° ging 

er in die Lande predigen 
und nahm zwölf Jünger zu sich, die ich mit Namen nennen will: Der erste Andreas und Petrus 
und Sankt Paulus und Sankt Jakob und Matthäus, Simon, Jakob, Philippus, Judas, der auch 
heißet Thaddäus und Sankt Bartholomäus, Sanctus Thomas und der ungetreue Judas. Das 
waren zwölf Apostel,’ die stets bei Jesus waren. Da gab ihnen Jesus seine Lehre und seinen 
heiligen Geist, der allzeit bei ihnen war. Sie bekehrten auch viele Leute von ihren Sünden und 
brachten sie in einen neuen Glauben. 





[85] DAR JESUS WASSER ZU WEIN MACHTE BEI DEM BRUNLOUFF.*® 


In der Stadt””” zu Galiläa, da war ein reicher Mann, der nahm ein Weib zu der Ehe (E). Da 
bat er Maria, daß sie ihren Sohn mit sich [fol. 468r/139] nehme und käme zu seiner Feier 
(wurtschafft). Täte sie das, so gewänne er dadurch große Ehre. Da nahm Jesus seine Jünger mit 
sich und kam dorthin. Da sie nun zu Tische saßen und da aßen und tranken, wie man noch tut 
zu Brautläufen, da nach nicht lange, da ward das Faß leer, darin der Wein war. Da fehlte es den 
Gästen an Wein und ward großer Schaden davon. Der Wirt wußte nicht, was seine Gäste 
trinken sollten. Da Maria das sah, da sprach sie zu Jesus: O Jesus, lieber Sohn und Herre, der 
Wirt hat keinen Wein mehr. Da sprach Jesus: Mutter, was geht es dich und mich an. 


#25 DaHsl fol. 262v: uns. 

#26 Hjer wird die Vorzeitigkeit wenigstens angedeutet (da er empfangen hatte, ging er). 

#27 Auffällig, daß der ‚Lieblingsjünger‘ Johannes fehlt und Paulus als Jünger genannt wird. (So auch DaHsl). 
Rückert 5375 hat statt Paulus Johann. 

#8 DaHsl: brutlufft. Idiotikon hat beides: Verlobung, Hochzeit. 

429 Der Stadtname (Kana) fehlt in beiden Hss. Rückert 5390: In der zit ze Galile (damals in G.). 
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Nun standen sechs Zuber mit Wasser da, die waren voll bis zum Rand (daß sie uber 
gingent). Dasselbe Wasser ward verwandelt in wasser Wein, als Jesus seinen Segen darüber tat. 
Nun war es roter Wein. Da nahm ihn Jesus und bot ihn den Knechten zu trinken*°° und hieß 
alle die von dem Wein trinken, die da waren. Da wunderten sie sich alle, daß das Zeichen da 
geschah. Mit dem Zeichen gewann man Jesus kuntschafft”' und (er) ward desto weiter erkannt. 


[86] DAß JESUS SEINE MUTTER ZU KAPERNAUM LIEB. 


Danach nahm Jesus seine Mutter und seine Jünger und gingen mit einander zu einer Stadt, 
die ist genannt Kapernaum. Da waren sie auch wohl bekannt, denn Sankt Andreas und Petrus, 
die hatten ein Haus in der [fol. 468v/140] Stadt. Da ließ Jesus seine Mutter da, und ging er mit 
seinen Jüngern in die Lande predigen, und blieb Maria bei Sankt Petrus Schwieger und 
verdiene” auch die Zeit, die sie da war, mit ihren einfältigen*”® Tugenden, daß ihr alle die hold 
waren, sie wären jung oder alt in der ganzen Stadt. Sie standen ihr mit Diensten bei und 
steuerten zu ihrem Unterhalt etwas bei (sturten sie zu ire notdurfft), denn Maria war allen 
Leuten gar lieb. Sie hatte einen gar guten Wandel, sie riet niemandem etwas Böses, sie 
begütigte alle Dinge. 


[87] WIE JESUS IN DIE LANDE GING PREDIGEN MIT SEINEN JÜNGERN UND VIELE 
ZEICHEN TAT. 


Jesus, der Welt 
Heiland, der ging mit 
seinen Jüngern in die 
Lande predigen und 
begann da anzuheben, 
Christenleben zu lehren, 
und das erscholl in dem 
Land gar weit. Er 
beschwor auch aus den 
Leuten die Teufel, darum 
riefen sie alle mit lauter 
Stimme uff Jesus: wessen 
beschuldigst du uns"** 
/an/.*° Du bist 
hergekommen zu (uff) 
unserem Schaden. Du 
hast großen Neid gegen 

De (uff) uns gewonnen. 
a A ee Jesus Christus tat 
Abb. 37 DaHsl fol. 2641/96 große Zeichen, als er 
anfing zu predigen. Er 
machte die Blinden sehend und die Stummen redend, die Lahmen gerecht,*°° denen ihre Beine 
zerbrochen waren, denen macht er ihre Beine wieder gesund. Wer auch geschwollen war von 








430 Mißverstandener Rückert. Dort heißt es 5425f: den knehten Jesus da gebot / den win zu giezen und schenken / 
und hiez si al gemeine trenken. 

431 Tdiotikon: Bekanntschaft, Freundschaft, Bekanntenkreis. 

#2 verdiente DaHs] fol. 263v. 

433 einfach, unschuldig, schlicht. 

434 Rückert 5469f: die tievel da mit grozem schalle / uf Jesum riefen alle: / wes zihest du uns. 

#35 Nicht in DaHsl. 

436 Idiotikon u.a.: gerade, gesund. 
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der Wassersucht oder wie ihme was, den machte Jesus gesund. Wer auch den vallenden 
siechtagen (Fallsucht) hatte, den vertrieb er, hätte auch jemand die Sucht oder das bifer,*?’ 
wenn sie Jesus anriefen, daß [fol. 469r/141] er ihm zu Hilfe käme, so machte er sie ihres 


Leidens frei, das sie da hatten. Er machte auch die Aussätzigen rein, welche auch rudig””® 


waren oder swerig an ihrem Leibe, die machte Jesus gesund. Welche auch waltschellig*? 

waren oder sie kranke Sinne hätte, die wurden schier inne, daß sie Jesus Christus (xpus) gesund 
machte und benahm ihnen ihren Siechtagen. Welcher Hande Gebresten der Mensch hätte, kam 
er zu Jesus und bat ihn (um) seine Gnade, er ließ ihn nicht von sich ungewerer**" gehen, er half 


ihm, daß er gesund ward an seinem Leibe den**' Gebresten, den er hatte. 
[88] DAß JESUS EINEN TOTEN LEBENDIG MACHTE. 


Zu einer Stadt, die hieß Naym da ging Jesus, Marien Sohn, hin. Nun war in derselben Stadt 
eine Witwe, die hatte nicht mehr als einen einzigen Sohn, der starb und lag tot. Da geschah der 
Witwe großes Leid um ihren Sohn. Als man ihn zu dem Grab trug, da gingen sehr viele Leute 
mit denen, denen ihr leid war sein Sterben und (be)klagten ihn gar sehr und heftig (vaste). Da 
kam Jesus (da)zu gegangen und hörte das Geschrei und das Ungemach, das sie hatten. Da ging 
Jesus zu ihnen und hieß sie stille stehen und erbarmte sich über die Witwe und sprach zu ihr: 
Fraue, laß dein Weinen und dein Klagen sein, und ging" damit zu dem [fol. 469v/142] Toten 
und berührte ihn mit seiner Hand und sprach: Steh auf, hab dein Leben, deine Seele habe ich 
dir wieder gegeben. Sobald Jesus das Wort sprach, da stand er auf und war lebendig geworden 
und stand vor dem Volk. Da nahm sie es alle groß wunder, das Zeichen da geschehen war 
<sic>, und lobten Gott und sprachen, Jesus wäre aller der Welt Heiland und Gott hätte ihn von 
Himmel der Welt seliglichen gesandt zu Trost. 


[89] ALS JESUS SECHS TEUFEL AUS EINEM MENSCHEN TRIEB. 


Da kam ein Mensch gegangen zu Jesus, der war behaftet mit dem Teufel und schuf der 
Teufel mit dem Menschen, daß er sein Gewand abzerrte und zerbrach alle die Bande, mit denen 
er gebunden war. Auch schlug er die Leute, die zu ihm gingen, die ihn mit Händen 
/anrusten/,*" die biß er. Als nun Jesus zu dem Menschen kam, da fiel der Teufel mit dem 
Menschen vor Jesus Füßen nieder und sprach: O Jesus, Gottes Sohn, ich fürchte, daß du mir tun 
willst, mich*** zu der Hölle treiben. Da muß ich dann immer drin sein. Da sprach Jesus: Sag 
mir deinen Namen. Da sprach der Teufel: Unser sind noch mehr hier drin als (nur) ich. Da 
sprach Jesus: Wie viele sind es denn? Da sprach der Teufel: Mehr als sechstausend, die bitten 
dich alle, daß du uns nicht zu der Hölle treibst, [fol. 470r/143] wir wollen dir auch sagen, wo 
wir bleiben wollen. Da sprach Jesus: Wo wollt ihr bleiben? Da sprachen die Teufel: Auf dem 
Feld, da gehen Schweine, da gib uns urloup (die Erlaubnis), daß wir in die fahren. Da erlaubte 
Jesus den Teufeln, daß sie alle mit einander fuhren zu dem See, der da war zu Galiläa, und 
sollten die Schweine mit sich nehmen und sollte sie (sich) mit einander darin ertränken. Da die 
Leute, die dort das Vieh zu hüten pflegten, das sahen, da flohen sie alle und sagten, daß dies 
Zeichen geschehen wäre von Jesus. Danach ging Jesus wieder nach Kapernaum zu seiner 





437 DaHsl fol. 264r schreibt biefer, das führt zu Lexer biever=Fieber. 

438 Räudig, krätzig — schwärend, eiternd — verwirrt, von Sinnen. Rückert hat hier (5494 miselsühtic. Lexer: 
aussätzig. 

439 Tdiotikon: verwirrt, von Sinnen. 

#0 Etwas gewähren. 

44 DaHsl fol. 264v: des. 

#2 So DaHsl. 

#3 DaHsl fol. 265r hat anrurten. 

44 So DaHsl ebd. 


78 


Mutter, wo er sie zu warten geheißen hatte, und nahm sie und führte sie wieder nach Nazareth. 
Da gingen die Jünger alle mit Jesus in die Lande predigen. 


[90] ALSO STARB JOSEPH, UND MARIA BEKLAGTE IHN SEHR. 


Als nun der liebe 
Dienstmann** Joseph 
manche Jahre mit 
Maria verbrachte und 
mit ihrem lieben Kind, 
da kam die Stunde, daß 
er krank ward und 
starb. Da geschah 
Maria viel Leid, und 
(sie) fing an und weinte 
und (be)klagte mit 

‚ Jammer des lieben 
Josephs Tod. Sie 
sprach: O weh mein 
lieber Herre, nun muß 
ich von dir scheiden. 
Wer will [fol. 
470v/144] mich nun 
trösten in allen meinen 

\ Ängsten und Nöten. Du 

A | EEE Z3887 warst nicht allein mein 

Abb. 38 DaHsl fol. 266r/100 (Wü ohne) ein 

Herre und mein Vater. 

Du warst mein Knecht und mein Diener. Du wurdest genannt Herre, mein Mann. Aber du 

wußtest wohl, daß meiner niemand gewaltig ward. Du weißt auch wohl, daß unser zweier 

Ehe**° rein war. Du hast auch, Herre, nie bösen Mut (Unmut) gegen mich gehabt, und (ich) war 

wohl behütet bei dir. Du warst mein lieber Bräutigam, und ward doch mein Magdtum nie von 
dir gekränkt; meine Keuschheit wurde auch von dir wohl behütet. Du hieltest mich zärtlich in 
meinen kindlichen**’ Jahren und bemühtest dich, daß du mir allzeit Zucht und Ehre botest und 
dientest mir, als ich schwanger (gros) mit meinem Sohn ging, /das ich empfing von Gottes 

Wort/.**3 O weh der großen Treue, die du hattest in deinem Herzen. Als ich dies Kind gebar, da 

warst du an der Hebamme Statt und empfingst als erster den König des Himmelreichs und 

Erdreiches und gingst mit ihm lieblich und zärtlich um, ganz als ob es von deinem Leib 

gekommen wäre. Du sorgtest auch dafür (du schuff ouch), daß es beschnitten wurde nach dem 

Gebot Herr Moses. Du standest mir auch mit ganzen Treuen bei, als König Herodes gebot, daß 

man mir mein Kind zu Tod schlagen sollte. Da erbarmte sich dein reines Herz über mich und 
mein Kind. Du führtest uns, Herre, in fremde Lande, wie uns der Engel befahl. Du hast um uns 
große Mühsal und Not erlitten. Du trugst auch [fol. 471r/145] das Kind auf deinem Rücken und 
littest auch große arbeit. Du littest Hunger und Durst mit deinen kranken Gliedern. Dich begos 
dicke der sweis und (es) ward dir ohnmächtig von der Sonne. /Du fuhrst mit uns nach Ägypten 
das Elend (ellende, Ausland ist Elend) und gewinne mit diner arbeit, daß du uns betruge 








#5 Sonst bisher immer : Gottes Dienstmann. So auch DaHsl fol. 266r. 

#46 Kleines e unrubriziert. (HsDal fol. 266v: E rubr.). 

#7 So auch Mainz fol. 264; DaHs1 fol. 266v: jungen. 

#8 DaHsl ebd.: als ich empfing das Gotteswort. Rückert 5648f: mit dem Kind / das ich von Gottes Wort empfing. 
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(arbeitetest dort für uns)./**” Als nun aber (abermals) der Engel zu dir kam und dir verkündete, 
daß du solltest heim fahren, da brachtest du uns wieder nach Nazareth, und damit dientest du 
uns, recht als ob ich deine Frau wäre. Du hast auch mit mir und mit meinem Kind manche Not 
und Angst gelitten. Darum lohne der ewige Gott von Himmelreich (dich wegen) deiner großen 
Treue, die du mir und dem Herren Jesus Christus getan hast. Nun ist mein lieber Sohn 
ausgegangen zu predigen in die Lande. So bistu die wile dot (Und nun bist du gestorben). Nun 
habe ich niemanden, dem ich so wohl vertraue als dir. - Maria besorgte schön und rein, daß 
Joseph zu der Erde bestetiget“*’ ward mit großen Züchten und Ehren. 


[91] WIE JESUS EINE TOTE JUNGFRAU WIEDER LEBENDIG MACHTE. 


Als Jesus eir predigte in dem Lande, da war ein reicher Mann, der war genannt Jairus. Dem 
geschah gar sehr leid. Er hatte eine Tochter, die war wohl zwölf Jahre alt, die starb. Da geschah 
ihm gar großes Ungemach von. [fol. 471v/146] Da ging er eilig zu Jesum Christo <sic>*! und 
bat /seine Heiligkeit, daß er wollte seine Gnade erbarmen über sein Leid/*” und wolle ihm 
seine Tochter wieder lebendig machen. Da erbarmte sich Jesus mit seiner Demütigkeit über den 
Mann und stand auf und ging mit ihm, wo (do) er die tote Jungfrau fand. Als (do) er dahin 
(dar) kam, da (do) sie lag, da (do) nahm er sie bei der Hand und sprach: Steh auf Jungfrau, und 
hab dein Leben, das will ich dir wiedergeben. Also bald daß er das gesprach, da hatte sie ihr 
Leben wiederum wie vorher. Da das die Leute sahen, da lobten sie Gott von Himmelreich und 
sprachen, Jesus (ihus) wäre ein Heiliger und ein Prophet, das sehe man wohl an seinen Zeichen, 
die er tat an manchem Menschen. 


[92] WIE JESUS EINE FRAU GESUND MACHTE, DIE HATTE DAS BLUT. 


Da Jesus (ihesus) sollte zu dem Toten gehen, den er da lebend machte, da gingen ihm gar 
viele Leute nach.*°° Da tat er noch ein anderes Zeichen. Es kam ein edelfrouwe dahin, die war 
wohl zwölf Jahre an dem Blut siech gewesen, daß sie nie genesen konnte. Sie hätte gern viel 
(gros gut) dafür gegeben, daß sie ihres Gebrestens wäre ledig geworden. Sie sandte nach den 
weisesten Meistern und Ärzten, die man möchte [fol. 472r/147] finden, ob sie ihr helfen 
könnten. Da konnten sie es nicht tun. Da hätte sie es gerne gesehen, daß ihr Jesus geholfen 
hätte. Da wagte sie nicht, vor sein Angesicht zu kommen und ging ihm heimlich nach und griff 
ihm mit Furcht an sein Gewand. Als sie ihm das Gewand anfaßte (umb ving), da wurde sie 
gesund (do zerging ir aller ir siechtage). Da wußte es Jesus Christus wohl, daß sie der 
Siechtage war ab gegangen, die sie hatte. Er stand still und sah um sich und sprach: Wer hat 
mir mein Gewand berührt mit seiner Hand? Da sprach Sankt Petrus: Was fragst du so 
wunderlich, du siehst doch wohl, daß dich die Leute drängen und stoßen. Da sprach Jesus: Ich 
weiß wohl, daß man mich heimlich berührt hat, und ist auch demselben Menschen Gnade von 
mir geschehen. Da die Frau hörte, daß Jesus um die Dinge wußte, daß sie an ihn gerührt hat, da 
fiel sie vor seine Füße und sagte ihm, was sie getan hatte.*”* Da hieß er sie aufstehen und 
sprach: Dir ist geschehen nach deinem Glauben. Und sprach zu ihr: Der Friede sei mit dır. 





449 Bei Rückert wird der Text klarer 5685ff: Du hattest viele Beschwernisse, do wir vuoren in daz land/ daz 
Egipten ist genannt/ mit der arbeit diner hende/ du gewunne in dem ellende/ da wir alle uns von betrüegen/ und 
liezen uns damit genüegen. — gewunne: erarbeiten, erwerben, gewinnen. Ellende: Ausland. betruegen: Lexer zu 
betragen: sich nähren, Unterhalt haben. 

#50 Idiotikon bestätigen: bestatten, so Mainz. DaHsl: bestattet. 

#51 DaHs1 fol. 267 korrekt: Jhesu xpo und bat, daß er sich erbarme ... 

452 So auch Mainz; nicht DaHs1. Falsche Übernahme aus Rückert 5728ff. 

453 CFMk 5,24ff. 

454 DaHsl1 fol. 268r hat hier mehr Text: und bezeugte öffentlich, daß sie do gesund geworden wäre von dem 
Berühren seines Gewandes. Da hieß er sie aufstehen ... 
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/Denn/*° es schreibt Sankt Ambrosius, daß die Frau Martha genannt war, und war die 
Schwester von Maria Magdalena. Da fing die Frau an und dankte mit großer Ehrfurcht 
(erwirdikeit) dem süßen Jesum Christo.*°° Sie dankten <sic> auch seiner Mutter /und/, die hatte 
sie dicke””’ bei sich in ihrem Haus und bot ihr große [fol. 472v/148] Ehre allewege. 

Sie hieß auch ein Bild hauen von Steinen nach seinem Leibe.*°® Das setze sie in ihren 
Garten, daß sie Jesus mit ganzen Treuen schauen möchte. Als nun das steinerne Bildnis stand, 
da wuchs allerhand Kraut und welches Kraut das Gewand des Bildes anrührte, das war danach 
gut zu allen Krankheiten (siechtagen) und allermeist für das Blut. Wer sich mit dem Kraut 
bestrich, da*°° ging ihm aller seiner Siechtage ab. Oder wer des Krautes ein wenig aß, was für 
Krankheiten er hatte, er wurde gesund (was siechtagen der hat der ging ihme abe.). 


[93] VON DEN FÜNF BROTEN, DA JESUS DIE LEUTE MIT SPEISTE. 


Jesus nahm seine 
Jünger und ging mit 
ihnen aus und kam ferne 
in eine wüste Heide, das 
war wohl einen Tag weit 
von der Stadt. Ihm 
gingen sehr viele Leute 
nach und kamen zu ihm 
wegen seiner Zeichen 
und seiner Lehre, /die 
Jesus dem Volk tat/*°. 
Als der Abend kam, da 
sprach ein Teil der 
Jünger zu Jesus: Herre, 
gib den Leuten Urlaub 
(laß sie gehen), denn sie 
haben weit zu gehen, 
daß sie Brot kaufen für 
ihre Notdurft, denn sie 
leiden großen Hunger. 
Da sprach Jesus zu 
seinen Jüngern: Gebt ihnen zu essen. Da sprachen die Jünger: Wie redest du also, wo(her) [fol. 
473r/149] sollen wir nehmen, daß das Volk isset. Denn da waren, ohne Weib und ohne Kind, 
wohl*‘! fünftausend Mann da bei Jesus. Da sprach Andreas: Ich glaube, wir haben noch fünf 
Gerstenbrote und zwei Fische, damit können wir diese Leute nicht speisen. Jesus sprach zu den 
Jüngern: Tragt dieselbigen Brote herzu und heißt die Leute niedersitzen, ich will sie speisen. 
Jesus nahm die Brote und rief an seinen Vater und gab über die Brote seinen Segen und hieß sie 
vor die Leute legen und hieß es zu Stücken brechen und unter die Leute teilen. Und als sie 
niedergesessen, da aßen sie** genug von fünf Gerstenbroten, daß man dannoch Brosamen von 
ihnen trug, die übrig hieß die Fische blieben. Das war wohl zwölf Körbe /wohl/ (voll).*°° Die 





Be 


|: 


Abb. 39 DaHs1 fol. 268v/104 (Wü ohne, s.u.) 


Pur 








455 Nicht in DaHsl. 

456 S.0. DaHsl1 jhesum cristum, Akkusativ: gratiam habere, reddere. 

#57 Änderungen nach DaHsl fol. 268r. 

458 DaHsl: nach Jhesus bilde. — Cf Legenda aurea. (Benz 1979) S. 515; Euseb. Hist. Eccl. 7,18. 
459 DaHsl fol. 268r dem 

460 Nicht in DaHsl, Redundanzvermeidung. 

461 DaHs1 fol. 269r. 

462 DaHsl alle. 

463 Unkorrigiert, richtig DaHsl fol. 269r. 
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Leute, die das sahen, die wunderten sich sehr, wie das zugehen könnte. Sie sprachen, Jesus 
wäre ein rechter Prophet, den Gott der Welt zum Trost gesandt hätte. Nun kam das gemeine 
Volk überein, daß sie ihn wollten zum König machen. Den Willen wußte Jesus wohl und ging 
von ihnen auf einen Berg und verbarg sich vor ihnen allen. 


[Überschrift und Bild fol. 773v/150] 
[94] VON DEN ZEICHEN, DIE ER TAT MIT DEN SIEBEN BROTEN. 


[fol. 474r/151 Text:] 

Jesus Christus, Gottes Sohn von Himmelreich, von dem 
schreibt Sanktus Markus und Sankt Matthäus, daß er ging 
zu dem See, der da steht zu Galiläa, und kam zu ihm eine 
große Schar Leute, und die führte Jesus in die Wüste und 
gab ihnen seine Lehre, wie sie sich halten sollten nach 
dem rechten Leben und nach der Christenheit. An dem 
dritten Tag, da merkte Jesus des mensehen-gebresten 
Brotes gebresten (Mangel) unter dem Volk, und sie großen 
Hunger hatten.*°* Da rief Jesus seine Jünger zu sich und 
sprach: Die Leute erbarmen mich, denn ihnen fehlt es an 
Brot (in ist gebrosten brottes) und leiden alle großen 
Hunger und Not. Sie sind uns drei Tage nachgezogen /und 
leiden großen Mangel an Speise./ Lassen wir sie nun 
gehen fasten,*°° so kann ihnen von Hunger Weh 
geschehen. Da sprachen sie alle: Wo sollen nehmen, daß 
wir ihnen Essen geben. Jesus sprach: Sagt mir, wieviel 

= Brot ihr habt. Da sprachen die Jünger: Sieben (Brote)*‘° 
Abb. 40 Wü fol. 773v/150 und haben noch ein wenig Fische, die wollen wir unz*‘’ 

über Tisch behalten. Da sprach Jesus: Tragt dieselben 
Brote herfür. Da nahm sie Jesus und gebot den Leuten, daß sie (sich) alle niedersetzten, er 
wollte ihnen Speise mit Andacht geben zu essen. Da nahm er die Brote und brach sie zu 
Stücken /und brach die Fische auch zu Stücken,/*%® und das nahmen dann die Jünger und teilten 
es unter das Volk. Und davon aßen /die Jünger/*” genug und da sie ihren [fol. 474v/152] 
Hunger gestillt, da fingen sie an und lobten Gott, daß er das Zeichen an ihnen erfüllt hatte. Nun 
sagt uns die Schrift, daß der Männer waren viertausend ohne Weiber und ohne Kinder, die 
Jesus Christus mit sieben Broten speiste. Und nach dem, so blieb <sic> sieben Körbe mit 
Brosamen über, die man von dem Volke trug. 





[95] WIE SANKT PETER ZWEI PFENNIGE IN EINEM FISCH FAND.*’® 


Jesus der kam mit seinen Jüngern in eine Stadt Kapernaum. Da kamen die Zöllner, die den 
Zoll empfingen, und sprach zu Sankt Peter: Willst du recht leben, so heiß deinen Herrn Meister 





464 DaHsl fol. 269v konstruiert anders: ... merkte, daß ihnen Brotes gebrast (mangelte) und do großen Hunger 
hatten. Im Folgesatz dann nur ... denn sie leiden alle großen Hunger und Not. 

45 DaHsl fol. 269v nu gan vastende ... lassen wir sie hungrig gehen. So auch Rückert 5905. 

466 Nur in DaHsl. 

#67 his; nur in Wü. DaHs:1 fol. 269v: Die wollen wir über den Tische behalten (für unsere Mahlzeit aufbewahren). 
Bei Rückert deutlich: 5913 Brot, das ist uns selbst auch sehr not. Fisch: die halten wir dir zu deinem Tisch. 

468 Nicht in DaHs1. Rückert 5923: Jesus spricht den Segen über das Brot und diu zebrach. / Ouch tete er also den 
vischen. 

49 DaHsl fol. 269v: sie alle. 

#70 Cf Mt 17,24ff. DaHs1 hat Textverlust bis Kap. 100 (fol. 270). 
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den Zoll geben. Als er nun in das Haus kam, da ging Jesus zu Sankt Peter und sprach: Peter, die 
Zöllner haben Zölle von dir gefordert. Da sprach Sankt Peter: Das ist wahr, sie haben Zoll 
gefordert. Da sprach Jesus: Wir sind frei und sie tun uns Unrecht. Doch daß sie nicht kranken 
Sinn auf uns haben, so geh hin und nimm eine Angel, fang uns einen Fisch und dem Fisch brich 
den Mund auf, da findest du zwei Pfennige in dem Mund. Die nahm Sankt Peter und gab sie 
dem Zöllner. 


[96] DAß GOTT LAZARUS LEBENDIG MACHTE. 


In einem Dorf, das Bethanien genannt wurde, da wohnte Martha, die Schwester von Maria 
Magdalena. Die zwei hatten einen Bruder, der Lazarus genannt war. [fol. 475r/153] Zu dem 
hatte Jesus große Liebe. Nun fügte es sich, daß Lazarus krank wurde, wodurch die Schwestern 
sehr betrübt wurden. Da sandten sie einen Boten zu Jesus und mahnten ihn seiner Treue, die sie 
auch zu ihm hätten, daß er zu ihnen käme und Lazarus von seinen Nöten erlöste, daß er nicht 
stürbe. Da ging Jesus da hin. Als er ankam, da war Lazarus tot und begraben. Da fand Jesus die 
Schwestern in großem Leid. Als sie ihn nun erblickten, da gingen sie gegen Jesus und 
empfingen ihn weinend und sprachen: Herr, wärst du hier gewesen, so hättest du unseren 
Bruder Lazarus ernert,*’! denn er ist tot. Da fing Jesus an und weinte gar innecklichen sere. Da 
er Martha weinen sah, da sprach Jesus: Laßt das Weinen sein (underwegen) und glaubt mir, daß 
ich euch sage, euer Bruder soll (auf)erstehen und sollt noch manche guten Tage haben. Da 
sprachen sie: Herr, wir wissen wohl, daß wir alle an dem Jüngsten Tag erstehen (werden) mit 
ihm. Jesus sprach: Zeigt mir den Ort, da ihr ihn begraben habt. Da gingen sie hin zu dem Grab 
und gingen viele Juden mit ihnen. Als sie dahin kamen, da hieß Jesus den Stein abheben. Da 
sprach Martha: Lieber Herr, er stinkt und smacket*’” gar sehr, denn es ist heute der vierte Tag, 
daß er begraben ward. Da sprach Jesus: Habt ihr Glauben, dann schaut große Wunder, der 
<sic> von Gott kommt.*’? Als nun das Grab aufgebrochen ward, da sah Gott (Jesus)*’”* auf zum 
Himmelreich und sprach: Vater, ich danke dir der großen Ehren, der du erzeigest und die 
Wunder, die du durch mich tust, denn [fol. 475v/154] was ich dich heute bitte, daß tu ich 
wegen der Leute, darum daß sie glauben, daß du mich hast der Welt gesandt. Danach ging 
Jesus und rief (schrey): Lazarus, geh heraus und geh heim in dein Haus. Da Jesus die Worte 
gesprach, da stand Lazarus auf und ging heim und war wol (ganz) gesund geworden. Da nun 
die Juden das Zeichen sahen, daß Jesus einen, der vier Tage tot gewesen war, lebendig 
machte,*’° da gingen die Priester und Pharisäer hin zu dem Grab und besahen das Wunder und 
sagten es in der Stadt zu Jerusalem dem gemeinen Volk. 

Da nun diese Juden das hörten und sahen, da wurden sie Jesus je mehr und je mehr gehas 
(feind, gram). Da fingen die Juden*’° an und samten sich zusammen und leitent an, wie sie 
Jesus sein Leben angewinnent.*’' Da hätten die Juden gern Lazarus auch gefangen und wollten 
ihn heimlich zu Tode haben geschlagen. Da fürchteten sie das Zeichen, das Jesus zuvor an ihm 
getan hatte. 





47! Idiotikon: retten, heilen. 

#72 Lexer auch: riechen. 

#73 Rückert 6022: ... schouwen/ wunder groz von got noch hiute. 

#74 Mainz fol. 267r: da sprach <sic> gott uff zu himelriche und sprach ... 

475 Rückert plausibler 6051ff: sie giengen heim und sagten daz / den priestern und den Pharisen ... dester groezer 
wart ir haz. 

#76 Bej Rückert alles auf die Pharisäer bezogen. 

#77 Idiotikon: wegnehmen. 
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[97] WIE JESUS SEINE MUTTER DER MARTHA ANBEFAHL UND ER GEGEN JERUSALEM 
GING. 


Jesus Mutter war zu Bethanien im Haus von Martha und Maria Magdalena. Als nun Jesus 
dasselbe Zeichen in den Tagen getan hat, da fing er an und wollte durch (für) uns die Marter 
leiden. Da er nun dahin wollte, da befahl er seine Mutter den sehr heiligen zwei Schwestern 
Martha und Magdalena, daß sie ihrer mit Treue sollten warten, und er wollten ihnen doch nicht 
sagen, daß er seiner Marter so nahe war. Nun versah sich Maria wohl (erkannte) [fol. 
4761/155], daß der Tag bald kommen sollte, daß ihr Kind den Tod leiden sollte. Da fühlte sie 
sich sehr unwohl (do begunde sie sich gar ubel gehaben), und Maria sprach: Ich glaube, Herr, 
daß nun der Tag gekommen ist, daß du die Martel”"® sollst leiden, wie du vor langer Zeit gesagt 
hast, und mir scheint sicher, wie die Zeit nun gekommen sei. Und sprach weiter: O weh mir der 
großen Not, wie scheidest du so fruerlichen von mir, deiner armen Mutter. Sie sprach: Ach 
Kind meins, laß mich mit dir gehen, daß ich sehe, was man dir antue, denn ich fürchte, daß dir 
dein Martel recht nahe sei. Da fing Jesus an und tröstete seine Mutter, also er ouch wol 
kunde,*'” mit süßen Worten und sprach zu ihnen allen: Gehabt euch wohl, und laßt euch meine 
Mutter empfohlen sein. Und damit gab er ihnen den Segen und ging von dem Hause heraus und 
sprach zu seinen Jüngern: Wir wollen nach Jerusalem gehen, da soll mir großes Ungemach 
geschehen, denn ich weiß, daß ich da werde (so/) verraten werden. Man wird mich fangen und 
binden und dann mit Geißeln geschlagen werden. Danach wird man mich an ein Kreuz hängen 
und werde den Tod daran leiden. Man wird mich auch daran verspotten und wird mir mit einem 
scharfen Speer meine Seite aufgestochen, und wer mir das tut, der wird davon gefreut, denn 
ihm wird sein Gesicht wiederum, das er doch verloren hat(te) manche Tage.“®’ Damit soll alle 
Schrift erfüllt werden. Wenn sie mich nun töten und ich begraben wurde, so werde (so/) ich an 
dem dritten Tag wieder /von der Erde erstehen/*®! und werde (wurde) auch dann danach 
erscheinen. 


[Bild und Überschrift fol. 476v/156] 


a 3 [98] ALS UNSER HERR AUF EINEM ESEL NACH 
zn u JERUSALEM KAM UND EMPFANGEN WARD MIT 
PALMEN. 


[folgt fol. 477r/157:] Da nun Jesus nach Jerusalem kam, da 
waren seine Jünger alle bei ihm. Da saß Jesus auf einem Esel, 
der war für ihn bereitet, und ritt in die Stadt, da gingen ihm 
‚, seine Jünger nach. Da (er)hob sich in der Stadt überall, daß da 
war ein großer Schall: Daß Jesus von Nazareth käme, der die 
lebenden Zeichen vor den Leuten getan hatte. Er hatte die 
Blinden sehend gemacht und die Lahmen recht und die Toten 
lebendig. Da liefen die Leute zusammen und nahmen Laub 
und Palmen und gingen ihm entgegen und empfingen ihn mit 
Andacht und sangen alle: Gloria in excelsis osanna, du bist 
von Davids Kindern (ge)kommen und allen denen von Israel 
zu Trost. Von dir soll alle Welt erlöst werden. 





#78 Ich behalte dies Wort bei. 

47 Was er gut konnte, oder so gut er konnte. 

480 Cf Legenda aurea zu Longinus (Benz 1997 S. 235): Das Blut am Speer gerät ihm an die Augen, und er wird 
wieder sehend. 

481 Mainz fol. 268r: ... von dem Tode erstehen ... Rückert 6127 ff: ... und sol ich doch ersten / an dem dritten tage 
von der erden / und sol wider lebende werden. 
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Da nun die Pharisäer und Priester sahen, daß die Leute sich alle Jesus zuwandten (daß die 
lute gemeinlich kerten an J.) und ihn mit Lob ehrten, da gingen sie zu Rat, was sie dazu tun 
sollten. Da fielen sie alle darauf, wie sie ihn von dem Leben schieden. 


u Ip er 2 uff eine fol ]Genfilen bon Orden pfaige 
Se , 





ET Fer 
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Abb. 42 HsMainz fol. 2681/99 
[99] WIE JESUS DIE KAUFLEUTE AUS DEM TEMPEL TRIEB. 


Mit den Leuten ging Jesus in Salomos Tempel. Da fand er innen Wechsler, Grempler und 
Kaufleute, die hatten feil Rinder und Schafe und anderes Vieh. Da saßen die Münzer und 
pflegten mit ihren Waagen wechsel. Da wurde Jesus [fol. 477v/158] zornig und trieb sie alle 
(hin)aus und warf der Münzer Tisch um und warf ihnen die Pfennige auf die Erde und sprach: 
Tut diese Dinge alles hinaus und entreinigt*®- aus dieses Gotteshaus. Da fingen die Pharisäer 
und die Priester an und retten ihesus gar ubel (und schimpften sehr ...) und hätten ihn gerne 
gefangen. Da wagten sie es nicht zu tun vor der Leute Angesicht. Danach fanden sie ein ander 
Sunt uff ihesum, da werdet ihr wohl hören, wie es ging. 


[100] WIE JESUS ÜBER DIE FALSCHEN PRIESTER PREDIGTE.*® 


Jesus fing an zu predigen. Da kamen viele Juden dazu er sprach die falschen Pharisäer und 
die Schreiber und Priester von Herr Moses, die heißen euch leben nach der £. Die sind euer 





482 Hier und auch Mainz fehlt das entscheidende nicht bzw. das ent- ist falsch. Rückert 6175: unreinet niht daz 
gotes hus. 

483 Ich drucke das Kapitel hier nach Wü ohne Anmerkungen oder Korrekturen. Einen verständlichen Text drucke 
ich danach aus DaHsl. 
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Meister geworden, deshalb (da von) sollt ihr ihren Worten glauben und folgen ihren Werken, 
denn (wanne) sie sind unreine und sind dem tempet tufel gar lieb. Sie lehren euch das rechte 
Leben und gent (geben?) euch dabei gute Bilder mit rechten Werken. Ihr sollt euch hüten, daß 
ihr ihnen nicht nachfolgt, denn ihr Leben ist Gott nicht genehm und den Leuten und allen 
Engeln widerzeme (widerlich), was sie sprechen und reden. Das ist ihr Herz doch voll Sünden 
und voll Untreue und voll Falsches. Sie sind auch blind mit schönen Augen, sie tragen außen 
Schäfergewand, inwendig da sind sie räuberische Wölfe. Sie geben den Leuten wegen ihrer 
Sünde große schwere Buße, und sich selber mindern sie die Buße (in selber senfften sie). Sie 
versagen auch“®* das Himmelreich und können (mugent) selber nicht darein [fol. 474r/159] 
kommen. 

Nun sind dies alle die Gebote, die uns Gott zu halten geboten hat. Das ist die 
erbarmherzigkeit und wore mynne und wird alles vergessen und lassen nichts gelten als wahr, 
außer das Opfer und den Zehnten. Die enruchent,*° was den Seelen geschieht, daß ihr Wille 
vorgeht. Sie enachtent nit, wer die Schafe schert, daß ihnen die Wolle gehört. Sie betrügen 
euch mit Glanz und lügen Gott mit dem Herzen. Sie setzen alle ihre Sinne darauf, daß man sie 
Meister und Herr nennt. Man kann (so/) sie den Gräbern (Grabenden) vergleichen, die da 
graben in die richen und äußerlich schön verziert sind und inwendig voll Gestankes. Herumb 
(darum) haben sie Neid und Haß, denn sie wollen, daß ihnen niemand gleich sei, und dünken 
sich viel besser als andere Leute, die da geistliches Leben tragen. Sie bemühen sich allezeit, 
wie sie neue Sünden (er)finden. Da sprach Gott selber zu ihm: Weh dir, armer Gleißner, du bist 
ein Lüger Gottes. Du nimmst dich an, du wollest andere Leute gesund machen und bist du 
vorher sehr verwundet. Wirf das Licht aus deinen Augen, das darin verborgen liegt.**° Du bist 
blind an deinen Augen und willst doch andere Leute führen. Darum fallt ihr beide in die Grube. 
Ihr ehrt die Reichen um ihr Gut und habt Hochmut gegen die Armen. Das tut ihr darum, die 
wile (solange) man euch zu geben hat. Wenn man aber euch nicht zu geben hat, so sind sie euch 
gar unwert.*®’ Ihr suchet auch gerne Witwenhäuser.*®° Das tut ihr alles um [fol. 478/160] das 
Gut. Damit werdet ihr erfüllt (gesättigt) und achtet nicht, ob sie Hungers sterben. 


[100.1] DAs JESUS PREDIGTE UFF DIE FALSCHEN PRIESTER.*” 


Jesus fing da an zu predigen. Da kamen viele Juden dahin, und er sprach: Die falschen 
Priester, Schreiber (Schriftgelehrten) und Pharisäer heißen euch leben nach Moses E. Sie sind 
eure Meister, darum sollt ihr ihren Worten glauben. Aber folgt ihren Werken nicht denn die 
sind unrein und sind dem Teufel lieb. Sie lehren auch recht leben: Ihr sollt euch hüten, daß ihr 
ihren Werken nicht nachfolgt. Denn ihr Leben ist Gott nicht genehm, und allen Engeln 
widerzeme, was sie lehren. So ist doch ihr Herz voll Sünden und Untreue. Sie sind auch blind 
mich schönen Augen. Sie tragen auswendig Schäfergewand, inwendig sind sie zuckende 
Wölfe. Sie geben den Leuten große schwere Buße, sie rühren es nicht mit einem Finger an. Sie 
versagen euch das Himmelreich, und mögent (können) sie (selber) nicht darein kommen. 

C Nun dies sind alle Gebote, die uns Gott geboten hat zu halten, das ist Barmherzigkeit, 
Demut und wahre Minne. Das haben sie vergessen. Ihre Sinne die stehen unrecht und nehmen 
nur wahr das Opfer und den Zehnten. Sie ruchent"” wie den Armen geschieht, echt*”' ihre 





484 T esung eindeutig ouch statt uch in DaHsl fol. 270r; Mainz 269r. 

485 Idiotikon ruehen IIl: pers., Rücksicht, Bedacht nehmen auf, sich einer Sache annehmen, sich kümmern um 

486 Nicht in DaHs1. Rückert 6275ff kurz gefaßt: Nimm den verborgenen Pflock aus deinen Augen, dann kannst du 
dem anderen den Staub aus seinen Augen blasen. Cf Lk 6,41. 

#7 Rückert 6285 Hochmut gegen den Armen allezeit und ouch den smat/ wand er ze geben niht enhat (smat: 
verschmäht) 

488 (an euch zu bringen). Cf Rückert 6289. 

499 DaHsl fol. 2701/108; 

#0 5.0. Anm. 485 

#1 BMZ echt II.1.: wenn nur. 
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grittekeit"”- vor sich geht. Sie achten nicht, wer die Schafe schert, echt ihnen die Wolle wird. 
Sie betrügen euch mit Prächtigkeit und leugnen Gott mit dem Herzen. sie setzen ihren Fleiß 
darauf, daß man sie Meister und Herr nennt. Sie sind gleich den Gräbern, die inwendig voll 
Würmer sind und auswendig wohl geziert. Darum so haben sie [fol. 270v/146] Neid und Haß. 
Sie wollen nicht, daß ihnen jemand gleich sei. Sie bemühen sich, daß sie allezeit neue Sünde 
finden. Also sprach Gott, weh dir armen Gleißner, du bist ein Lügner Gottes und nimmst dich 
an, du wollest andere gesund machen und bist doch vorher verwundet. Du bist blind und willst 
doch andere Leute führen. Darum fallt ihr beide in die Grube. Ihr ehrt die Reichen um ihr Gut 
und seid hoffärtig gegen den Armen. Das tut ihr, solange man euch zu geben hat, wer euch aber 
nicht(s) zu geben hat, der ist euch unwert. Ihr sucht gern Witwenhäuser, nun (aber) alles um 
das Gut. Damit werdet ihr erfüllt (gesättigt) und achtet nicht, ob sie hungers sterben. 


[101] WIE DIE JUDEN ÜBER JESU TOD BERIETEN. 


Die Pharisäer und die Priester von der E, als sie diese Rede hörten, (die er)*” in der Predigt 
hatte getan, da merkten sie alle wohl, daß er sie alle gleich meinte. Da fingen sie an einen Rat 
und gingen gemeinsam alle zusammen, wie sie Jesus töten könnten (möchten) und keine Not 
davon empfingen, denn wir wissen wohl, daß ihn die Leute für einen rechten Gottespropheten 
halten (hant). Sie sprachen: Soll er lange leben (wenn er noch lange lebt), so müssen wir alle 
sein eigen sein, und bleibt er bei uns, er vertreibt uns und wird unsere E ganz zerstört und wird 
unsere Statt von ihm gewüstet. So nun die Römer /ihr/*”* Zeichen und Lehre hörten, so 
vertreiben sie uns von unserem Land und müssen großen Schaden von (wegen) ihm leiden. *” 

Nun war ein Jude, der hieß Kaiphas, der war in demselben Jahr Bischof, der sprach:””® Es ist 
uns allen gut, daß er einig (als einziger) den Tod leidet. Es ist auch besser, daß er sterbe, denn 
daß wir alle verderben. Sie überlegten (gedachten) alle, wie sie kunden oder möchten 
(einrichten könnten), daß sie Jesum verrieten. 

Nun war unter [fol. 479r/161] Jesus Jüngern einer, der war genannt Judas. Der war ein sehr 
übeltätiger Mann, den nahm Jesus zu einem Jünger. Darum ward er ihm hernach sehr gram. Er 
nahm sich an, daß (er)*”’ Kämmerer und Schaffner der Jünger wäre und (es) ward ihm alles das 
enpfollen (anbefohlen, anvertraut), was da war. Da stahl er ein Teil von. Danach schied sich 
Judas von Gott und verriet seinen rechten Herrn und fing an und fand einen bösen Sinn und 
ging zu den Judenpriestern und sprach: Was mag des Lohns sein, so will ich den Meister 
verraten und ihn fangt und bindet und schlagt.*”® Ich will ihn euch recht zeigen. Das tu ich auf 
Lohnes Gewinn. Da boten sie ihm dreißig Pfennige. Die nahm der Bösewicht (böse bicht) von 
den Juden und verriet seinen rechten Herrn umb ein armes gutelin. 


[102] Von JESUS MANDAT,®” DIE ER VOR OSTERN TAT. 


Jesus ging vor den Ostern mit seinen Jüngern in ein Haus, da wollte er die Osterzeit inne 
begehen, denn nun ein Lamm darin bereitet war nach Gewohnheit der Juden. 

Als er nun bei den Jüngern war und das Osterlamm, da sah er sie gar traurig an und sprach 
underteh zu ihnen allen: Unter euch ist einer, der mich noch heute Nacht in dieser Frist wird 
(will) den Juden um ein kleines Gut verraten, daß ihr alle von mir flieht und nicht wagt [fol. 





#2 BMZ gritecheit,stf: geiz, habsucht. 

#3 So DaHs] fol. 270r. 

#4 DaHsl zweimal: seine Zeichen ... seine Lehre. (Mainz: ir). 

#5 DaHs1 hat wieder eine Textlücke bis [103]. 

#6 Hochpriester, Joh 11,50. 

#7 So in Mainz fol. 270r. 

#8 So auch Mainz. 

#9 Lexer gibt Hinweise auf die Passionsgeschichte. Fußwaschung am Gründonnerstag, allgemein auf das 
Abendmahl (das aber nicht erwähnt wird); cf Joh 13,34. 
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479v/162] bei mir zu bleiben, wenn ihr seht das Leiden, daß mich die Juden fangen. So bleibt 
euer keiner bei mir und (ihr) werdet alle flüchtig.” Da sprach Petrus: Das mag nimmer 
geschehen, daß ich, Herre, dich lasse. Ich wollte mich E (eher) lassen töten. Herr, glaube auch 
mir, fliehen die anderen alle von dir, ich wollte bei dir bleiben und wollte den Tod bei dir 
/bleiben/.”! Da sprach Jesus: Die Rede laß sein, denn du wirst noch heute Nacht mich dreimal 
verleugnen, daß ich dir nie bekannt ward, und das soll geschehen, e° der Hahn dreimal kräht. 
Jesus sprach zu seinen Jüngern: Ihr sollt darum kein Leid haben, daß ich schier (ganz) von euch 
scheide, ihr sollt mich danach schier schauen in Freuden, davon ihr erfreut werdet Ich sage 
euch das alles vorher. An dem dritten Tag nach meinem Tod so soll ich wieder erstehen und 
(ihr) werdet mich lebend sehen zu Galiläa. Da sollt ihr hingehen, dahin will ich kommen, so ich 
erstanden (bin). 


[103] ALSO BAT JESUS SEINEN VATER WEGEN SEINER MARTER. 


Da Jesus die Rede getan hatte mit seinen Jüngern, da war es Nacht geworden. Da sprach 
Jesus: Wir sollen von hinnen gehen. Da er das geredet, da ging er hinaus. Da gingen ihm die elf 
Jünger nach und gingen nach [fol. 480r/163] Jerusalem zu einem Dorf, das lag nahe bei der 
Stadt, und hieß das Dorf Gethsemane. Da war ein Baumgarten, der war gar weit (groß). Da 
blieb Jesus alle Zeit (oft) inne, zu sinde (zu sein) mit seinen Jüngern, und ging in denselben 
Garten und sprach da zu seinen Jüngern: Sitzt hier und wartet auf mich, und er ging von ihnen 
an ein Ende (ein Stück weg) und lag nieder in seinem Gebet und sprach zu seinem himmlischen 
Vater: Ich bin bereit, zu leiden den Tod und will das Gebot und deinen Willen erfüllen. Doch 
so wisse, lieber Vater, daß mein Leib krank (schwach) ist. Darum, mag (kann) es sein, so 
überhebe mich der Martel. Doch dein Wille werde an mir vollbracht und nicht der meine. Als 
nun Jesus das zu seinem Vater gesprach, da schwitzte er an seinem ganzen Leib blutigen 
Schweiß. 

Da nun sein Gebet ein Ende genam, da kam ein Engel zu ihm und tröstete ihn. Danach ging 
Jesus zu seinen Jüngern, die lagen nieder und schliefen. Da Jesus das sah, da weckte er Peter 
und sprach: Kannst du nicht eine Weile mit mir wachen (Möchstu nit ein wile mit mir 
gewachen)? Wachent noch und steht auf (alle),° die kommen dort, die mich binden und 
schlagen wollen (wöllent binden und slahen wellent).°”* 


[Überschrift und Bild fol. 480v/164] 





500 Man kann den Satz, der ja in der Hs weder Punkt noch Komma hat, auch anders gliedern. Aber die Tendenz 
bleibt gleich. 

50! Mainz fol. 270 korrekt: liden. 

502 Hier völlig korrekt. Mainz großes E. 

>03 So wörtlich in Rückert 6496. 

504 Unterschiedliche Schreibung innerhalb einer kurzen Phrase. DaHsl fol. 271r bündig: die mich vahen und 
binden werdent. 
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[103] WIE JESUS AN DEM BERG BLUTIGEN SCHWEIß SCHWITZTE UND IHN DIE JUDEN 


FINGEN. 





Abb. 43 Abb. 44 DaHsl fol. 271r/110 


[fol. 481r/165:] 

In derselben Stunde 
da kam eine michel 
(große) Schar der Juden 
und trugen Schwerter 
und Speere. Nun führte 
sie der untreue Schalck 
(Knecht) Judas und 
war ihr Wegzeiger. Da 
Jesus sie erblickte, ging 
er ihnen demütig 
entgegen. Er sprach zu 
ihnen /demütig/:>°6 
Wen sucht ihr oder wo 
wollt ihr hin? Da 
sprachen sie: Wir 
suchen ihesum 
vonnazarenum.’”' Da 
sprach Jesus: Ich bin es, 
um welche Sache sucht 
ihr mich. Da sie Jesus 
Wort hörten, da 
erschraken sie und 


fielen alle hinder sich. Da hieß sie der untreue Mann°® wieder aufstehen von der Erde. Auch 
sprach der untreue Judas: Das Zeichen merkt alle an ihm: Welchen ich küsse auf seinen Mund, 


den fangt, der ist es. 





505 Schalc aus Rückert 6504 (auch St. Gallen; Mainz fehlt); nicht in DaHsl1 fol. 271r. 
506 Die Wiederholung nicht in DaHsl. 


507 Joh 18,7: Jesus den Nazoräer; / von Nazareth. Vulgata: /esum Nazarenum. DaHs] fol. 271v: Ihesum von 


nazarecht. Rückert 6510f: Jesum/ den man heizet Nazarenum. 
508 Nach Rückert 6520. DaHs1 ebd. Judas, 
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Da sprach Jesus abermals: Wen sucht 
ihr? Da sprachen sie: Jesum von 
Nazarenum. Da sprach Jesus: Ich sagte 
es euch, daß ich es wäre. /Da wollten 
<sic> ihr mir nicht glauben./° Sucht ihr 
mich, so laßt die genesen (unbehelligt), 
die bei mir sind. Da ging Judas hin und 
küßte Jesum auf seinen Mund und 
sprach dabei zu Jesus: Ave (Oue) werter 
Rabbi. Da antwortete Jesus: Bei diesem 
Gruß ist falsche Treue und weiß wohl, 
daß du mich damit verrätst. Und sprach 
da: Weh dir Judas, du Bösewicht, warum 
hast du das getan? Oder wie habe ich es 
um dich verdient? Da gingen die Juden 
zur stund (sofort) dahin und griffen ihn 
an und fingen ihn. 

Da das [fol. 481v/166] Petrus sah, da 
zog er sein Schwert /aus/ und schlug des 
Obersten Knecht ein Ohr ab. Da sah 
Jesus hin umbe°'° und sprach: Petrus, tu 
dein Schwert wieder ein, denn wir 
wollen nicht mit dem Schwert fechten. 
Sollte ich aber gegen sie sein, so bäte ich 
meinen Vater, daß er mir von 
Himmelreich zwölf Engel°!! sende, die 
+ müßten für mich streiten. Aber es muß 
Abb. 45 Wü 480v/164 erfüllt werden alles, das von mir 

geschrieben ist. Und damit nahm er das 

Ohr und setzte es dem wunden Mann 
wieder an das Haupt. Das ward schier heil und gesund, ohne Schmerzen und ohne jede Narbe 
(alle mol). Die konnte man an dem wunden Mann nicht gesekeher gesehen.°'!? 





[105] DA JESUS GEFANGEN UND GEBUNDEN WARD. 


/Die Juden liefen und gingen alle zu und schlugen Jesum und fingen ihn und zugen in umbe 
(fesselten?) wie einen Dieb./°'? Sie nahmen ihm seine Hände und banden sie mit starken Seilen 
auf seinen göttlichen Rücken /rücken/ und führten ihn zwischen sich gefangen, recht wie einen 
Mörder. Sie gaben ihm auf dem Weg manchen Stoß und Schlag. 

Sie führten ihn in eines Juden Haus, der war dieses Jahr Bischof, und setzten ihn an ein 
Feuer und taten ihm große Marter an. Sie schlugen ihn wie einen Schalck und [fol. 482r/167] 





509 Nicht in DaHS1. Bei Rückert folgt: ich sagt iu e, / daz ich der waer. waz welt ir me? 

510 DaHsl fol. 271v: umb sich. 

SI! Mt 26, 53: zwölf Legionen. DaHs1 zwölff legyon. Bei Rückert: zwelf engel schar. Vielleicht: zwölf 
Engelscharen/legionen. 

512 In DaHsl folgt Kap. 140 fol. 272r (aber falsch gebunden =286/87). Inhaltliche Fortsetzung fol. 273r (Heilung 
des Ohrs). 

513 Das ist textnah Rückert 6571: sam einn diep si in umbe zugen. DaHs1 fol. 273r hat hier keinen 
Kapiteleinschnitt, sondern fährt nach der Heilung des Ohrs fort: Da nahmen die ungestümen Juden den sanften 
Jesum und schlugen ihn und banden ihn und zogen ihn und banden ihm seine Hände mit starken Seilen hinter sich 
auf den Rücken und führten ihn zwischen ihnen gefangen, als ob er ein Mörder wäre. Der Textschluß bei Rückert 
6574f: und in gefangen vuorten hin/ sam (wie) einen morder zwischen in. 
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nicht einem Herrn, und an seinen Hals schlugen sie ihn die ganze Nacht. Sie bespuckten ihm 
sein reines, liebliches Antlitz. Sie trieben mit ihm ihren Spott, der doch Gewalt hatte über 
Himmel und Erde. Dies wollte er alles durchaus leiden. Da sprach der Bischof, er sollte ihm 
sagen von seinem Leben und von seinen Zeichen und Lehre. Da sprach Jesus: Meine Lehre war 
öffentlich und waren meine Zeichen gewert, °'* die ich tat. Darum so frage die, die sie gesehen 
haben.°'° Als er diese Worte gesprochen, da kam ein Jude und schlug ihn gar sehr 
unbarmherzig und sprach: Wie wagst du, deinem Herrn, dem Bischof, so zu antworten? Da 
sprach Jesus: Habe ich etwa unrecht geredet, dann beweis du, daß ich unrecht habe. Habe ich 
aber recht geredet, warum hast du mich dann geschlagen? /Do begunge man zugen leiten uff 
ihesum. (Da begannen sie, Zeugen zu Jesus zu suchen.)/°! Da sagten zwei: Wir haben gehört, 
daß er den Tempel zerstören will und will ihn in drei Tagen wieder machen. Da sprach der 
Bischof: Sage an, was sprichst du dazu? Da antwortete Jesus nichts zu den Worten. Da sah ihn 
der Bischof an und sprach: Ich beschwöre dich bei dem Gott, der da lebt in dem Himmelreich, 
daß du sagst, ob du seiest Gottes Sohn, der ewige Christ. Da sprach Jesus: Sage ich die 
Wahrheit, so glaubt ihr mir nicht und /ant mich davon nit von miner martel /(und laßt mich 
doch darum nicht)/.°!” Doch sage ich euch und tu euch kund, daß ihr des Menschen Sohn sollt 
sehen zu der [fol. 482v/168] rechten Hand Gottes. Da sprachen sie alle: Nun sage uns, ob du 
seiest derselbe Gottessohn. Da sprach Jesus Christus: Das bin ich, Gottes Sohn von 
Himmelreich. Da stand der Bischof auf und zerzarte sein Gewand von sich. Da sprach er: Ihr 
habt alle wohl gehört, daß er sich selber beschuldigt (veriehen) hat, wir können das gut 
bezeugen. Da riefen sie alle gemeinschaftlich gegen Jesus: Er ist des Todes schuldig, denn er 
kann (mag) diese Worte nicht leugnen, und gingen zu ihm und spuwetent ihm ins Antlitz und 
schlugen ihn auf seinen Kinnbacken und an seinen Hals. Sie nahmen ihn bei den Haaren an 
seinem Bart und rauften ihn. Sie verbanden ihm seine göttlichen Augen und fingen an und 
schlugen ihn und sprachen dann zu ihm: Rat an, wer hat dich geschlagen? 


[106] WIE SANKT PETER CHRISTUS ZUM ERSTENMAL VERLOUCKENT (VERLEUGNET) 


Als nun Jesus Christus gefangen ward, da folgte ihm Petrus nach und stand unter den 
anderen und sah mit großer Betrübnis (riuwen) seines Meisters Ungemach. Da sprach ein 
Weib: Du bist /der/ des°'® Jünger, der sich heißet Christus. Da leugnet Petrus sofort und sprach: 
Er ist mir ganz unbekannt. Da sprach ein Knecht: Du bist /seiner/ sein Jünger, denn ich kenne 
dich wohl, ich sah dich in dem [fol. 483r/169] Garten. Da leugnet Petrus und sprach: /Ich 
erkenne nicht, was die Rede ist./ Du bist an mir betrogen. °'? (Du täuschst dich in mir.) Da nun 
die anderen Juden ihn sahen, da sprachen sie alle: Es ist der,°" denn wir hören es nun an der 
Rede, daß du von Galiläa bist und Jesus dein Meister ist und bist auch seiner Jünger einer und 
derer einer, die bei ihm waren in dem Garten. Da fing Petrus da an und leugnete und schwor, 
daß er nicht wüßte, wer er wäre und ihn auch nie gekannt hätte. 





514 Idiotikon: ehrenwert, geachtet. 

515 Hiermit fordert Jesus einen korrektes Verfahren, s. u, zwei Zeugen. 

516 Der Satz nicht in DaHs1fol. 273r. So nach Rückert 6612f. 

517 Rückert 6633. Nicht in DaHsl fol. 273v. 

518 DaHsl fol. 273v; Rückert 6667. 

519 DaHsl nur: ich kenne sin nit. Rückert 6674f: ich weiz niht waz diu rede ist / an mir du gar betrogen bist. 
520 DaHs1 273v/274r: Er ist es. Man hört ... an seiner Sprache. 
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[107] WIE JESUS ZU PILATUS GEFÜHRT UND GEGEIßELT WURDE. 


Da nun der Tag 
aufgegangen war, da 
nahmen die Priester 
und die Juden Jesus 
und führten ihn vor 
Pilatus und 
(sprachen:)°?! Darum 
haben wir diesen Mann 
gefangen, er kränket 
uns unser E und hat 
gesagt, man soll dem 
Kaiser keinen Zins 
geben und /nemet/ 
nennt sich selber einen 
König und spricht, er 
sei Gottes Sohn von 
Himmelreich. 

Da nun Pilatus 
Jesum ansah, da sprach 
er zu den Juden: Was 
wollt ihr, daß ich 
diesem Menschen tue. 
Da sprachen sie: Du 


BERNIE sollst ein Urteil geben, 
Abb. 46 DaHs1 274r/116 daß man ihm das Leben 





nimmt. Da sprach 

Pilatus: Mensch, wer bist du, was hast du begangen, daß dich die Jugen <sic> gefangen haben, 
bist du der Juden König? Das sage mir. Da sprach [fol. 483v/170] Jesus: Ja, ich bin ein König. 
Aber mein Königreich das ist unzergänglich. Da sprach Pilatus: So höre ich wohl, daß du ein 
König bist. Da sprach Pilatus: Ich finde nichts an diesem Mann, da mit er den Tod verschuldet 
habe. Will man, so mag man ihm wohl eine Buße geben. Da riefen die Juden: Er ist des Todes 
wohl würdig, denn er hat das Land verkehrt. Er ist von Galiläa und will hier unsere e °? 
zerstören. Da nun Pilatus hörte, daß er aus Galiläa war, wo Herodes König war, das tat er von 
des Kaisers wegen, da sandte Pilatus Jesum zu Herodes /<Folgt wörtlich:> /und da freute sich 
daß er Christum ansah. Christus Jesus konnte seines Mundes Gewalt haben, daß er nie Worte 
sprach und alles stille./>?° 

Nun hätte Herodes gerne gesehen, daß ein Zeichen vor ihm geschehen wäre. Da wollte Jesus 
Zeichen noch Rede nicht vor ihm tun. Er hieß, Jesum einen weißen Rock anlegen zum (durch) 
Spott und sandte ihn wieder zu Pilatus. Da nun Pilatus Christum sah, da sprach er zu den Juden: 
Was soll ich mit ihm schaffen? Da sprachen sie: Du sollst ihn an ein Kreuz schlagen. Da sprach 
Pilatus: Was ist die Missetat, die er getan hat. Ich kann doch nicht finden, daß er würdig sei der 
Buße. Darum hat er mir ihn wieder gesandt. Da sprachen die Juden: Wir sagen dir, daß er nicht 
bei uns bleiben soll. Darum so gib ein Urteil über sein Leben, daß man ihm mit einer großen 


52! Fehlt. So DaHsl fol. 274v; Rückert 6704. 

522 Müßte eigentlich groß geschrieben und rubriziert sein. (Interessant der fremdenfeindliche Ton). 

523 Mainz fol. 272r: da freute sich Herodes, daß er Christum ansah. Christus Jesus konnte seines libes Mundes 
Gewalt haben, daß er nie Wort gesprach und alles stille schwieg. - Rückert 6750: do Jesus Christ stuont vor 
Herode/ siner zungen er so huote/ swaz man in gevragen kunde/ daz er nie uz sieme munde/ wort gesprach und 
sweic al stille. Cf Lk 23,8. 
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Marter den Tod antue, denn er hat (wider)°** Herr Moses und unsere E°° gepredigt und will 
[fol. 484r/171] uns mit seiner e°*° stören und unsere Lehre nehmen. Da sprach Pilatus: So führt 
ihn hin und richtet selber über ihn nach eurer Gewohnheit und nach Herr Moses Gebot. Da 
sprachen die Juden: Wir dürfen (sullent) niemand töten und haben ihn dir darum gegeben, daß 
du ihm sein Leben nehmen sollst (solt). Da sprach Pilatus: Ich kann keine Schuld an ihm 
finden, womit er den Tod verschuldet hätte. Deshalb will ich, daß ihr das unschuldige Blut 
vergießt durch euren Willen. Da sprachen die Juden: Sein Blut werde an uns gerächt auf Erden 
und müsse auf uns und unsere Kinder zu Schaden kommen. 


[108] VON DEM RAT, DEN DER RICHTER DEN JUDEN GAB. 


Zu den Juden sprach Pilatus: Hört ihr Herren, ich rate euch wegen (umbe) der Schuld, die 
ich höre, die ihr über ihn klagt, daß ihr ihm eine Buße antun laßt und sollt ihn nicht töten 
lassen. Darum will ich ihn heißen binden an eine Säule mit Seilen und mit Geißeln schlagen, 
und damit wäre ihm wohl vergolten alles, das er euch zu leide getan hat, und laßt ihn leben und 
tötet ihn nicht, das rate ich euch. Da gingen die Juden zu rate, was sie dazu tun sollten und 
rieten unter einander, wenn er so geschlagen würde an der Säule, so wollten [fol. 484v/172] sie 
ihn dennoch heißen kreuzigen und müßte davon den Tod leiden. 


[109] WIE MAN JESUS SEIN GEWAND AUSZOG UND MAN IHN AN EINE SÄULE BAND. 


Die Juden schwiegen dazu, denn sie wollten ihrem Willen nachgehen und hätten gerne 
gesehen, daß Jesus viel Leid geschehen wäre von Pilato. Da sprach Pilatus: Zieht ihm sein 
Gewand ab. Und (er) ward an eine Säule gebunden und ward gar sehr geschlagen mit Geißeln, 
daß ich für wahr mag sagen, daß ihm all seine Haut abging und ihm das Blut über seinen 
ganzen Körper floß. Die Geißelriemen waren da vornan mit großen Knöpfen, und wenn man 
Jesum schlug, so entstand durch den Streich eine große Wunde, und wurden danach die 
Wunden schwarz. Das geschah Jesum?’ über seinen ganzen Leib. Die Säule wurde auch 
blutfarbig. Man fand ihm auch manche große Slucke‘° in seinem Rücken. Die Bande, damit er 
gebunden war, die drängten ihm das Blut zu den Nägeln aus. Danach hieß ihnen Pilatus, Jesum 
Christum von der Säule (zu) binden. Da standen die Juden und spotteten seiner und taten ihm 
einen alten pfelher”” Rock an und setzten ihm da noch eine Krone auf sein göttliches Haupt 
und gingen dann hin und gaben ihm ein Rohr in die Hand und knieten vor ihm allesamt 
(gemeinlich)°" [fol. 485r/173] und sprachen: Gott grüße dich, ein König der Juden. Damit 
lästerten sie ihn sehr. Sie spieen ihm da noch sein göttliches Antlitz, als wäre er ein Tor 
gewesen. Sie schlugen ihn mit dem Rohrstab (rorin stabe) an seinen Hals und an sein Ohr, daß 
ihm sein Blut herab rann. 





524 So DaHS1 275r, auch Rückert 6790f: ... wider Moses gepredigt und unsere e stören will mit seiner Lehre. und 
so z.B. Heidelberg Cod. Pal. germ. 394 fol 208r. Mainz fol. 272v: er hat Herr Moses und unsere E gepredigt und 
will uns mit seiner E stören. 

525 Korrekt groß rot. 

26 Da hier die Lehre, das Gesetz Jesu gemeint ist, müßte es groß geschrieben werden. 

57 (Müßte Dativ sein). 

528 Lexer: Öffnung, Lücke. — Rückert 6855: von slegen heten manic lucken. 

52 Lexer: feiner Seidenstoff. 

30 DaHsl fol. 275r: in spottes wise. Diese Hs ist im ganzen Schluß ausführlicher (und klarer). 
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[110] DAß JESUS DAS KREUZ MUBTE TRAGEN ZU DER MARTEL. 


Jesus dem ward ein Gewand angetan und ward wieder vor Pilato°°' geführt. Da nun Pilato 
Jesus sah, da sprach er zu den Juden: Seht, das ist der Mann, der euch leide hat getan, den habe 
ich wegen seiner Missetat gegeißelt. Die Buße soll euch allen wohl gefallen (zufrieden stellen), 
dadurch sollt ihr ihm seine Schuld vergeben und sollt ihn leben lassen. Da fingen sie alle an mit 
großen Freuden:°? Tolle tolle crucifige crucifige,””° führt ihn hin und heißt ihn kreuzigen. Da 
sprach Pilatus: Ihr heißt mich, euren /Gott/””* an ein Kreuz zu schlagen. Da sprachen die Juden: 
Der Kaiser ist unser Herr und anders haben wir keinen König, und hat derselbige König /den 
Predigern widersprochen, darum hat er sich einen König genannt./°® Da sprach Pilatus: 
Deshalb hat er nicht sein Leben verloren, er habe denn andere Dinge getan, (von) denen ich 
noch”?° gehört habe. Da sprachen die Juden: Wie im Gesetz Herr Moses steht, so soll man ihn 
töten und soll ihn nicht leben lassen. Man soll ihn an ein [fol. 485v/174] Kreuz schlagen, denn 
er hat sich genannt Gottes Sohn von Himmelreich. Da sprach Pilatus zu Jesum: Sag an Mensch, 
(von) wann bist du geboren””’ oder womit willst du ihre e brechen, daß sie dich an ein Kreuz 
schlagen heißen. Dazu schwieg Jesus gar still und wollte zu Pilato nicht sprechen. Da sprach 
Pilatus: Willst du mir nicht antworten, nun weißt du doch wohl, daß ich über dich Gewalt habe, 
daß ich dich gehen lasse oder töte. Da sprach Jesus: Du hast keine Gewalt über mich, sie wäre 
dir denn gegeben. /Darum ist derer Sünde viel mehr, die dich <sic> dahin führt, denn deine 
Sünde./® Da vernahmen°”” die Juden, daß Pilatus Jesus wollte leben lassen. Da sprachen sie 
alle (gemeinlich): Läßt du ihn leben, so bist du gegen des Kaisers Gebot. Da Pilatus die Rede 
hörte, da gewann er große Furcht und nahm Wasser auf seine Hände und wusch sie vor den 
Leuten und sprach: Ich bin unschuldig an des gerechten Menschen Tod. Da sprachen die Juden: 
Auf uns und unsere Nachkommen (komme)°“ sein Blut, und sein Tod müsse über unser ganzes 
Geschlecht (alles unser kunne) gehen. Da entbot Pilatus‘ Weib ihrem Mann Pilato und sprach: 
Mich dünkt gut, daß du mit dem heiligen Mann nicht zu schaffen habest, denn er ist unschuldig 
und ist Gottes Sohn von Himmelreich. Da ist hienacht in dieser Nacht <sic> ein Engel bei mir 
gewesen, von dem habe ich vernommen, daß er ein rechter <sic >Mensch sei. Mir ist auch 
Gnade von ihm geschehen, daß ich erlöst bin von dem Siechtagen (der Krankheit), die ich habe 
gehabt manchen Tag an mir. [fol. 486r/175] Darum bitte ich dich, daß du ihn gehen läßt und 
wollest kein Urteil über ihn geben. °*' Da boten die Juden Pilate°* gros gut, daß er Jesum nicht 
lebend ließ und ihn an ein Kreuz hinge. Da sprach Pilatus: Man soll Jesus an ein Kreuz spannen 
und Hände und Füße daran schlagen mit Nägeln. Als nun das erteilt ward, da nahmen sie zwei 
Hölzer, die waren gar ungefüge, und leiten an (legten es darauf an), daß Jesus das Kreuz selber 
sollte tragen zu seiner Arbeit (Mühe und Last), und dazu ward er gezwungen und gedrungen.°”? 


31 Im Vulgatatext Mt 27,2: tradiderunt Pilato. HsDal fol. 275v/276r hat auch hier anderen Text: Jesum den nahm 
da Pilatus und führte ihn hervor vor die Juden und sprach zu ihnen: Sehet diesen Menschen... 

52 DaHsl: mit großer Stimme und schrien: Du sollst ... 

53 Vergl. Joh 19,15 VUC. 

534 Rückert 6900 hat sinnvoller: künic. DaHs1: kunig. Heidelberg fol 211r: kuninc. 

35 Rückert: der hat im widersagt sere, der sich einen künic heizet (widersagen: den Untertanen/Lehnseid 
aufkündigen.). DaHsl: Er hat sich selber einen König genannt. 

336 Hier fehlt ein nicht. Das Marienleben 6910 konstruiert anders: hat er anders niht getan, umbe daz will ich in 
nimmer han . DaHsl hat anderen Text. 

537 Joh 19,9 unde es tu; Mentelinbibel 1466: Von wann bistu. Rückert 6920: von welhem lant bist du geborn? 

538 Cf Joh 18,11. DaHsl deutlicher: Darum ist deren Sünde größer, die mich dir gebracht haben, denn deine 
Sünde. Variation in Mainz fol. 273r: Darum ist derer Sünde viel mehr, die dich dar uff führen, denn deine Sünde. 
59 DaHsl: fürchteten. 

54 Fehlt, Rückert 6955. 

541 Hier folgt in DaHsl: Do wollte in pylatus aber (wieder) han gelassen. Mainz: Nun wollte ihn Pilatus lassen 
gehen und wollte kein Urteil über ihn geben. 

542 Jm Bibeltext steht diese Form korrekt am Anfang der Rede seiner Frau. (In der Vulgata nicht belegt). 

5#3 Reimwörter bei Rückert 6990f. DaHs1 hat wieder einen besseren Text. 
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[111] WIE MARIA DIE BOTSCHAFT BEKAM, DAß JESUS, IHR SOHN, GEFANGEN WÄRE. 


Da nun Jesus Christus gefangen ward und gemartelt, da war seine liebe Mutter in Bethanien 
in Marthas und Marien Magdalenas Haus. Da nun Jesus, ihr lieber Sohn, von den Juden 
gefangen ward, da kam ein Bote zu ihr gegangen, der ihr die Märe sagte, daß ihr Sohn 
gefangen war. Da erschrak sie, daß sie niedersank und nicht sprechen konnte (möchte). Als sie 
wieder (nu) zu sich kam und ihr Geist wieder ward, da sah sie den Boten weinend an und 
sprach: Weh und Weh, sag mir, wo ist mein Kind, [fol. 486v/176] was tat er, da du zuletzt bei 
ihm warst, war er lebend oder tot? Daß ich wisse, wie es ihm jetzt geht, muß ich gehen zu 
meinem lieben Kinde, daß ich sehe, ob ich ihn lebend finde.°** Da ging Maria hinaus und Maria 
Cleophe, Martha und andere Frauen mit ihr. Als Maria mit ihnen ging, da fing sie an zu klagen 
und sprach: Weh, mein Kind, welchen Tod will man dir tun? Lassen sie es mich nicht sehen, so 


will ich mich selber töten.5* Sie sprach: O weh, daß ich gestern°“ nicht (mit)”* meinem 
Kinde ging, als er von mir schied. Wo er dann gefangen wäre, so wäre ich bei ihm gewesen und 
litte den Tod mit ihm, E (ehe) ich mich von ihm wollte scheiden. Nun ist mir leider geschehen, 
daß ich mich lange versehen°** habe, denn ich wußte wohl schon längere Zeit den Neid und den 
Haß, den man gegen ihn hatte. Das ist ihm geschehen wegen seiner Lehre, die er so nuwelich 
(neu) gelehrt hat. Darum hat mir allezeit mein Sinn gesagt, daß ihn die Juden nicht leben lassen 
wollten. O weh der große Treue, die du an deinem Herzen hast gegen mich, warum sagtest du 
es nicht gestern, da du von mir schiedest, daß du die große Not leiden mußt? Sie bat auch die 
Frauen, die mit ihr gingen, daß sie dester gedrate”” gingen, E (ehe) daß man ihr Kind töte, 
denn sie hätte ihn gerne lebend gesehen. 


[fol. 4871/177] 


[112] DAß UNSERE FRAU SANKT MARIA MAGDALENA FRAGETE NACH IHREM KIND. 
551 


Da nun unsere liebe Frau in die Stadt kam, darin ihr Kind gefangen war, da ging sie überall 
hin (alles umbe und umb) zu hören, ob sie ihr Kind fünde, daß sie zu ihm kommen könnte 
(möchte). Da fand sie Maria Magdalene stehen und sah sie sehr weinen. Da begann Maria 
jammervoll zu fragen und sprach: O weh, liebe Maria°”- Magdalena, sag mir, wo ist mein Kind 
und mein Herr, sag mir bald (schnell), ob er lebend oder tot sei, oder welchen Tod will man 
meinem Kind antun? 


[112.1] MARIA MAGDALENA ANTWORTET.’> 


Da sprach Maria Magdalena: O weh, Fraue und Magd, dein Sohn lebt in großer Pein und 
Schmerzen. Er steht nun vor Pilatus, dem Richter. Da bitten die Juden, daß man ihm sein Leben 
nehme, und ist mit Geißeln gar sehr geschlagen da. Und in dem da kam eine sehr große Schar 
daher gegangen gegen sie (in = ihnen) und führten da ihren Sohn Jesum und er trug ein großes 





54 Fast wörtlich Rückert 7018 f. 

34 So auch Mainz und Rückert 7030f. DaHsl fol. 276v: So wäre ich lieber tot. 

546 Offenbar nicht spezifisch; neulich, damals; DWB 11.3. Rückert 7035: gester an dem tage. 
547 Rückert 703. 

348 Idiotikon: etwas übersehen, nicht beachten. 

59 Textnah Rückert 7059ff. 

550 Lexer: schnell, eilig. 

55! DaHsl kein Kapitel und etwas anderer Text (... um und umbe in den gassen ...). 

552 So DaHs1 fol. 277r. 

553 Dieser Text nur in DaHsl fol. 277r: Mainz 274r. hat hier eine ausführliche Überschrift: Also sant maria 
magdalena antwurte unser lieben frowen, bringt aber den Text von Kap. [131.1]. S. Anhang. 
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schweres Kreuz auf sich. Da schlugen ihn etliche und daß er nicht schnell (balde) ging. Etliche 
zogen ihn da mit einem Seil. Sie rauften ihn und trieben da ihren Spott, als ob er ein Mörder 
wäre, und sprachen zu ihm: Jo du falscher Betrüger, wir wollen dir nun lohnen deine falsche 
Lehre, die du in unserem Lande getan hast. 


[113.1]°°* WIE MARIA IHREM SOHN WEINEND NACHLIEF. 


>55 Als Maria ihren Sohn sah, da geschah ihr großes Leid an ihrem Herzen und wußte nicht, 
was sie vor Leid tun sollte. Doch erhob /sich/ sie”°° die Rede weinend und sprach: Weh mir, 
mein Sohn und Herr, was will man dir noch heute tun. O weh mein Kind, was trägst du auf 
deinem Rücken. Wie ist das eine so ungefüge Last,”’ die du da trägst? Und lief damit schnell 
(balde) hinzu und wollte ihm helfen, das Kreuz zu tragen. Da wurde sie ohne Erbarmung 
weggestoßen und wollten sie nicht lassen zu ihrem Kinde. Die Juden zanten°”® Maria an und 
verspotteten sie, darum [fol. 487v/178] daß sie so sehr weinte nach ihrem Kind. Sie fiel auch 
nieder auf die Erde vor großem Leid, daß sie ohne Reden lag. 


[113.2]°°° WIE DIE FRAUEN UM JESUS WEINTEN. 


Als nun Jesus zu der Stätte kam, da man ihn töten wollte (solte),’° da ward das Kreuz von 
ihm genommen.°°! Da standen sehr edle Frauen, die (be)weinten das große Leid und die 
Schmerzen, die Jesus hatte an seinem Leib. Als nun Jesus die Frauen weinen sah, da kehrte er 
sich um und sprach: Ihr sollt meine Martel nicht (be)weinen, weint über euch und über eure 
Kinder /und Freunde und Verwandten./°° Da ging Maria balde (schnell) zu ihrem Sohn und 
umfing ihn mütterlich und küßte ihn /tausendmal auf seinen Mund/ und konnte (möchte) vor 
Weinen nicht sprechen, /denne (nichts anders als): O weh, o weh. Sie neigte ihr Haupt auf sein 
Herz./°° Da fing Jesus an und tröstete seine Mutter mit seinem /göttlichen/ süßen Mund. Er 
sprach: Liebe Mutter, laß dein großes Weinen sein (under wegen), /das du tust,/ denn ich muß 
erfüllen den Willen meines Vaters. Denn ich will alle Welt erlösen mit meinem Tod. Darum so 
laß dein Ungemach, du wirst (so/t) noch mit mir in°°* der Ewigkeit leben. Ich sage dir auch, 
liebe Mutter, daß mir dein Leid und dein Ungemach tausendmal wirs°° tut, als aller Schmerz, 
den ich leide. 


554 Laut Register Kap. 113. 

555 In Bruder Philipps Vorlage geschieht diese Begegnung bei Jesu Kreuztragung. Rückert 7119 f. In DaHsl1 fol. 
277r folgt zunächst völlig anderer Text, dann ab Kap. 110 wie hier 113 aber anderer Text. Mainz vakat. 

556 Rückert 7120. 

557 Schmutzig korrigiert aus gast. 

558 Lexer: knurren, heulen (von Hunden). 

559 Dies Kapitel im Register Nr. 114. 

560 DaHsl fol. 277v hat wolte. 

561 Inhaltlich: Die Ortsangabe ist irreführend, denn unten wird gesagt, daß er das Kreuz weitertragen soll. Hier ist 
‚Christus in der Rast‘ gemeint. Deutlich bei Rückert 7136ff. 

362 Nicht in DaHsl. 

563 / jeweils nicht in DaHsl. 

564 DaHsl in ewiger Freude leben ... nach deinem Tod. (In Da folgt Textlücke). 

365 Idiotikon: schlimmer, übler, ärger. 
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[fol. 488r/179] 


[114]°° WIE JESUS AN DAS KREUZ GENAGELT WARD. 


Ber sd vw’ ae Eimer md 


Die falschen bösen 
Heiden und Juden, die 
wollten nicht länger 
warten, die hießen 
Christus das schwere 
Kreuz weitertragen. Da 
war er so müde, daß er 
nieder auf die Erde saß 
und nicht 
weiterkommen konnte 
(möchte). Da zwangen 
sie einen alten Man, war 
genannt Simon, daß er 
ihm helfen mußte, sein 
Kreuz tragen an die 
Stätte, die da ist genannt 
Galata, und nahmen da 
den süßen Jesus und 
zogen ihm sein Gewand 
2 - ab, daß er bloß und 
Abb. 47 HsMainz fol. 274v/112 nacket stand. Da nahm 

es seine Mutter wahr 
und schrie Sankt Maria Magdalena an (rief).°°’ Da nahm Maria ein weißes Tuch und ging zu 
einem Mann und bat ihn, daß er das Tuch ihrem Kind um seine Lenden binde. Als das Maria 
sah, da lief sie weinend zu (ihm). Da wollten sie die bösen Juden nicht lassen und stießen sie 
fort. Da das Jesus sah, da geschah ihm gar weh von den Worten, die sie zu seiner Mutter 
sprachen. /Danach warfen sie ihn auf das Kreuz und richteten ihn auf und boten ihm Essig zu 
trinken. Danach nahmen sie scharfe Dornen und banden die zusammen und setzten ihm die auf 
sein göttliches Haupt und nahmen da noch starke Seile und banden ihm seine Füße und zogen 
ihm die Füße herab, daß ihm der Leib krachte und alle seine Wunden fingen [fol. 488v/180] an 
zu bluten./°°® So ward Jesus Christus an das Kreuz gehencket und aufgerichtet und ward auf 
einen Stein gesetzt” vor aller Welt, als wäre er ein Dieb und Bösewicht gewesen. 





ee Br et 





[115] VON DER GROßEN KLAGE, DIE MARIA TAT, ALS SIE IHREN SOHN AN DEM 
KREUZ HÄNGEN SAH. 


Diese Dinge und Pein sah die liebe Mutter Maria allesamt, was ihm je geschah. Nun denk, 
Mensch, an die liebe Maria, welch großes Herzeleid sie litt, als sie das alles mit ihren Augen 
sah, was man ihrem Kinde antat, da sie ihn auf das Kreuz spannen sah.°’”° Da sprach sie: O weh 





566 Nummer für dieses Kapitel kaum lesbar 114? Jedenfalls folgt 115. 

567 Bei Rückert einleuchtende: Sie rief zu Maria und sprach: O weh ... 

568 Dje Vorlage ist ungleich drastischer (und einleuchtender). 

569 Rückert 7247: setzten es in eines Steines Kluft. 

570 Rückert 7225 ff: auf das Kreuz streckten sie ihn da / und zogen ihm beide seine Hände / an desselben Kreuzes 
Ende / daß von einander lösten sich / all seine Glieder sunderlich. (Sie wollten ihn auch mir den Füßen 
niederziehen und annageln, aber das gelang ihnen nicht, weil es Gottes Sohn nicht gestattete.) Er war nackt und 
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mein liebes Kind, nun weiß ich wohl, daß dir deine Adern und alle deine Glieder entzwei sind. 


[s.u.] 


[115/116] [TEXxTSYNnoPsE]°’"' 





... Da dies erging, da hörte sie die großen 
Hammerschläge, die man auf ihn tat, £ daß 
die Nägel durch die Hände und Füße gingen. 
Da schrie da Maria und sprach: 

Herre, laß dich erbarmen die große Marter, 
die ihr meinem Kind antut. Und bat da die 
Bösewichte, daß sie sie auch nähmen und 
uffhencketent an ein Kreuz, denn sie wäre 
gerne mit ihm tot. Sie wollte es ihnen 
verzeihen, daß sie sie töteten mit ihrem 
Kinde. Und da das nicht sein konnte 
(möchte), 


da fing sie wieder an und sprach: O weh 
mein liebes Kind. Daß du mich Arme 
je zu Mutter genommen, warum wolltest du 
von mir geboren werden, da du diese Martel 
so wohl wußtest. Jo <sic> möge (muß) sich 
Gott erbarmen, daß ich diesen Tag je erlebte, 
daß ich so großen Jammer an meinem Kind 
sehen muß und in dieser Klage, da fiel sie in 
ein Ohnmächtigkeit auf die Erde. Und es 
standen viele Frauen bei ihr, die (be)weinten 
Marien und ihres Kindes Ungemach. 

[Wü Kapitel 116] 


Als nun Jesus an dem Kreuz hängt, da sah er 
auf zu Himmel und bat seinen Vater: Vergib 
ihnen, die mich da töten, denn sie wissen 
nicht, was sie tun. 

Da standen sie vor ihm und spotteten seiner 
und sprachen: Bist du Gottes Sohn, so geh 
herab von dem Kreuz, so wollen wir an dich 
glauben, daß du Gottes Sohn bist. Nun hast 
du viele Leute erlöst von Nöten, löse auch 
dich selber. Du sprichst, du wolltest den 
Tempel brechen und in drei Tagen wieder 
machen. Nun brich den Galgen des Kreuzes 
und komm herab. 








... Da nun dies erging, da hörte sie die 
großen Hammerschläge, die man auf ihn tat, 
E daß die Nägel durch seinen zarten Leib 
gingen. Da schrie Maria manchen großen 
Schrei und sprach dann: O weh, laßt euch 
erbarmen die große Marter, die ihr meinem 
Kind tut, und bat dann die Bösewichte, daß 
sie sie nahmen und sie auch zu dem zarten 
Leichnam hängten an das Kreuz. Sie wäre 
gerne mit ihm gestorben. Sie wollte ihnen 
auch gerne vergeben das Schlimme (wers), 
daß sie mit ihrem Kinde taten. Wenn das 
nicht sein könne (möchte) und ihr Wille [fol. 
489r/181] nicht erfüllt wurde, da fing sie 
wieder an und sprach: O weh mein viel liebes 
Kind, daß du mich armen mit Tränen zu 
nehme, warum wolltest du von mir geboren 
werden, da du diese Marter wohl wußtest. 
Nun muß es Gott erbarmen, daß ich den 
großen Jammer an meinem Kind sehen muß. 
In der Klage, darin sie war, fiel sie nieder vor 
Ohnmächtigkeit auf die Erde und (es) standen 
viele Frauen über ihr, die (be)weinten Maria 
und ihres Kindes Ungemach. 

[116] WIE MARIA IHREN SOHN AM 


KREUZ HÄNGEN SAH. ’” 

Da nun Jesus den Tod der Barmherzigkeit 
litt an dem Kreuz, da vergab°”° er nicht, er 
sah auf zum Himmelreich und bat seinen 
Vater, daß er denen ihre Schuld vergebe, die 
mich töten, denn sie wissen nicht, was sie 
tun, denn sie haben der synne nicht. Sie 
standen vor ihm und sprachen: Bist du Gottes 
Sohn, so geh von dem Kreuz, so wollen wir 
dir glauben, daß du ein gerechter Gottessohn 
bist. Nun hast du viele Leute erlöst aus ihren 
Nöten, nun (er)löse dich selber auch. Du 
spreche (hast gesagt), du wolltest den Tempel 
[fol. 489v/182] brechen und wolltest ihn in 
drei Tagen wieder machen. Nun brich den 
Galgen des Kreuzes und komm herab zu uns. 











bloß / und ein Bein mit dem andern schloß / und hielt die Füße fest zusammen / durch di menschlich leibes schame 


/ und deckte Bein mit Beine / der keusche und auch reine. 


57! Vergleich DaHsI Kap. 112 fol. 278r/124 mit Wü fol. 489r/181. 
57? DaHsl hat hier wieder keinen Kapiteleinschnitt und anderen (besseren) Text. 


573 Lexer: aufgeben, unterlassen. 
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Und da hingen auch zwei [fol. 278v/125] Da hingen auch zwei Schächer neben ihm. 


Schächer neben ihm. Da sprach der eine: Da sprach der eine: Bist du Gottes Sohn, so 
Bist du Gottes Sohn, so hilf uns und dir hilf uns und dir von dieser Not. Da strafte ihn 
selber von dieser Not. Da strafte in der der andere zu der rechten Seite und sprach: 
andere, der zu der rechten Seite hing, und Hie <sic> gedenke an mich, so du kommst in 
kehrte sich zu Jesus und sprach: Gedenke deines Vaters Reich. Da sprach unser Herr 
meiner, so du kommst in deines Vaters wieder zu ihm: Hodie eris mecum in 

Reich. Da sprach Jesus zu ihm: Hodie eris paradiso. Das ist zu deutsch: Du sollst (wirst) 


mecum in paradiso. Das ist zu deutsch: Du noch heute bei mir sein in dem Paradiso. 
sollst noch heute bei mir sein in dem 
Paradies. 














[117] VON DER GROßEN KLAGE, DIE UNSERE FRAU UNTER DEM KREUZ TAT. 


Maria, die liebe’’* Magd, die lief zu dem Kreuz und rief hinauf und sterckete (streckte)°”° 
ihre Hände auf gegen das Kreuz und hätte gern ihren Sohn berührt. Da konnte (mochte) sie ihn 
nicht erreichen. Dadurch wurde sie sehr betrübt und umfing mit ihren Armen das Kreuz /mehr 
als tausendmal,/°”° an dem ihr Sohn hing. Das Blut das von ihrem lieben Kind rann, das küßte 
Maria mehr denn tausendmal. Sie (be)klagte auch seine großen Schmerzen, sie klagte auch sein 
minnigliches Antlitz, das war ganz voll Blut. Sie klagte auch seine schönen Augen, die waren 
so sehr trübe geworden. Wie [fol. 490r/183] sie die große Klage tat, da standen Frauen bei ihr 
und gehubent sich gar übel umb maria und ihren lieben Sohn, der so iemerlich gemartelt was 
von den Juden und er doch kein schulde nie gewan, darum man ihn töten solt (müßte). Sie 
sprach auch: O weh, mein liebes Kind, wem läßt du mich nun alleine. Stirbst du nun und 
sprichst mir nicht zu, so muß ich mich selber töten, mein liebes Kind, des laß dich erbarmen. 





374 DaHsl 278v: reine. 
57 DaHsl korrekt. 
376 Nicht DaHsl. 


99 


[118] WIE JESUS SEINE MUTTER TRÖSTETE AN DEM KREUZ. 


‚sraendaf Fre] NN Einer shirt ine rt aufos ) © Jesus Christus stand 
a au 


R <sic> an dem Kreuz und 
N f begann sehr zu weinen, als 
er seine Mutter ansah. Da 
sprach er mit heiser °’” 
Stimme: Reine Mutter 
Magd, hab nicht so große 
swere wegen der Martel 
und bitteren Tod, den ich 
leiden muß, denn liebe 
Mutter, das wisse, daß mir 
viel mehr dein Leid mein 
Herz bricht, als das Weh, 
das ich leide an meinem 
Körper (licham).°’® Darum, 
Frau Mutter, hab guten 
Trost, ich soll schier (bald) 
erlöst werden und sollst du 
wiederum erfreut werden. 
Darum, liebe Mutter, ich 
empfehle dich Johannes, 

' meinem Jünger, der soll 
dein Kind sein an meiner 
Statt. 









J)) 





Abb. 48 fol. 490v/184 
[fol. 490v/184 Bild und Überschrift] 
[119] WIE JESUS SEINE MUTTER TRÖSTETE UND SIE SANKT JOHANNES BEFAHL. 


(Text fol. 491r/185) Sankt Johannes Evangeliste, der stand auch bei dem Kreuz, daran unser 
Herr hing, und (be)weinte gar inneclich’” seines lieben Meisters Tod und seine große Martel. 
Da nun Jesus sah Sankt Johannes, da sprach er zu seiner Mutter: Süße Mutter und Magd, ich 
lasse dich nicht alleine, mein Neffe Johannes, der soll dich für mich zu einer Mutter haben an 
meiner Statt und soll dir Rat und Hilfe geben, und fing da an mit jemerlicher Stimme und 





577 Lexer: rauh, heiser. DaHS1 fol. 279r: heyserer. 
578 So auch Mainz fol. 276v. 
57 DaHS1 fol. 279r: jemerlich (jammervoll); Mainz fol. 276v: innenkliche (inniglich) 
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sprach: Johannes, lieber Jünger, laß dir meine Mutter empfohlen sein. Die soll deine Mutter 
sein, das befehle ich dir, und tu das durch meinen Willen und hab sie in deiner Hut und gib ihre 
Notdurft und halt sie gütlich und tugendlich mit Worten. Da nun Johannes die Worte vernahm 
von Christus, da fing er an und weinte so stark, daß er nicht ein Wort reden konnte. Da sprach 
er: Lieber Herr, wie lit es mir so herte, daß du den Tod mußt leiden und von uns scheiden - und 
sprach damit (und sagte auch): Deine Mutter, die du mir gegeben hast, die soll mir empfohlen 
sein. Ich will gerne ihr Diener sein und will sie haben, recht als ob sie meine Mutter wäre. 


[fol. 491v/186:] 
[120] ALS JESUS VERSCHIED AN DEM KREUZ. 


Jesus schrie an dem heiligen Kreuz, da ihm die Martel weh tat. Da sprach er: Hely, hely Gott 
Vater mein, laß mich dir empfohlen sein.°®° Danach sprach er: Mich dürstet — und litt von Durst 
große Pein. Das hörte ein Jude und nahm Essig und Galle untereinander und tat das in einen 
Badeschwamm und nahm das Bitterkraut, das da heißt Ysop, und wand es um den Schwamm 
und reichte es Jesus zu seinem Munde und bot ihm zu trinken. Da trank Jesus davon, denn ihn 
zwang sein großer Durst dazu. Und sprach: Da ist es alles vollbracht, und sprach da: Vater von 
Himmelreich, ich empfehle dir meine Seele und meinen Geist in deine Hände — und da mit also 
er die Worte gesprach, da neigte er sein Haupt und (es) ging von seinem göttlichen Leib seine 
heilige Seele, mit großem Schmerzen litt Gottes Sohn den bittern Tod /für uns alle/.°®! 


[121] VON DER KLAGE, DIE MARIA BEGING NACH IHRES KINDES TOD. 


Maria die sah und hörte alles, das ihrem Kind geschah, bis daß er starb an dem Kreuz. Da er 
nun also tot vor in (ihnen) hing,°°? da fing sie eine neue Klage an, daß alle [fol. 492/187] die 
mit ihr weinten, die bei ihr standen. Denn es war nie ein Herz so steinern, hätte er Maria 
gesehen, er müßte geweint haben.°®” Denn sie schrie mit starker Stimme: O weh meines lieben 
Kindes, daß ich noch heute sehen muß in so großer Marter. - /Da kamen die Engel mit großem 
Gesang zu ihr. Da kam ein neuer Stern mit seinem Schein./°®* - Nun hat sich alle die Freude, 
die ich je gehabt habe an dir verkehrt in so Jämmerliches Leiden. Als dein Engel zu mir kam 
mit seiner Botschaft, daß du Mensch auf Erden von mir geboren wolltest werden, da empfing 
ich große Freude, da der Gotteswille an mich erging und ich dich empfangen hatte. Dann genas 
ich deiner, (als) reine Magd vor und nach. Da war ich froh, da ich den süßen Gesang hörte, den 
die Engel sangen uff die nacht (abends), und freute mich auch, daß ich die heiligen drei Könige 
kommen sah mit ihrem Opfer. Dadurch ist bezeugt, daß du wahrer Gott und wahrer Mensch 
bist. Nun ist mir dieselbe Freude geworden (komen) zu großem Ungemach. Danach währte es 
nicht lange, da hieß dich Herodes fangen und hieß dich zu Tode schlagen. Da mußte ich mit dir 
in fremde Lande fahren. Da führte uns der rei Abb. 49 fol. Abb. 50 fol. ne, selige Joseph in die 
Lande und litt große Mühsal und Armut. Danach und danach zogen wir /driz/ zwanzig Jahre.°®° 
Das tat Joseph mit seiner Arbeit. Du warst unsere Freude und unser Trost, und wenn ich [fol. 
492v/188] deine Rede hörte, so freute ich mich, davon so kam mir mannigfaltige Freude. Nun 
habe ich niemand, der mich tröstet und mir Freude gibt, seit du mir bist getötet — und hub da an 
und bat, daß man sie töte mit ihrem Kind, damit sie ihres großem Leidens abekeme, das sie an 
ihrem Herrn und ihrem Sohn sah. 





fol. 491v/185 

580 So wörtlich Rückert 7562f. 

58! So der Schluß in DaHsl. 

582 DaHsl und Rückert haben vor ir 7594. 

583 Rückert 7604f. 

584 Dieses Motiv in DaHsl fol. 279v (kurz, dann Textverlust) und bei Rückert weiter unten (7647 ff) bei *. 
585 Sje blieben sieben Jahre, dar nach, kint min minneclich,/ zweinzec jar wir zugen dich (7665ff). 
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[122] DAß LONGINUS UNSERN HERRN IN SEINE SEITE STACH MIT EINEM SPEER. 


Die Heiden und die Juden, die gingen zu den zwei Schächern und zerbrachen ihnen ihre 
zwei Beine. Das taten sie, damit (dar umbe das) sie desto e°*® ihr Ende nehmen. Als sie nun zu 
Jesus kamen, da war er tot. Da sprachen sie: Was wollen wir da noch machen (was wollent wir 
eime dotten lip an gewinnen). Da kam einer, der war genannt Longinus, der saß auf einem 
Pferd und hatte einen langen großen Speer in seiner Hand. Der stieß Jesus den Speer durch sein 
heiliges Herz, daß°®’ das frische Blut herausging.°®® Da er Jesus so stach, da kam das Stechen 
ihm zu gut, denn Longinus hatte nicht mehr als ein Auge und war Blut <sic>°®° an dem 
anderen. Da kam ihm Christus Blut in das blinde Auge, da ging es auf, und ward sehend an 
dem Auge. Da sprach Longinus: Wahrlich der Mensch ist des wahren Gottes Sohn, denn er hat 
seine Gnade an mir erfüllt.” 


[fol. 4931/189] 
[123] VON DEN ZEICHEN, DIE JESUS AN SEINER MARTEL TAT. 


Da nun Jesus den Tod an dem Kreuz litt, da geschahen große Zeichen uff die zit, daß es die 
gemeinen Leute sahen. Die Sonne verlor ihren Schein, da verlor der Mond seinen Schein und 
ward da blutfarbig. Da erstanden uff die zit viele Tote und wurden lebendig und gingen wieder 
heim zu ihren Freunden. Das Tuch, das in dem Tempel hing, das war ein großer Umhang, der 
zerriß sich selber uff die stunde, da Jesus gemartelt ward. Da kamen auch in der Welt die 
größten Erdbeben und entspielten””' die harten Felsen entzwei. 

Da fing der Teufel an in den Lüften und schrie: O weh, o weh, wie geschieht uns so weh von 
diesem Menschen. Wir müssen von hinnen fahren und müssen unserem Meister gehorsam sein. 
Er hat unsere Hölle zerstört und hat die Seelen mit sich genommen. Darum müssen wir von 
hinnen fahren. 


[124] WIE JESUS VON DEM KREUZ GENOMMEN WARD. 


Johannes und Nikodemus, die kamen zu dem Kreuz und nahmen mit sich Balsam und gute 
kostbare Salbe und wollten Jesus seine Wunden binden. Als sie nun zu dem Kreuz gingen und 
Jesus herablassen wollten, da lief Maria eilig (balde) hinzu und umfing das Kreuz mit ihren 
[fol. 493v/190] Händen und sah ihn ganz erbarmungsvoll an, als er vor ihr tot lag und fiel da 
aufihn und küßte ihn mehr als tausendmal auf seinen Mund, und küßte seine Hände und Füße 
und seine tiefen Wunden, die er an seinem Leib hatte. Sie küßte auch das Blut, das von seinem 
Leib geflossen war. Sein schönes Antlitz war so ganz erblichen, daß man ihn kaum kennen 
konnte, ob er es wäre oder nicht. Sie legte sich auf Jesus totes Herz und lag ohne Reden eine 
Weile darauf, daß man denken konnte, sie sei um ihn gestorben (nit anders wuste denne das sie 
umb in gestorben was.) 





586 Korrekt (In Mainz groß; DaHsl1vakat). 

587 So Mainz fol. 277r. 

388 Rückert 7706: Wasser und Blut; cf Joh 19,34. 

589 Mainz ebd. blint. ... in das blinde auge. 

5% Drei Zeilen Text teilweise verschmiert. 

1 Keine Erklärung gefunden, zerspalten: das ent unkorrigiert aus enzwei? Rückert 7740 kluben sich. Mt 27,51 
(Lut) zerissen. 
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[125] WIE JESUS IN DAS GRAB GELEGT WURDE. 


Die zwei, die dahin gekommen waren, die nahmen den heiligen Leichnam und strichen ihn 
allenthalben mit gar kostbarer Salbe (ein) und nahmen da Tüchlein°”? und verbanden ihm seine 
heiligen Wunden, /die er hette gon in seinen Leib./°”® Da das geschah (geschehen war), da 
nahmen sie ihn und trugen in zu dem Grab in einem Garten. Nun hatte Joseph Maria und ihre 
zwei Schwestern dabei und (sie) halfen ihren lieben Meister legen in das Grab. Da war auch 
große Klage von den Leuten, die da waren, als man ihn in das Grab legte. 


[Überschrift und Bild fol. 494r/191] 
[126] VON DER KLAGE, DIE SANKT PETER TAT NACH UNSERES HERREN TOD. 


[Text fol. 494v/192] 

Sankt Peter klagte und weinte viel 
mehr als die andern allesamt. Er 
(be)klagte seines Meisters Tod, /den 
er so jammervoll (iemerlich) sah 
martel (matern)./””* Danach fing er an 
und weinte gar sehr dar umbe (um 
folgendes). Er sprach: O weh der 
großen schweren Sünde, die ich 
begangen habe, daß ich meinen 
Meister in seinem Ungemach allein 
gelassen habe und wollte nicht 
beiten,” daß ich seines Leidens ein 
Ende hätte gesehen. Darum habe ich 
ihn dreimal verleugnet und 
geschworen, daß ich ihn nie gesehen 
habe. /Ich wollte gern, daß ich ihn 
davor nie gesehen noch gekannt 
hätte./°® Ich ließ ihn allein unter 
seinen Feinden, und war niemand bei 
ihm, der ihn tröstete oder ihm Trost 
gab. Dazu brachte mich ein böses” 
Weib, daß ich meinen Herrn 
verleugnete. Als wir nächtens 
(nachten) beieinander saßen, da hatte 
ich mich vermessen, daß ich ihn 

2 ‘ a Pam niemals verließe. Ich wollte mit ihm 
Abb. 51 fol. 494v/191 Klage des Petrus sterben. Nun habe ich meinen Meister 

und Herrn allein in seiner Not gelassen 
und bin von ihm gegangen in seinen großen Nöten und Ängsten und habe die Treue an ihm 
gebrochen, die ich ihm verheißen hatte. Er sagte mir vorher, ich würde ihn verleugnen. Da 








5% DaHsl fol. 280 hat hier wieder Text, aber abweichend. 

53 Nicht DaHS1. 

54 Mainz fol. 277v: marteln. 

>95 Idiotikon u.a. warten, so auch DWB: exspectare. 

%6 Nicht DaHsl. 

597 DaHsl ebd.: krankes ... und min bröder Mut. (Idiotikon: brüchig, schwach). Das Furcht-Motiv bei Rückert 
7842 (dort: böses Weib). 


103 


gelobte ich,””® daß es niemals geschehe. Hätte ich gewußt, ich hätte mich E (ehe) lassen töten, 
so wäre ich dieser großen Not über, die ich an meinem Meister gesehen habe. O weh, so er 
aufersteht von dem Tode, so wage ich nicht, vor sein Gesicht zu kommen. Doch so tröste ich 
mich seiner Güte, daß er doch sich [fol. 495r/193] über mich erbarmt, daß ich doch wieder zu 
Hulden komme. Denn mir gebot sein heiliger Mund, daß ich meinen Brüdern sollte vergeben 
sieben und siebenzig mal, wenn sie für ihre Schuld bäten. Darum bitte ich Jesus, daß er 
vergessen wolle der Missetat, die ich armer Sünder an ihm begangen habe. 


[127] VON DER KLAGE, DIE MARIA MAGDALENA TAT NACH GOTTES°” TOD. 


Maria Magdalena die rief mit großer Klage und weinte um ihres lieben Herren Tod und den 
großen Schaden und Schmerzen, den er litt, e daß er starb. Sie sprach: O weh der großen Not, 
daß mir mein lieber Herr erschlagen ist. Da muß ich heute und immerdar (iemer me) klagen. 
Ich habe allen meinen Trost verloren, der mich erlöste von den Sünden und von des Teufels 
Banden, die er nun mit seiner gewaltigen Hand vertrieben hat. Als ich gefangen war mit großen 
Sünden, da kam ich zu ihm gegangen. Da empfing er mich liebevoll (mineclich) und ließ mich 
mit meinen Tränen die‘ Füße waschen. Da machte er mich rein von allen meinen Sünden. 
Darum sage ich ihm Gnade und Dank und klage billig seinen bittern Tod, ich und meine liebe 
Schwester, die ihn hatte zu einem Meister erkoren. Nun ist er uns leider erschlagen. - Maria 
Magdalena die sprach: O weh mir armen Sünderin, wo soll ich nun Trost suchen oder zu wem 
soll ich mich halten, die ich den verloren habe, der mir Freude und Mut gab, wenn [fol. 
495v/194] ich die minniglichen süßen Worte hörte, die er mir dicke vorgeseit hette (die er mir 
oft sagte). Da ward meine Seele erfreut in mime libe libe.°°! O weh des schönen minniglichen 
Leibes, wie ist der so gar elend geworden. /O weh, liebe Frau und Schwester, bei wem suchst 
zu nun Trost und Liebe (minne), seit dir dein lieber Sohn erschlagen ist? Nun hast du niemand, 
mit dem du dich ergehst. Ich fürchte, daß es nicht anders sein kann (muge), du sterbest vor 
großem Leid, das du hast wegen deinem lieben Kind./°” 


[128] WIE SANKT JOHANNES UNSERE LIEBE FRAU HEIM NAHM. 


Johannes kam zu Maria und tröstete sie und sprach: Lieb Frau und Mutter, ich will dich 
getreulich pflegen (ich sol din warten mit truwen) und untertänig sein, bis an meinen Tod. 
Danach nahm er Maria und führte sie mit sich heim in sein Haus gen Jerusalem und hielt sie bei 
sich in großen Ehren und tat ihr große Ehre und pflegte sie Tag und Nacht, bis daß ihr Sohn 
von dem Tode erstand. 

Das findet man hernach geschrieben gar eigentlich, wie es danach erging. 

Da nun Jesus Christus den Tod erlitt(en hatte) und die Seele von dem Leib geschieden war, 
da blieb die Gottheit in beiden. Danach fuhr die Seele zu der Hölle und nahm die Gottheit zu 
sich und band die Teufel und nahm die armen Seelen, die in so großen Nöten und Peinen dort 
waren und schickte sie danach in das Himmelreich. Da leben sie ewiglich mit Gott in Freuden. 





98 DaHsl ihm. 

5% DaHsl: nach cristus tode. So auch Mainz fol. 278r: (xpus). 
600 DaHsl: seine. (Mainz: die). 

60! DaHsl hat: erfrouwet in mineme libe. 

6% Nicht in DaHsl. 
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[Überschrift und Bild fol. 496r/195] 
[129] WIE UNSER HERR ERSTAND VON DEM TODE UND SEINER MUTTER ERSCHIEN. 


[Folgt Text fol. 496v/196:] 
An dem dritten Tag, an dem so unser 
Herr starb an dem heiligen” Kreuz, da 
kam die Seele‘'* wieder zu dem Grab 
und nahm wieder an sich und ward 
lebend wie vorher. Als er nun erstand, 
da ward des Grab nicht aufgetan” und 
blieb zu. - Uff die Stund ward ein 
Erdbeben in allen Landen, daß alle 
Leute davon erschraken. Danach ging 
er frisch und gesund und zeigte sich 
seiner Mutter und tröstete sie mit süßen 
Worten. Als nun Maria ihren Sohn sah, 
daß er lebendig geworden war, da 
gewann sie große Freude. Da vergaß sie 
vor großer Freude ihres Leides, das sie 
je gewann von ihrem Sohn. Da sie nun 
ihn nun ansah, da sprach sie: Vater von 
Himmelreich, ich lobe dich, daß du mir 
so große Gnade hast getan, daß ich 
meinen Sohn lebend gesehen habe mit 
meinen Augen, denn ich bin alles 
Trauerns frei (On = ohne), und all mein 
Ungemach ist mir vergangen, das mir je 
von ihm geschah. Danach dankte sie 
ihrem Sohn, daß er ihr die große swere 
genommen hat, die sie empfangen 
ER hatte: Ich weiß auch wohl, liebes Kind, 
daß du ewiger Gott in Himmelreich bist 
Abb. 52 fol. 496r/195 Auferstehung undsuf Erdreich, Sie sprach auch zu 
ihm: Ich bitte dich, mein Gorkind,‘” daß 
du bei mir sein wollest mit Freuden nach meinem Leid. Da sprach unser Herr zu seiner Mutter: 
Ich will immer bei dir sein und so/t min und ouch din niemer one werden (wir werden uns nie 
mehr trennen)‘ Doch so mit dem Leib, den ich in dieser Stunde habe, wirst du (machtu) mich 
nicht stets sehen, bis daß ich zu Himmelreich komme. Maria sprach: Wie kommt [196] das? Da 
sprach Jesus: Dieweil ich in dem Leben war, da war ich dötlich. Da konnte (möchte) man mich 
stets sehen, anfassen und hören. Das kann nun nicht mehr so sein, denn ich bin untötlich und 
hab an mir göttlichen Orden (Ordnung, Art)'°°® 





603 Nicht in DaHsl, aber Mainz. 

604 DaHsl: wieder zu dem heiligen Leibe und ward wieder lebendig wie vorher. 
605 Rückert 7970. 

606 Das got ist wohl zart schwarz durchgestrichen. Nicht in Mainz fol. 279v. 

607 Rückert 8016: du solt min nimmer werden än. 

608 Ausdrücke auch bei Rückert 7965; 8026f. 
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[130] ALS UNSER HERR DEM JOSEPH ERSCHIEN. 


Es war ein Mann, 
der wurde Joseph‘ 
genannt, zu dem 
trugen die Juden 
großen Haß. Als 
unser Herr Jesus 
Christus an dem 
Kreuze starb, da ging 
Joseph zu dem 
Richter Pilatus und 
bat ihn, daß er ihm 
Urlaub (die 
Erlaubnis) gebe, er 
wollte den toten Leib 
von Jesus Christus 
von dem Kreuz 
nehmen und wollte 
ihn in ein Grab legen. 
Da erlaubte es ihm 
Pilatus und ward von 
| 1 el SARA" Meer? Joseph in das Grab 
Abb. 53 bestetiget (bestattet). 
Darum waren die 
Juden /Jesum/°!? gar gehas (feind) und fingen ihn und ward in einen Kerker gelegt. Als nun 
Jesus erstanden war von dem Tod, da erschien er Joseph in dem Kerker und tröstete ihn und 
sprach zu ihm: Joseph, heiliger Mann, hab guten Mut. Ich will dich schier auslösen von deinen 
Banden, und das geschah, und ward Joseph heim gesandt in sein Haus. An dem anderen 
Morgen früh da kamen die Juden zu dem Kerker und wollten das besehen, ob Joseph noch 
darin war. Da fanden sie ihn nicht. Da nahm sie es alle ein großes Wunder. 





[fol. 497v/198] 
[131] ALS UNSER HERR SANKT JAKOB ERSCHIEN. 


Sankt Jakob der hatte sich vermessen, daß er so lange nichts essen wollte, bis daß Jesus 
Christus von dem Tode erstanden wäre und das verhieß°'' er Gott.°'? Und darum erschien ihm 
Gott, /daß/°'? er erstanden war, denn Jakob hatte große Minne zu Gott. Also nun unser Herr zu 
Jakobus kam,°'* und ihn Sankt Jakob sah, da war er unseres Herren begierig, daß er nicht ein 
Wort sprechen konnte (möchte). 





609 Joseph von Arimathäa, cf. Mk 15,43; Joh 19,38. Zum Text cf Nik.Ev. 11f (Apokryphen, Schindler S. 510f) 
bzw. Legenda Aurea (Hg. Benz S. 279). 

610 Sic, sogar rubriziert; muß natürlich Joseph heißen, so Mainz. 

611 Idiotikon: geloben. 

612 Gemeint ist Jakobus der Mindere, auch der Bruder des Herrn usw. Diese Episode Leg. aur. Benz S. 341. 
613 Jas, Mainz fol. 280r hat do = als. 

614 Verb fehlt, Mainz. 
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[132] WIE UNSER HERR JESUS CHRISTUS SANKT PETER ERSCHIEN. 


Jesus kam zu Petrus und nahm ihm seine große Klage, die er hatte und war das darum, daß 
Jesus Sankt Peter vorhergesagt hatte (seite), daß er ihn verleugnen werde, E (ehe) daß der Hahn 
krähte und sich Sankt Peter nicht davor hüten konnte. Er verleugnet ihn drei mal und schwor, 
daß er ihn nie mehr gesehen hätte. Diese Klage und diese Angst, die Sankt Peter in seinem 
Herzen hatte, die benahm ihm Gott der Vater von Himmelreich und erschien ihm also 
minneclich lieplich, als ob er nie gemartelt worden wäre. Da war Sankt Peter froh und sprach: 
Herr vergib mir meine Sünde, die ich gegen dich begangen habe. 


[fol. 498r/199] 
[133] WIE JESUS DEN DREI MARIEN ERSCHIEN. 


Nun waren Maria Magdalena und Maria Jakobi und Maria Salome, die gingen an dem 
dritten Tage zu dem Grab und nahmen mit sich gute Würze und Salbe, darum daß sie Jesus 
salben wollten und taten es darum, daß sie den Leib wollten salber balsamieren, damit (das) er 
nicht smackende°'° wurde in dem Stein und nicht faulte. Da sie nahe zum Grab gerieten, da 
sahen sie einen großen Stein auf dem Grab liegen. Da sprachen sie: Wer nimmt uns nun den 
Stein ab? Da ward er nun herabgetan und ein Engel saß bei dem Grab, der hatte (ein) feines 
weißes Gewand an. Da erschraken die Frauen gar sehr. Da tröstete sie der Engel und sprach: 
Wen sucht ihr hier, ihr viel lieben Frauen, wollt ihr Jesus sehen, er ist nicht hier. Er ist 
erstanden lebend von dem Tode, und geht hin zu den Jüngern und sagt ihnen, daß er erstanden 
sei, und sagt, daß sie nach Galiläa gehen sollen. Da werden (sollen) sie ihn sehen. Da liefen sie 
schnell und riefen die Jünger zusammen und sagten ihnen, daß er erstanden wäre von dem 
Tode. Da glaubten sie es nicht und liefen hin zu dem Grab und fanden es leer und fanden die 
Tücher, in die Jesus xpus (Christus) gewunden war, als man ihn in das Grab legte. Da gingen 
sie heim und wußten nicht, wo ihr lieber Herr hingekommen war. Nicht lange danach ging 
Maria Magdalena wieder zu dem Grab. Da fand sie Jesus da stehen. Da fiel sie nieder und 
küßte ihm [fol. 498v/200] seine Füße. Da wollte es ihr Jesus nicht gestatten. Er sprach: Maria, 
laß das sein und geh zu meinen Jüngern und sprich, daß sie nach Galiläa gehen, da will ich sie 
mich lassen sehen. Da ging Maria (dahin), da sie die Jünger alle fand und sagte ihnen, daß er 
erstanden wäre von dem Tode. Nun kamen andere Frauen und wollten zu dem Grabe gehen und 
wollten schauen, ob er erstanden wäre von dem Tode. /Nun kamen andere Frauen und wollten 
schauen./ Da sie dahin kamen, da fanden sie das Grab leer und fanden Jesus vor dem Grab. Da 
fielen sie nieder vor ihm und küßten ihm seine Füße und seine Wunden. Da tröstete sie Jesus, 
mit sinen Werkene.°'° Da wurden sie alle davon (erfreut). 


[133] ALS JESUS DEN ELF JÜNGERN ERSCHIEN. 


Die Jünger die lagen von den Juden Sorgen verborgen in einem Haus,‘!’ und die Türen 
waren fest verschlossen. Da kam Jesus durch (die) verschlossene Türe zu ihnen in das Haus 
und stand zwischen den Jüngern und sprach: Gottes Friede sei mit euch. Die Jünger erschraken 
sehr und wähnten, es wäre ein Geist. Da sprach Jesus: Geht herzu und seht°'® meine Füße und 
alle meine Wunden an meinem Leib. Die sind noch frisch und unverbunden. Darum sollt ihr 





615 Riechend. 

616 Rückert 8128: mit süßen Worten. 

617 Rückert 8130f: Die junger von der juden sorgen / waren in ein hus verborgen. 
618 Mainz fol. 280v: meine Hände und ... 
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nicht euren öhen (?)°'? fürchten. Ein Geist hat weder [fol. 499r/201] Fleisch noch Bein, so seht 
ihr mich an (wie ihr an mir seht). Darum sollt ihr euch nicht fürchten. Danach saß Jesus nieder 
und aß mit seinen Jüngern. Da erkannten sie, daß er ihr rechter Meister war. Danach erschien 
Jesus seinen Jüngern oft und zeigte sich ihnen und gab ihnen Trost und Lehre und sandte ihnen 
seinen Geist, daß er bei ihnen wäre. 


[135] WIE UNSER HERR ALLEN SEINEN JÜNGERN ERSCHIEN. 


Da nun die vierzig Tage ein Ende nahmen, da kamen sie zu Jerusalem zusammen und saßen 
in einem Haus und aßen alle mit einander. Da kam Jesus offenbar zu ihnen in das Haus und gab 
ihnen mannigfaltige Lehre und gab ihnen seine Gewalt, daß sie die Leute von ihren Sünden und 
/löste/,6?° und lehrte sie, wie sie recht leben sollten nach christlicher Ordnung und bat sie, daß 
sie sollten in ihr‘! Land gehen, damit er von ihnen (durch sie?) erkannt würde und die Leute 
den Glauben lernten und danach bekehrt werden von ihren Sünden. Und danach soll man sie 
/tun/°”? taufen in Gottes Namen‘? in dem Wasser, das ist Vater und Sohn und heiliger Geist. 
Die drei sind genannt ein Gott. Ihr sollt auch eure Hand uber auf die Kranken legen, so werden 
sie gesund. Wäre es auch, daß jemand behaftet wäre mir dem Teufel, so sollt ihr sie <sic> 
austreiben und helft ihnen mit der Gewalt, die ich euch gegeben habe. 


[fol. 499v/202] 
[136] VON UNSERS HERREN AUFFAHRT. 


Jesus hieß seine 
Jünger gehen auf den 
Berg, der da genannt ist 
Olivet.°* Als sie nun 
dahin kamen, da 
nahmen sie den Segen 
von ihm, denn er wollte 
zu himelrich fahren, 
und (es) kamen auch 
viele andere Leute 
dahin, die da glaubten 
an Jesus Christus. Da 
kam die reine Magd 
Maria auch dahin und 
auch viele andere 
gläubige Frauen, die 
kamen dorthin und 
wollten Jesus zu 
Himmel sehen fahren. 
en er ) N) So kam auch Jesus 
dahin und fand die alle 
bei einander und da 





Abb. 54 HsMainz fol. 281v/126 





619 Mainz ohen, DaHs1 anderer Text. Rückert hat 8144: niht sol mich vürhten iwer enkein (d.i. kein mit 
Verneinungspartikel en). 

620 Mainz fol. 281r korrekt löstent ... und lertent. 

621 Mainz hat die Land. Rückert 7168;7170 am nächsten am Bibeltext: alle Lande.200.06 

622 Nicht in Mainz. 

623 Hier knüpft Rückert 8175 sinnvoll an: der sint dri, vater... 

6 Vulgata: Oliveti. 
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tröstete er sie mit süßer Lehre und sprach: Ihr sollt euch wohl gehaben, darum daß ich zu 
Himmel fahre. Ihr sollt auch bei einander bleiben und sollt warten, daß ich herwieder komme 
und soll euer keiner von dem anderen scheiden bis ich euch von dem Himmel den heiligen 
Geist sende, und der soll euch lehren und euch Rat geben, daß ihr festen Mut an dem Glauben 
habt und nicht verzagt.°?° 


[137] DAß JESUS SEINE MUTTER TRÖSTETE, ALS ER ZU HIMMEL WOLLTE FAHREN. 


Maria sprach: Mein viel lieber Sohn und Herr. Nun willst du von mir fahren, was soll ich 
tun, deine arme Mutter. O weh, wer soll mich nun bewahren (du fährst nun auf)‘ zu 
Himmelreich, wem läßt du mich? Da sprach Jesus: O Mutter und reine Magd, ich laß dich nicht 
alleine. Ich habe dich Johannes [fol. 500r/203] empfohlen, meinem lieben Freund. Der soll dir 
an meiner Statt helfen und Rat geben. Auch bitte ich alle meine Jünger, daß sie deiner pflegen 
wollen mit Dienst und dir wegnehmen alle deine Beschwernis. Auch bitte ich alle die Frauen, 
die hier sind, daß sie dir mit Treue beistehen. Auch lasse ich dich nicht alleine, ich sende dir 
von Himmelreich den heiligen Geist, der dich lehrt und tröstet. Da sprach Maria: Lieber Sohn, 
wann soll ich dich wieder (me) sehen? Da sprach Jesus: Das soll geschehen, wenn deine Seele 
von deinem Leib scheidet, so sollst du beten, so komme ich von Himmelreich hernieder. Da 
sprach Maria: O mein liebes Kind, ich fürchte, so ich sterbe, daß mein Leib den Juden zuteil 
werde, und sie ihn (be)handeln unwürdiglich. Da sprach Jesus: Reine Mutter und Magd, die 
Sorge laß sein. Dir geschieht kein Leid, wenn die Zeit kommt, daß du an deinem Tod liegst, da 
komme ich hernieder und führe dich mit Leib und Seele zu Himmelreich. Da sollst du mit mir 
ewiglich in Freuden leben und schauen alles himmlisches“?’ Heer. 


[137.1] WIE JESUS ZU HIMMEL FUHR.® 


Da diese Rede ein Ende nahm, da hob Jesus Christus auf seine Hände und segnete alle, die 
da waren, und begann auf zu Himmel fahren und segnete seine Mutter minniglich, und was (an) 
Leuten da war, die sahen ihn alle zu Himmel fahren. Als er nun auf zu Himmel fuhr, da 
empfing ihn eine weiße Wolke, und man sah zwei schöne Engel bei ihm stehen. Da sprach ein 
Teil der Frauen und Männer: Wie wohl er ist gen Himmel gefahren, so kommt er doch 
herwieder, vielen Menschen zu frommen. Und als er nun ganz in die Himmel war gefahren, da 
ging das gemeine Volk in die Stadt Jerusalem. Mit Marien gingen heim, die dazu gehörten und 
vertrieben da in ihrem Haus zehn Tage und Nächte in ihrem Gebet. Da waren die Marien und 
die Jünger und viele ehrbare Männer und Frauen. So hatte sie Jesus geheißen. 


[138] VON DER ZUKUNFT DES HEILIGEN GEISTES.‘ 


In den zehn Tagen kam ein großer Donnerschlag, daß es alle Leute wunder nahm. Da kam 
der heilige Geist von Himmel und fuhr in das Haus, darin die Leute waren, die Christus 
gesegnet hatte, und er neigt sich auf ihrer aller Haupt, als wären es feurige Zungen (in 
gleichnisse obe er fürin zungen were). Der heilige Geist fuhr in alle, [fol. 500v/204] die da 
waren und machte sie von allen Sorgen frei und gab ihnen Trost und Lehre und stärkte sie an 
dem Glauben. Da sie nun den heiligen Geist empfingen, da gingen sie aus demselben Haus und 


625 Richtige Verbform nach Mainz. 

626 Ergänzt nach Rückert 8236. 

67 Mainz ohne s = das ganze himmlische Heer. DaHsl fol. 283v: alles Himmelreiches Heer. 

28 Dieses Kapitel ergänzt nach DaHsl fol. 283v; auch in Mainz fol. 282r. (Das Fehlen nicht erklärbar etwa durch 
Blattverlust). 

6 Zukunft = das Hinzu-kommen. — Das Manuskript zeigt hier Auffälligkeiten, s. Nachwort. 
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konnten alle mit ihrer Zunge wohl sprechen‘°° und vernahmen alle die Sprachen‘®! in der Welt. 
Das Zeichen tat der heilige Geist, davon erschall große Wunder von den Leuten, daß sie einen 
jeglichen Mann gut konnten vernehmen”? mit seiner Sprache, /E/ er käme aus welchem Land 
er wollte. 


[139] DAß DIE JÜNGER AUSGINGEN IN DIE LANDE ZU PREDIGEN. 





Br = ©. reger reg Sad 
a NT ee EEE 


Abb. 55 DAHs1 fol. 284r/136 


Jesus Jünger gingen aus und fingen an zu predigen Christenglauben. Dadurch erhob sich 
sofort (zu hante) ein großer Haß und Neid, den die Juden gegen sie bekamen, also (weil) sie 
Christenglauben predigten und lehrten. Damit verkehrten sie der Juden Glauben und ward auch 
vertilgt. Da gingen die Juden hin und vertrieben sie alle aus der Stadt und wollten nicht, daß sie 
darin blieben. 

Da sie nun von dannen fahren sollten, da gingen alle, die Jesus Jünger waren, zu der 
Jungfrau Maria und empfingen den Segen von ihr und sprachen: Mutter und Magd, wir müssen 
von hinnen fahren. Nun möge (muse) dich Gott, dein [fol. 501r/205] liebes Kind, bewahren, wir 
müssen (sullent) nun von dir scheiden. Des bitte dein Kind, daß er uns Geleit gebe in die 
Lande, da wir seinen Glauben lchren sollen (sullent), daß wir die Leute von Sünden bekehren. 
Da sprach Maria: O weh meine viel lieben Brüder. Mein Leid erhebt sich wieder, das ich eine 
Weile ohne gewesen bin. Doch (egal) was mir Armen soll geschehen, so sehe ich doch gerne, 
daß die Welt bekehrt werde und sich meines Kindes Glauben mehre und mein liebes Kind 
erkannt werde in allen Landen. Darum sollt (sullent) ihr fahren mit Frieden und möge (muse) 
euch bewahren der heilige Geist und soll (so/) auch mein Sohn die Gnade geben, /daß er dies 





630 Rs klingt wie verballhornter Rückert 8330: mit allen zungen sie begunden / sprechen. DaHs1 fol. 284r: und 
konnten alle mit neuen Zungen reden und verstanden alle Sprachen der Welt. ... konnte verstehen seine Sprach, er 
käme auch woher er wollte oder von welchem Lande. 

61 Rückert 8332 ff: sie vernahmen al die sprache der liute, / die in der werlde lebent hiute. 

62 DaHsl fol. 284r hat verstehen. 
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volle bringe./®° Auch bitte ich euch freundlich, daß ihr wieder her kommen wollt, wenn ich ker 
wider soll von hinnen fahren, daß ihr mich dann bewahrt an meinem Tod, daß mich weder 
Mann noch Weib unzüchtiglich anfasse/. Und/ wenn ich gestorben bin (gesterbe).634 Und daß 
ihr mir gebt euren Segen und mein Leib-Begräbnis herrlich begeht. Da sprachen die Jünger: 
Maria, wir kommen gerne zu dir, wenn (obe) uns dein Sohn helfen wird (will), daß wir dies tun 
mugent. Also nahmen sie den Segen von ihr und schieden weinend von dannen. 

Da nun die Jünger sich alle von ihr schieden, da blieb Maria Magdalena und viele andere 
Frauen und der Mägde635 Schwester zwei, und Sankt Jakobus blieb auch bei ihr, denn ihm war 
ein Bein zerbrochen, daß er nicht wol gehen konnte (mochte). Das geschah ihm von den Juden, 
die ihm mannigen Schlag gaben und stießen ihn auf einen Stein, daß ihm das Bein 
zerbrochen‘“°° da von [fol. 501v/206] blieb er zu Jerusalem bei Maria der Magd. 


[140/141] [TEXTSYNOPSE] 











Vergleich Handschrift DaHs1 Kap. 134 und Wü Kap 140 
DaHsl fol.285r/138 Wü fol. 501r/205 
[134] WIE SICH MARIA HIELT NACH IHRES [140] VON UNSERE FRAUEN LEBEN, 
KINDES AUFFAHRT. WIE SIE SICH HIELT NACH UNSERES 
HERREN AUFFAHRT. 


Der liebe heilige Epynanyus der schreibt, 
daß Maria, die reine Magd, nachdem 
(danach als)ihr Sohn gen Himmel fuhr, da 
pflegte sie großer Heiligkeit mit reinem, 
seligen Leben. Sie legte allen Fleiß daran, 
daß sich ihres Sohne Glauben mehrte und 
sein Name erkannt würde über alle Lande. 
Und ihr Leben war so demütig, daß sie da 
manche Menschen bekehrte zu der 
Christenheit. Und wer der reinen Magd 
Leben sah, der begann dar zu stellen 
(bemühte sich), daß er zu dem Glauben 
käme, darin die selige Magd war. 


So schreibt der liebe heilige Epiamus,°°? 
daß Maria die reine Magd, danach daß ihr 
Sohn zu Himmel fuhr, da pflegte sie großer 
Heiligkeit mit reinem Leben manchen Tag. 
Sie kehrte und legte allen ihren Fleiß daran, 
daß sich ihres Sohnes Glauben mehrte und 
ihres Sohnes Name erkannt würde über alle 
Lande. Ihr Leben war so demütig, daß sie 
manchen Menschen bekehrte zu der 
Christenheit, denn wer der reinen Magd 
Leben sah, der begann, sich danach zu 
stellen, daß er an die Gemeine des Glaubens 
käme, an dem auch Maria, die reine Magd 
Gottes Mutter war. Ihr Leben war rein und 
gut, daß manch einem Menschen Mut zu 
Gott von ihr gewann, und der tat sich seines 
Unglaubens abe, den er den hatte <sic>. 
Wer auch je zu der reinen Magd Maria kam 
und ihre süße Lehre vernahm, der gewann 
urakehrtesso.chnte erdoch.den . re von we ee = nicht 
Christenglauben und minnete ihn in seinem z a ee a = RE ı 
Sinn 97 Christenglauben und mittte’”” den mit allen 
seinen Sinnen. 


Ihr Leben war so rein und gut, daß gar 
mancher Mensch da festen Mut zu Gott 
gewann und seinen Unglauben abtat. 

Wer auch je zu ihr kam und von ihr vernahm 
ihre süße Lehre, der gewann große Gnade 
davon. Wenn er sich auch nicht sofort 

















63 DaHsl fol. 284v sinnvoll: Daß ihr das vollbringent. 
634 Rekonstruktionsversuch. 

65 Korrigiert aus medede zu megede. 

636 Legenda aurea Benz S. 342f. 

67 Wü Kapitelgrenze: 141. 

6 Rückert 8416: Epiphanius, dies wohl richtig. 

6% [esung unsicher. 
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Also vertrieb die reine würdige Magd 
ihre Zeit so heilichichen in eines Mannes 
Haus, der war genannt Syneon (Simeon). Er 
war auch unseres Herren Jünger einer und 
folgte nach seiner Lehre und seinem Gebot 
zu aller Zeit. Wir lesen, daß Johannes 
dasselbe Haus mietete umbe den guten 
Simeon, da die reine [fol. 285v/139] Magd 
Maria inne gesessen was und Gott da diente 
nach seinem liebsten Willen. Sie war stets 
an ihrem Gebet und fastete alle Tage. Sie aß 
auch keine andere Speise als die, die ihr die 
Engel brachten von Himmel. Der Engel kam 
zu mittemtage und brachte ihr das 
Himmelbrot. 


Sie ging selten aus dem Haus, (nur) wenn 
sie zu dem Tempel wollte. So sie auf den 
Straße ging, so neigte sie ihr Haupt nieder 
und pflegte nicht über sich zu sehen. Sie 
ging züchtig vor sich (hin), und wenn sie 
jemand grüßte, dem sie billig dankte (= 
danken mußte), dem neigte sie demütig und 
ging weiter (für sich). 

Und so sie zudem Tempel kam und da 
vernahm die ampte,‘°® die man sang und las, 
so schaute sie sie in ihres Herzens Grund 
und mit rechter Andacht. Sie redete auch mit 
niemand. 


Und wenn der Gottesdienst ein Ende nahm, 
so hob sie ihre Hände auf und befahl sich 
Gott und ging damit aus dem Tempel heim 
in ihr Haus. So pflegte sie nicht anders, als 
daß sie sich hielt nach einer Regel. Es 
schreibt Sankt Epynanus, daß dieselbe Regel 
also wäre: Wenn Mitternacht kam, so 
begann Maria Mette zu lesen und betete den 
Psalter, und wann ihre Tagzeit sein sollte, 
das tat sie. Danach gedachte sie an ihres 
Kindes Marter mit minnender Andacht. 








[141] WIE MARIA IN HERR SIMONS HAUS BLIEB. 


So war genannt ein Mann Simeon, der 
war unsers Herren Jünger einer [fol. 
501v/206] und folgte auch seiner Lehre und 
seinem Gebot allezeit nach. 

Wir lesen auch von demselben Mann, daß er 
Sankt Johanns ein Haus hätte Buwer 
geliehen, da die Mutter Gottes inne gesessen 
war und ihre Zeit vertrieb. 

Mit allem Fleiß diente sie Gott und lebte 
nach seinem allerliebsten Willen. Sie war 
auch stets, Nacht und Tag, an ihrem Gebet. 
Sie fastete auch alle Tage und aß keine 
andere Speise als die, (die) ihr Gott sandte 
mit dem Engel von Himmelreich. Der Engel 
pflegte auch zu ihr zu kommen nach dem 
Mittag (mitten tage), daß er ihr brachte das 
Himmelbrot. Sie ging auch selten aus ihrem 
Haus, (nur) wenn sie zu dem Tempel wollte. 
So sie auf der Straße ging, so senkte (hing) 
sie ihr Haupt nieder und pflegte nicht um 
sich zu sehen. Sie ging keusch und züchtig 
vor sich (hin). Wenn sie jemand grüßte, dem 
sie billig danken sollte, dem neiget sie 
demütiglich mit ihrem Haupt und ging für 
sich. Wenn sie dann zu dem Tempel kam 
und vernahm den Gottesdienst, den man dort 
las und sang, so ging sie dann in ihres 
Herzens Grund und vergaß ihres Kindes 
nicht, mit rechter Andacht. Sie pflegte auch 
niemer nicht zu reden, solange man da 
Gottesdienst beging. Wenn dann (nun) der 
Gottesdienst ein Ende nahm, so reichte 
(reckte) sie ihre Hände auf und befahl sich 
Gott und ging do mit aus dem Tempel 
wieder heim zu ihrem Haus. Wenn sie do 
heimkam, so begann nichts anderes zu tun 
(nit anders pflegen), als daß sie sich hielt 
nach einer Regel. Es schreibt Sankt 
Epiamus, daß dieselbe Regel war an ihr: 
wenn die Mitternacht hervor kam, so begann 
[fol. 502v/208] Maria Metten zu lesen und 
betete den Psalter wenn ihre Tagzeit dann 
sein sollte. Danach pflegte sie nichts 
anderes, als daß sie gedachte an ihre Kindes 
Martel, wie man da vor von ihm gesehen 
hat, wie es ihm erging. 











638 Hochamt. 
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[142] DAß PAULUS ZU SANKT MARIA KAM. 


Paulus ward bekehrt in den selben Stunden (zu der Zeit)°*! von seinen Sünden.°** Da kam 
Paulus und Barnabas miteinander nach Jerusalem. Da freute sich die Magd Maria, daß er den 
Spiegel aller /Freuden/°* gesehen hatte. Sie war auch froh, daß ihres Sohnes Glaube Paulus 
bekehrt hatte. Sie gab Paulus guten Trost und gute Lehre und daß er stetig und keinen Zweifel 
an dem Glauben hätte. Sankt Paulus fing an und schrieb viel von Gott und von seiner Lehre, 
daß man noch viel von ihm geschrieben findet in den Predigtbüchern. 


[143] DAß MARIA MAGDALENA AUS JERUSALEM FUHR. 


Danach fuhr Maria Magdalena und Martha und (von) Jesus Jüngern zwei, eront und 
maximinum°** in fremde Lande und wollten Christenglauben mehren und bekehrte die Welt 
<sic>.°# Die gingen zu der Magd Maria und nahmen Urlaub von ihr. Da gab sie ihnen den 
Segen. Da fuhren sie aus in Gottes Namen und gaben der ganzen (aller der) Welt gute Lehre 
und verkündeten ihnen das Gotteswort [fol. 503r/209] und daß Jesus für (durch) alle Welt den 
Tod gelitten hätte an dem heiligen Kreuz. 


[144] VON DYONYSIUS. 


Dionysius war ein unbekannter‘ Mann und kam gen Jerusalem in die Stadt zu Sankt 
Johannes und bat ihn, daß er ihm also wohl täte und ihn zu Maria führte, damit er sie sehe, die 
Mutter und Magd, die Gott trug ohne Mannes gemeine. Da konnte (mochte) es nicht geschehen, 
denn sie pflegte Tag und Nacht zu beten. Darum wollte es Sankt Johannes nicht gestatten, daß 
jemand an ihr Gesicht käme, der sie irrete an ihrem Gebet. Das Gaden,°*’ darin sie war, war 
mit einem Schloß versperrt. Nun ging zu dem Gaden ein kleines Fensterlein, und hing ein Tuch 
vor dem Fester. Da ging Dionysius an das Fenster und lugte hinein. Da hörte er, daß die Engel 
darin sangen mit gar süßer Stimme. Als er nun an das Fenster kam, da sah er die lichte Sonne 
darin scheinen.‘*® Er sah auch, daß sich die Engel gar demütiglich Maria zu Diensten erboten. 
Sie setzten ihr eine Krone auf. Nun ging aus demselben Gaden ein süßer Duft (gesmack). Da 
hob Dionysius an und rief mit lauter Stimme: Nun weiß ich wohl, daß hier innen ist Gottes 
Sohn von Himmelreich, der von der reinen Magd geboren ist, denn Gott hat sie ihm (oder: sich) 
selber auserkoren zu einer Mutter. Denn ich habe gesehen die große Gnade, die ihr die Engel 
getan haben. Davon will ich an dem dem <sic> gestehen,°*” daß es Jesus Christus ist und 
Mensch.°°° 


[145] DAß VIELE LEUTE ZU MARIA KAMEN. 


Jesus Jünger, die sandten aus allen Landen gen Jerusalem Leute zu der reinen [fol. 
503v/210] Magd, daß sie den Segen von ihr empfangen sollten und bei der Christenheit 


641 So DaHsl1 fol. 185v/139. 

642 Rückert 8848 f. 

64 DaHal fol. 285v/139 £: Des freute sich die Magd und auch er, daß er den Spiegel aller Frauen sollte sehen. 
Gemeint ist Maria. Rückert 8855: Sie kamen nach Jerusalem und sah Maria die magt / und freute sich daz er den 
tag / hete gelebt daz er geschouwen / möht den Spiegel aller Fraue, / die Jesum Gottes Sohn, gewann (gebar). 

644 Bei Rückert 8872: Fronto und Maximin. 

645 Mainz hat bekehrten. DaHsl anderer Text. 

646 Sinnlos (auch in DaHs1); Rückert 8895: ... ein Mann und unbekannt / war ihm noch die Christenheit. 

647 DWB: conclave, ein dem neuern hd. fern gebliebenes wort, das einst in groszer geltung war, Idiotikon: Kleines 
Häuschen, Stube u.a. 

648 Bei Bruder Philipp ist der Lichtschein heller als die Sonne und viele Engel dienen ihr (8911 ff). 

6% Rückert 8929: an dem gelouben will ich besten. 

650 DaHsl: ... und Gottes Sohn von Himmelreich. 
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blieben. Nun blieb ein Teil der Leute bei ihr, damit (da von daß) sie Lehre von ihr empfingen, 
denn ihr Gemüt (mut) und Sinn war stets zu dem Glauben. Nun freute sich Maria gar sehr, daß 
ihres lieben Kindes Glaube erkannt war über alle Lande und sich die Leute danach gut hielten 
mit allen guten Werken. 


[146] ALS SANKT JOHANNES AUSFUHR UND PREDIGTE. 


Da nun Sankt Johannes das inne ward, daß das heilige Gotteswort und Christenglaube in 
aller Welt gar weit zugenommen hatte, da ging Sankt Johannes zu Maria und sprach: Frau, was 
dünket dich gut, mir steht aller Sinn darauf, daß ich ausfahre und wollte predigen und lehren 
deines Kindes Glauben und wollte die Leute von ihren Sünden bekehren. Da sprach Maria zu 
Sankt Johannes: Wem läßt du mich dann alleine hier e&##e. Da sprach Sankt Johannes: O frowe, 
ich laß dich nicht alleine hier. Ich laß dir Sankt Jakob den heiligen Mann. Deinen Neffen habe 
ich gebeten, daß er dir an meiner Statt Trost gebe und Rat. Da sprach Maria: Die Christenheit 
ist mir also lieb, daß ich durch alle die Welt (für alle Welt) Mühsal leiden will. Deshalb (darum 
so) lasse ich dich, mein lieber Freund, zu dirre zeit (jetzt, diesmal) von mir fahren und müsse 
(möge) dich bewahren der heilige Geist und müsse dir solche Weisheit eingeben, daß mein 
Sohn von deiner Lehre in allen Landen erkannt werde. Auch bitte ich dich, lieber Herr, daß du 
schier (bald) wiederkommst und an myme ende siest (und bei meinem Ende dabei seiest), also 
(wenn) ich nun von dieser Welt scheide. Also empfing der liebe Sankt Johannes den Segen von 
der reinen Magd Maria und ging weinend von ihr und [fol. 504r/211] fuhr in das Land Asia und 
predigte in demselben Land und bekehrte dieselben Städte, die glaubten alle an Christum 
Jesum, der von der reinen Magd geboren ward. 


[147] DAß SANKT JAKOB MARIEN PFLEGER WARD. 


Maria blieb manigen Tag zu Jerusalem und (es) pflegte sie der gute Herr Sankt Jakob, 
Marias Schwestersohn. Nun war Jakob Jesus gar gleich an seinem Antlitz.°°' Darum hatte ihn 
Maria gerne bei # sich. Es kamen auch allenthalben Leute her, die Marias Hilfe und ihren 
Trost und Rat von ihr nahmen. Wer auch eine Krankheit hatte, wenn der zu Maria kam, da 
vertrieb sie ihm den gebresten. Sie machte die Aussätzigen rein und die Lahmen gar recht und 
die Blinden sehend und die Tauben hörend, die Stummen redend. Wem das gegicht seine 
Glieder zerbrochen hatte, dem half Maria wieder, daß er gesund ward. Es sagt uns die Schrift 
für wahr, daß Maria drei Tote wieder lebendig machte zu gesundem Leib. Wer auch mit dem 
Teufel behaftet war, dem half Maria zu rechtem Sinn. Wenn nun Maria die Teufel aus den 
Leuten trieb, so riefen sie alle mit lauter Stimme: Maria, was haben wir dir getan, daß du uns 
nirgends willst lassen? Du willst uns aus der Hölle vertreiben. O Maria, reine Magd, wie 
verjagst du uns so sehr (dicke). Du trugst ein Kind, verborgen vor uns, mit dem du uns alle 
erschlugst. Da nun das Kind geboren ward, da ward zu dir eine große Fahrt von drei Königen, 
die unsere Knechte waren, die nahmst du uns mit Recht. [fol. 504v/212] Dasselbe Kind hat uns 
gemacht mit seiner Lehre so große Pein. Er hat die Welt an sich gezogen mit seinen 
wunderlichen Zeichen und hat unsere Hölle zerstört und die Seele(n)‘°? mit sich hinweg geführt 
und hat unseren Meister gebunden und gefangen. O weh, sprachen sie; er will uns die Welt 
bekehren mit den zwölf Betrügern (trugenern). Darum hassen wir dich alle gemeinlich. Willst 
du aber, daß wir dir alle gemeinlich dienen, so tu dich deines dinges abe. 





651 Leg. aur. Benz S. 340. (Darum gab Judas den Juden das Zeichen des Kusses ... damit nicht Jakobus an seiner 
Statt würde ergriffen.) 
652 So Mainz, der Unterschied ist ein Strich über dem letzten e. 


114 


[148] VON SANKT INGNACIUS. 


Ignacius war ein heiliger Mann, den bekehrte Sankt Johann,’ daß er sein Jünger ward und 
lebte recht nach christlicher Ordnung. Der hörte sagen von Maria, die Gott getragen hatte, daß 
sie sehr heilig wäre, und wer zu ihr käme, der nahm große Gnade von ihr. Da bat Sankt 
Ingnacius‘°* Sankt Johannes, daß er ihm Urlaub geben wollte, er wollte die reine Gottesmutter 
gerne schauen, daß er von ihr erfahren möchte, ob es alles wahr wäre, das man von ihr sagte 
und von ihrer großen Heiligkeit. Da erlaubte es ihm Johannes, ob es Marias Wille wäre und 
nicht°°° davon betrübte würde (wenn Maria einverstanden wäre...). Darum schrieb Sankt 
Johannes einen Brief mit seiner Hand und gab ihn Ingnacius, daß er ihn Maria brächte. 


[149] VON DER BOTSCHAFT, DIE SANKT INGNACIUS SANKT MARIA ENTBOT. 


Nun stand die Botschaft und der Brief also:°°° Du reine Gottesträgerin und eine Beginnerin 
der Christenheit, wie Jesajas, der Weissager geweissagt hat, dir entbietet dein armer Diener 
Ingnacius [fol. 505r/213] sein Gebet und spricht: Du Maria, Magd, tugendlich und eine 
erwählte Blume von Himmel. Ich und andere meine Genossen hören große Wunder und 
Zeichen von dir und von deinem einigen Sohn, den du, doch Magd, getragen und geboren hast. 
Auch hat man mir, Fraue, solchen Dinge von dir gesagt, daß ich gerne zu dir käme und 
vernähme von deinem heiligen Mund, da’ die Wahrheit /anne were/, wenn es möglich ist 
(möhte das sin), daß du, liebe Fraue, nicht dadurch betrübt wirst. Ich habe auch genug Leute d 
bei mir, die dich gerne sähen, daß sie von deinen süßen Worten getröstet und gelehrt würden. 
Daß sie auch /der/®°® Stetigkeit der Christenheit von dir lernten, denn du weißt die tugenheit°” 
von deinem Kind. Darum wollten wir zu dir fahren. Sankt Jakob der ist auch bei dir, der 
deinem Sohn Jesus Christus gleich ist, also er sein Bruder wäre. Wir wollten auch gern Sankt 
Jakob sehen, wenn es mit deinem Willen geschehen kann und mit deiner Gunst. So sende uns, 
Fraue, ein Brieflein, ob wir kommen dürfen (sollent) oder nicht. 


[150] DAß MARIA IHREN BRIEF SANDTE INGNACIO. 


Da nun Maria den Brief las und vernahm, was darin geschrieben war, da setzte sie sich 
nieder und schrieb einen Brief mit ihrer eigenen Hand, und stand in dem Brief: Ich arme 
Gottesdienerin Maria, Jesus‘ Mutter, entbiete Ingancio alles Heil und Gut und spreche, alles 
das, das du von dem reinen Mann Sankt Johannes gehört hast, es sei von mir oder von meinem 
Sohn, den ich Magd getragen habe und geboren, das sollst du als Wahrheit glauben und wirst 
auch nimmer daran betrogen. Du sollst seine Lehre behalten, denn er weiß wohl mein [fol. 
505v/214] und meines Kindes Tugend. Er weiß auch wohl alle die rugenheit, daß Gottes Sohn 
mein Kind geworden ist allein von des Engels Worten. Er weiß auch, wie ich sein genesen bin 
(ihn geboren habe), und war #+ doch nicht dabei. Das hat ihm alles mein K Mund verkündet. Er 
hat auch selber gesehen und gicht (bezeugt), /das von meinem Kind die Offenbarung in der 
Welt gemeinlich./°°' Er sah auch alle die Martel, die man meinem Kind antat. Darum sollst du 
an mir und meinem Kind ohne Zweifel sein und glauben, was dir Johannes, mein Neffe, sagt. 
Doch so gestatte (gan) ich dir wohl, daß du her zu mir kommst, wenn es dir mein Neffe erlaubt 





653 Rückert 9056f: Ignacius hieß ein heiliger Mann,/ den hatte bekehrt Sankt Johann. 

654 Wü wechselt die Schreibung. 

655 So Mainz fol. 286v; DaHsl vacat. 

656 Rückert 9085: der selbe brief der sprach alsus: ... 

657 Rückert 9110: daz da warheit ane wäre. 

658 Nicht in Mainz. 

65% BMZ: Heimlichkeit, Geheimnis.. 

660 Mainz fol. 286v hat Gottes. Bei Rückert 9141: Jesus jungerinne. 

661 Rückert 9166: er hat gesehen alle Zeichen von meinem Kind diu offenbare in der Welt gemine waren. 
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und dir es gunnet. Nun möge (muse) dich der heilige Geist segnen und möge (musse) dein Geist 
froh werden an dem ewigen /Tod/°% und nie mehr von meinem Sohn geschieden. Gott Vater, 
Jesus mein Kind segne alle, die bei dir sind und auch wohnen, und (ich) will sie auch gerne 
sehen, wenn dann (nun) die Zeit kommt, daß es geschehen mag, so sehe ich dich und deine 
Gesellen gerne, wenn es meinem Neffen wohl gefällt. 


[151] VON UNSER LIEBEN FRAUEN ENDE UND VON DEN ZEICHEN, DIE SIE TAT AN 
IHREM TODE. 


| Da nun die Zeit kommen wollte, daß Jesus 
eine Mutter wollte heim‘ in das Himmelreich 
und sie nicht länger in der Welt lassen wollte, 
da sandte er ihr einen Engel von seines Vaters 
" Land, der brachte ihr einen Palmen und ein 
" schönes weißes Gewand. Der Palme war in 
' dem Paradies genommen. Da war das Gewand 
. B von dem Himmel gekommen und hatte es 
ein Engel gemacht mit seiner Hand. Da kam 

A der Engel zu Maria und sprach: Fraue, ich 
a grüße dich von deinem Sohn [fo1.506r/215], 
denn er hat mich von dem Himmel hergesandt, 
und tu dir kund, daß du also hast gelebt, daß 
Gott und dein Kind und alle, die im Himmel 
sind, dein warten mit großen Freuden. Denn du 
I Beer wenn sollst eine Königin in dem Himmelreich sein 

1 es mei und sollst sitzen auf dem Thron, der da geht 

" über alle Engelchöre. Darum vernimm, was ich 

dir sage von deinem Sohn. Du sollst an dem 
dritten Tag von dieser Welt scheiden und (er) 
will dich nicht länger hier lassen. Es kommt 
auch Jesus, dein lieber Sohn, hernieder von 
dem Himmel zu dir. Der wird (so/) dich, Fraue, 
nehmen und soll dich in das Himmelreich 
führen. Über diese Botschaft war Maria sehr 
froh. 

Als nun das geschehen war, da kam Sankt 
Johannes herein gegangen. Da sagte Maria ihm 
die ganze Rede, die ihr der Engel gesagt hatte, 
und zeigte da Johannes den Palmen und das 
ES = Gewand, das er ihr gebracht hatte. Da fing 
u ’ —— Johannes an und weinte. Da konnte sich auch 
Abb. 56 Mainz fol. 287r/137 die reine Magd Maria vor weinen nicht 

enthalten, weil sie sich von einander mußten 
scheiden auf dieser /reden/<sic> (Erden). Danach verkündete der heilige Geist den Jüngern 
allen gemeinlich, daß sie kommen zusammen nach Jerusalem, und kommen (kamen) auch alle 
gemeinlich vor das Haus, darin Maria, Gottes Mutter, war. Da nun je ein Bruder den anderen 
sah, da nahm es ihn wunderlich, daß sie also schier (so gleichzeitig) dahin gekommen waren. 
Da ging Sankt Johannes heraus und empfing die Jünger mit einander und sprach, nun müssen 






Abb. 57 DaHs1 fol. 272v//113 (Wü ohne). 














662 Die Lesung ist in Wü und Mainz unzweifelhaft. Rückert 9185 hat gor. 
663 Mainz fol. 287v/138 hat hin. Rückert anderer Text. 
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(müsent) sie alle Gott willkommen sein,°* liebe Brüder miteinander, denn Gott hat euch alle 
her zu seiner Mutter gesandt, die soll von dieser Welt scheiden. Deshalb (davon) sollen wir 
billig bei ihr sein. Ihr Sohn Jesus kommt auch zu ihr herab und will sie zu Himmel führen. Da 
sollen wir alle dabei sein. Da gingen sie alle gemeinlich [fol. 506v/216] in das Haus. Da fanden 
sie die Magd auf ihrem Bett liegen. Da sie nun die Magd Maria sah, da empfing sie sie und 
sprach: Dies ist mir ein lieber Tag, daß ihr alle gekommen seid zu meines Leibes letzter Zei 
Ihr sollt alle mein Scheiden sehen, das ich von hinnen soll tun. Danach sollt ihr meinen Leib 
bewahren, wenn (also) ich von hinnen scheide. Da fielen die Jünger vor sie und weinten gar 
sehr und klagten, /daß ihre liebe Frau also verliere,<sic>/° die ihnen so manchen guten Trost 
gegeben hatte. Da fing Maria an und tröstete sie mit ihrem süßen Mund und sprach: Ihr sollt 
euer Klagen und Weinen sein lassen wegen meiner Fahrt und um meinen Tod, denn ich ieh 
bitte meinen lieben Sohn, daß er euch Gnade tun soll. Da ward auch Maria wo/ gepflegen (gut 
gepflegt, versorgt) von den anderen Marien, die ihr zu Dienst standen. 

Da nun die Mitternacht kam, da ward der größte Donnerschlag, daß die Leute nicht anders 
wußten, denn daß die Welt müßte untergehen. Da kam Gottes Sohn hernieder zu seiner Mutter 
mit einer großen Schar Engel. Da erschien ein Licht in dem Haus, als ob es die Sonne wäre. Da 
sprach Jesus zu seiner Mutter: Freue dich reiner Mund Gottes,” ich bin Jesus, dein Sohn, den 
du Magd hast getragen in deinem Leib. Ich bin darum zu dir gekommen, daß ich dich von 
dieser Welt will nehmen und will dich in das ewige Leben führen. Und da sollst du schauen die 
Freuden, die ich habe in dem Himmelreich mit den Engeln. Du sollst auch darin Königin 
werden und eine Gebieterin. Da nun Maria ihren Sohn sah, da sprach sie mit großen Freuden: 
Willkommen mein Sohn und mein Herr zu deiner armen Mutter. Wie hast du mich so sehr 
erfreut [fol. 507r/217] mit‘°® deinem Angesicht, daß ich dich gesehen habe. Und sprach: Herr 
Sohn, ich bin bereit zu deiner Erbarmherzigkeit‘°” und empfehle dir meinen Leib und meine 
Seele in deine Hände. Und damit ging die Seele zu dem Munde heraus. Da empfing sie Jesus, 
ihr Sohn, und führte sie zu Himmelreich. Da sie nun kam, da freuten sich alle Heiligen. Da 
entbot Jesus den Jüngern mit den Engeln, daß sie des Leichnams hüteten, und hieß ihn tragen 
nach Josaphat in das Tal. Da sollen sie sie in ein reines Grab legen und drei Tage beieinander 
bleiben und nicht davon gehen (kemen). Da gingen die reinen Frauen dahin und nahmen den 
Leichnam und wickelten ihn in reine Tüchlein und legten ihn auf eine Bahre und breiteten ein 
weißes Tuch darüber. Und (es) kamen Jesus Jünger dazu und nahmen den Leichnam mit der 
Bahre und gingen nach Josaphat in das Tal. 


1.665 


[152] [WUNDER BEIM ZUG DER BAHRE DURCH JERUSALEM.] 


[152] ALS UNSERE FRAU WARD GETRAGEN AUF EINE BAHRE DURCH JERUSALEM UND WOLLTE 
EIN JUDE DIE BAHRE UMBE ZIEHEN UND DA WARD ER LAHM UND ALLE DIE JUDEN DIE SIE AN 
RÜSFEN RÜHRTEN. 





664 Mainz fol. 288r ... nun müßt ihr alle Gott willkommen sein. Rückert 9274: got müezt ir all wilkomen sin ... 

665 So wörtlich Rückert 9290f. 

666 So auch Mainz, DaHsl hat hier Textverlust. Rückert 9299f: daz si solden nu Marien ane werden. 

667 Rückert 9328: vrewe dich, reine muoter min. Mainz fol. 288v Freue dich reine Mutter Gottes; geschrieben mut 
mit -er-Kürzel: 

668 Fehlt. So Mainz. 

669 Rückert 9348: herre sun ich bin bereit /ze al diner barmeherzekeit. 
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f lv: Da nun die frouwe 
R 4 Jünger den Leichnam 
| ae unserer lieben Frauen 





| ) cu & 3 ıka . 
\) 2 N or ee my trugen auf der Bahre 
| alle per Sc fit miriptant- 2p % durch die Stadt 
Jerusalem, da entfernten 
sich (koment) die lieben 
Marien nie von dem 
Leichnam und gingen 
nach und ein Teil der 
Jünger, und trug Sankt 
Johannes den Palmen 
vor der Bahre, und (sie) 
fingen an und weinten 
gar sehr. Und da hob 
Sankt Peter [fol. 
| 507v/218] einen Ruf an, 
der war also: Israel, nun 
ist von uns gegangen 
aller unser Trost, von 
$ nt SI der <sic> wir alle erlöst 
1 püch : Ten = 2° sind. O weh der großen 
amueß In palmen "5 Not, die wir nun alle 

Ser Barren Wudiuge - leiden, daß uns unsere 
D am Bi Bemöont gyır ie  ) Frouwe tot ist, die Jesus 
KEIL Sauce ur Gpflepetereime Christus Magd <sic> hat 
Abb. 58 HsMainz fol. 289r/141 (Ende der Handschrift) getragen. 

Da die Juden hörten, daß Jesus Mutter verschieden war, und hörten die Jünger das 
(be)klagen, da wollte die Juden ihren alten Haß zeigen und wollten sich rächen an dem 
Gottesgefäß (vas) und wollten den Leichnam unserer Frouwen nieder werfen auf die Erde, und 
rief je einer dem <sic> anderen zu der Leiche, und (es) ward ein großer Auflauf (samelunge) 
unter den Juden und lief je einer für den anderen mit großem”® Schall und fielen mit den 
Händen an die Bahre und wollten sie unwürdiglich /zu ziehende was geschah ihnen aber da 
von/ niederziehen. Aber das wollte Gott nicht und°”' alle, die die Bahre anrührten in 
Unwürdigkeit, die wurden lahm an den Händen, und das Zeichen geschah, daß es viele sahen. 
Die anderen, die ihnen zuliefen, die wurden blind. Nun kam (ging) der Mann, der da lahm 
geworden war, der kam zu Sankt Peter weinend und bat ihn, daß er ihm sein Leid abnehme und 
ihm zu Hilfe käme und sprach: Herr, gedenkt meiner, daß ich der Mann bin, der euch half in 
dem Garten, da man Jesus fing, und du einem Mann das Ohr abschlugst, und man dich wollte 
totgeschlagen haben. Derselbe triuwen erinnere (mane) ich dich, die ich dir tat, und hilf mir von 
meiner Krankheit (minem siechtagen). Da sprach Sankt Peter: Die reine Magd Maria bitte, daß 
sie dir helfe, und glaube auch an Jesus Christus, daß der [fol. 508r/219] geboren ist von einer 
reinen Magd. Da fing er an und bat die reine Magd und sprach: Ich glaube alles /das/,°’? das mir 
von dir und deinem lieben Kind gesagt ist. Darum Frouwe, tu ein Zeichen an mir und gib mir 
meine Hände wieder und mach mich gesund an meinen Gliedern. Da war der Mann auf der 
Stelle (an der stat) gesund. Da sprach Petrus: Nimm den Palmen von Johannes und geh mitten 
in die Stadt. Wer Siechtage an seinem Leib hat, glaubt er, daß Jesus Christus von einer reinen 
Magd geboren ist, den sollst du mit dem Palmen segnen und sollst ihn auf ihn legen. Der wird 








670 So DaHsl fol. 28Tr. 
671 So DaHsl. 
67 Nicht in DaHsl. 


118 


von allen seinen Krankheiten gesund. Da ging der Mann zu Sankt Johann und empfing von ihm 
den Palmen und trug ihn in°”° die Stadt Jerusalem. Und da kamen viele Kranke zu ihm, und 
alle, die /zu ihm kamen/,°”* die bestrich er mit dem Palmen, die wurden gesund. 

Da gingen die Jünger alle weiter (für sich) mit der Leiche, die sie auf sich trugen.°”° Als sie 
nun in das Tal Josaphat kamen, da umfing sie eine weiße Wolke. Da ging Jesus mit ihnen. Da 
fanden sie ein schönes Grab wohl bereitet, das hatte Johannes zu machen geheißen und war aus 
einem ganzen Stein gehauen /und war schön und rein./°’° Da nahmen die /heiligen/®’’ Frauen 
und die Jünger den heiligen Leib und legten ihn /rein und/ schön in das Grab. Sie konnte sich 
alle nicht enthalten, sie /schauten und/ weinten und klagten den Tod Marias und nahmen da 
einen breiten Stein und [fol. 508v/220] deckten das Grab obenan zu, daß weder Staub noch 
Erde darein kommen konnte (möchte). 

Dann (do) gingen die Frauen wieder heim in die Stadt Jerusalem. Da blieben die Jünger bei 
dem Grab und warteten, daß Jesus von dem Himmel wieder käme naeh. An dem dritten Tag 
danach hat sie die Wolke umfangen.°”® Da fingen die Jünger an und waren entschlafen, und da 
kam Jesus hernieder und brachte Marias Seele mit sich und ließ sie wieder in den reinen Leib 
fahren. Dann (do) nahm Jesus den reinen Leib und Seele und führte sie in das Himmelreich. Da 
freuten alle Engel sich in Himmelreich: Gelobt sei Maria, die reine, und gelobt sei Gott, der sie 
zu einer Mutter hat auserkoren und von ihr geboren ist. 

Nun war Sankt Thomas der Jünger einer, und derselbe war ausgegangen von den anderen 
und hatte sein Gebet angefangen. Als er nun an seinem Gebet lag, da sah er alles da 
schinberlichen,°”” das da geschah. Da fiel Sankt Thomas nieder an der Statt°®° und bat Jesus 
Christus, daß er ihm wolle ein Zeichen geben /an der Statt,/°®! daß man ihm sollte glauben, daß 
er alles das gesehen hätte, wie Maria wäre zu Himmel gefahren. Da er nun das so sehr 
(größlich) begehrte von Gott und er an der großen Andacht war, da fiel von Himmelreich herab 
vor Thomas Füße ein schön minnecliches weißes Gewand, da die liebe Jungfrau ein gebunden 
und ihr Haupt damit gebunden [fol. 509r/221] war. Da nahm Thomas das Gewand und ging zu 
den Jüngern und zeigte ihnen das Gewand und sagte ihnen auch damit, daß er alles das gesehen 
hätte und gehört, wie der lieben Jungfrau Maria wäre geschehen bei ihrer Beisetzung. Wie Gott 
selber mit seinen göttlichen Engeln wäre auch dabei gewesen, und wie sich die Engel Maria 
Zukunft‘®? freuten und einen herrlichen Gesang machten alle weile sie man zu Himmel führte. 
Er sagte auch den Jüngern, wie Jesus Christus die Seele wieder zu dem Leib gebracht hätte. 

Da nun die Jünger hörten, daß Sankt Thomas sagte die Dinge, da nahmen sie den Stein ab 
vom Grab. Da fanden sie nichts anderes, als Himmelbrot. Da glaubten sie alle gleich, daß 
Maria /were/ zu Himmelreich wäre gefahren mit Leib und mit Seele und ewiglich und immer 
bei ihren Sohn (ge)blieben in seinem Reich. 

Nun wollen wir sie alle demütiglich bitten, daß sie uns allen wolle helfen zu ihrem Kind 
Jesus Christus, und uns wolle geben das ewige Leben. 

Danach kam der heilige Geist und hieß die Jünger wieder zu ihrem Land fahren, da sie 
vorher (e) gewesen waren und hieß sie predigen und lehren das Wort Gottes. 


[Überschrift und Bild fol. 509v/222] 





673 Ergänzt nach DaHsl fol. 287v. 

674 DaHsl stattdessen: die da glaubten 

675 DaHsl fol. 287v: mit der Bahre, die sie trugen. So auch Rückert 9477. 
676 Nicht in DaHsl fol. 287v, s.u. 

677 ebd.: seligen. 

678 Rückert 9509: Die Wolke (s.o.) umfing sie drei Tage. 

67 Idiotikon: sichtbar, deutlich, anschaulich. 

680 Rückert 9542. 

68! Auch Mainz. Sinn? 

682 Cf Ankunft. 
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[153] WIE MARIA MIT LEIB UND SEELE GEN HIMMELREICH FUHR. 





Abb. 59 fol. 509v/222 Mariae Himmelfahrt (s.u.) 


[fol. 510r/223:] 

Jesus anbefahl seine Mutter Sankt Michael, daß er Leib und Seele führte zu der höchsten 
ierarchien. Da nun Maria zu des Himmels Thron‘®® kam, da fand sie alle Chöre, denn sie hatten 
alle auf sie gewartet. Sie freuten sich alle der ferte,°°* die Maria zu ihnen tat. Also sie nun kam, 
da gingen sie gegen sie mit Gesang und mit großen Freuden. Sie sprachen: Wer ist die schöne 
wohl getane, die da schöner ist als°®° die Sonne. Wer ist die reine und die wunnecliche‘®® und 
die gewaltigste, die daher fährt in unseren Chor. Da ward ihnen geantwortet: Es ist die reine 
Magd Maria, die Jesus Christus gebar, die fährt herauf von der Erden und soll werden unsere 
Königin und soll unsere Freude mehren. Darum ehren wir sie billig. Sie soll auf dem obersten 
Thron sitzen und soll des Himmels Krone traten <sic> bei ihrem lieben Sohn. 





683 Rückert 9590: Tor. 

684 Idiotikon: Ausfahrt, Ausflug zum Vergnügen. 
685 Mainz fol. 291 hat denne, Wü wanne. 

686 Das e fehlt in Wü. 
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Abb. 60 DaHs 1 fol. 289/145 zum vorigen Kapitel. (Ende 
der Handschrift. 


[154] WIE MARIA VON DEM ERSTEN 6%’ SCHAR DER ENGEL EMPFANGEN WARD. 


Als nun die Magd Maria in den Himmel kam, da fuhr sie zu dem ersten schore,°®® der war 
genannt angeli. Da fand sin <sic> in dem Chor die Engel, die ihr dienten schön und herrlich. 
Sie sangen auch und waren fröhlich, weil sie Maria bei sich hatten, denn Gott von Himmelreich 
der hatte sie ihnen (an)empfohlen‘® und” daß sie stetig waren an ihrem Gebet und sie behüten 
vor Sünden. Denn sie ist [fol. 510v/224] der lichte Morgenstern, der da gekommen ist von 
Jakobs Geschlecht. Sie ist der unverbrannte Busch (stude), an dem Moses erkannte, daß es 
Maria war. 


[155] VON DEM ANDEREN CHOR. 


Aus dem Chor fuhr Maria und kam in den anderen (zweiten) Chor, der nahe dabei war. Der 
Chor heißt Archangeli, und empfingen die Engel sie gar schön und hoben an einen Lobgesang, 
daß der Himmel davon erklang, und sprachen: Willkommen seist <sic> du Himmelmagd herauf 
zu deinem Bräutigam und zu Jesus, deinem lieben Kinde, denn alles himmlische Heer ist von 
deiner Zukunft erfreut, denn du sollst in dem Himmel Frouwe und ewige Königin sein und aller 
unserer Freude ein angende.°”! Du bist bi der /Krone/ bezeichet,°”” die König Salomo ward von 





687 Mainz: von den ersten Chor ...<sic>. 

688 Mainz fol. 292/146: Chor. 

689 Nach Rückert ist gemeint: ir staete dienten ... und vor allen sünden huoten si ... bei ihrem Erdenaufenthalt. 
60 Überflüssiges und. 

@1 Lexer: Anfang. 

6% Rückert 9045: du bist bezeichent bi dem throne, der den König ... Bezeichnet bedeutet: Der Thron ist ein 
Zeichen für dich; Gleichnis. 
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Elfenbein gemacht. So rein ist auch dein Magdtum. Du bist auch die Pforte, die stets 
geschlossen ist, wie von dem heiligen Propheten Ezechiel geschrieben steht.‘”° 


[156] VON DEM DRITTEN CHOR. 


Urlaub nahm Maria da und kam zu dem dritten Chor. Der wurde genannt principatus. Da 
empfingen die Engel von Chore‘”* und sprechen mit einem Gesang: Willkommen, reine Magd, 
Gott [fol. 511r/225] hat dich allein auserwählt. Darum wollte er Mensch von dir werden auf 
dieser Erden.°” Du bist die gesegnete Arche, die Moses der Patriarche /beschloß das 
Himmelbrot/,°” da Gott und die Menschheit in dem zarten?’ Leibe aufbewahrt war (verspart). 
Darum ist deine Seele und dein Leib aller Gnaden voll. 


[157] VON DEM VIERTEN CHOR. 


Da nun Maria von dannen fuhr, da kam sie in den vierten Chor, der ist genannt potestas.°”® 
Darüber sagt uns die Schrift (des seit uns die geschrifft ein urkunde), daß die Engel kamen mit 
großem Gesang und sangen: Willkommen Maria, von dir soll alle Welt erlöst werden, und 
nahmen sie mit großen Freuden und führten sie zu ihrem lieben Sohn und sprachen: Wir sind 
alle froh deiner Zukunft, denn du bist die Rose von Jericho, du bist die Lilie, (die) bei dem 
Dorn gewachsen ist, und bist die himmlische Blume, die von Gott und dem Vater auserkoren 
ist. 0° 


[158] VON DEM FÜNFTEN CHOR. 


Danach fuhr die Magd Maria mitten durch die Jerarchia, die ist in dem Himmelreich in dem 
fünften Chor, der da virtus’”' ist genannt. Nun wurden die Engel des innen, daß Maria, Gottes 
Mutter, zu ihnen in ihren Chor kam. Da sangen die Engel vor (gegen) ihr, daß alle Chöre 
erklungen [fol. 511r/226] und sprachen: Willkommen , Spiegel aller Frauen, wie ist so wohl, 
daß wir dich schauen’ sollen, wir haben dein, Frouwe, alle begehrt, denn du bist großer Ehren 
wert. Darum sollst du billig unsere Herrin (frouwe) sein. Denn du bist der Brunnen des Geistes 
und aller Engel und des Himmels Sonne und des Meeres Sterne. Du bist die Gerte, die Moses 
trug, damit er schlug an den Felsen, wovon kaltes Wasser heraus rann. Du hast auch ein Kind 
ohne Mann und Leibeslust gemacht und warst doch eine reine Magd. Du und dein Sohn sind 
auch bezeichnet (Gleichnis) durch die Gerte, damit Moses das israelische Volk über Meer 
führte. 


[159] VON DEM SECHSTEN CHOR. 


Da Maria von dannen fuhr, kam sie in den sechsten Chor, der da genannt ist 
dominaciones.’” Da kamen die Engel von dem Chor allesamt und empfingen Maria und mit 
einem fröhlichen Gesang: Willkommen, schöne Magd Maria. Du sollst uns unseren Himmel 





693 Cf Ez 26,2. 

6%4 Kein Vergleichstext erreichbar. Rückert enphiengens, das s für sie. 

5 Die Reimworte bei Rückert 9663. 

66 Bei Rückert verständlich 9665: arche, da Moyses ... in besloz. 

97 Auffällig, daß hier Rückert reinen libe hat. 

68 Rückert 9674: Potestates. Der Folgesatz ist hier rückbezogen: wie uns die Schrift sagt ... die Engel. 
6% Fehlt. 

700 Rückert 9686f: von himel gotes bluome bist und vruht der Blume Jesus Christ. 

701 Rückert 9692: Virtutes. 

702 Reimworte und Text auch im folgenden nach Rückert I698fF. 

703 Dominatio: Herrschaft, Gewalt, hier Plural. In der Vulgata nur in Kol.1,16 mit der Zusammenfassung: es ist 
alles durch ihn und zu ihm geschaffen. 
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zieren und sollst unsere Schar mehren. Unsere Chöre die sind leer geworden von Lucifer. Du 
bist durch die Arche bezeichnet, darin Gott Noah, den Patriarchen, der Welt zu Pflanzungen 
behütet vor dem <sic> Wasserflut. /Du bist süßer als das Mandelreis und/’” bist lichter als die 
Sonne und süßer als die <sic> Brunnen, der <sic> da fließt libano.’” Du erfreust alle Heiligen 
[fol. 512r/227] (durch) deine große Keuschheit und Demütigkeit, die du an dir hast. Wir loben 
dich durch die (wegen der) Minne, womit du Gott und die Leute lieb hattest und warst auch 
barmherzig. Wir loben dich wegen deiner Tugend, die du, Frouwe, mit deiner Tugend hast 
getragen <sic>””. Darum sei dir Lob und Ehre gesagt.’” Du bist bezeichnet durch dem Wolke, 
der dem Volk von Israel gab Schatten, daß sie möchten kommen mit ihren Scharen durch die 
Wüsten. Du bist auch die Säule, die ihnen Licht gab in der Finsternis. Darum seist du gelobt, 
reine Magd Maria. 


[(160)] vACAT’®® WIE NUN MARIA ZU TRONI’® IN DEN SIEBENTEN CHOR KAM. 


Nun kam Maria in den siebenten Cho, der da heißt Troni. Die Engel empfingen Mariam mit 
ihrem Lobgesang: Sei willkommen, Frau Königin und Erlöserin. Du bist unser Lohn vor hin in 
dem siebenten Chor Troni, du bist die Gerte gewachsen von Jesse, es ist eine Blume von dir 
entsprungen. Dein Sohn, der süße Jesus, ist auf der Blume gesessen. Dir hat der heilige Geist 
ein tugendhaftes Leben gegeben mit Keuschheit und mit Demütigkeit und mit großer 
Heiligkeit. Du bist auch bezeichnet mit dem Balsambaum, denn dein Name Seligkeit hat der 
Welt viel Glück gegeben. 


[(161)] VACAT. WIE MARIA ZU CHERUBIM, DEM ACHTEN CHOR, KAM. 


Maria fuhr danach auf zu dem achten Chor, der da heißt Cherubim, darein führten die Engel 
Mariam mit Gesang und mit süßer Stimme. Sie sungen alle mit großer Freude, /dar nach/’!® daß 
sie mit süßer Melodei Mariam loben konnten (möchten). Sie sungen alle: Das ist die reine 
Maria, die im (sich) Gott allein zur einer Königin auserwählt hat. Wir sollen Freud von dir 
empfangen, wohl uns deiner Kunft,’'' du bist bezeichnet durch die Gerte, die Aaron der 
Priester trug, daraus vorwächst grünes Laub und schöne Blumen. Du bist die Blume, Christus 
der ist die Frucht, die von dir geboren ist. Du bist das Himmelsbrot, da mit Gott das israelische 
Volk speiste vierzig Jahre, wenn du Magdwesen ein Kind gebar.’!? 


[(162)] VACAT WIE NUN MARIA ZU SERAPHIM IN DEN NEUNTEN CHOR KAM. 


Danach fuhr Maria in den neunten Chor, der da heißt Seraphim, darin fand sie den Engel 
Gabriel, der ihr gesandt wurde, als sie ihrem Sohn empfing. Derselbe Engel freute sich der 
Kunft seiner Frauen Marie. Auch kamen die anderen Engel und führten die Frauen Mariam mit 
loblichem Gesang, mit Geigen und mit Harfen zu ihrem (Chor)’'? und jubilierte mit allen 
Freuden mit Gesang. Sie sungen alle: Magd, wir singen dir Lob und Ehre. Wir loben dich durch 


704 Nicht bei Rückert. 

705 Cf Hld 4,15; Rückert 9737£: du bist der sueze gartenbrunne, /der das fliuzt von Libano,/ alle heilegen machst 
du vro. Bei Rückert folgt direkt der siebente Chor. 

706 Weiter unten Anfang Kap. 163 die wahrscheinlich auch hier richtige Formel Tugend-Jugend. 

707 Die folgenden Motive Wolke und Säule bei Rückert erst später im neunten Chor (9826). 

708 Dje drei Kapitel fehlen, und weil die anderen Handschriften vor dem „Empfang im Himmel“ abschließen, habe 
ich eine Hs von 1470 benutzt (München, Staatsbibl., Cgm 522.) 

709 So Rückert 9743 

710 Vjelleicht etwas deplaziert aus Rückert 9775. 

71 C£FDWB (Ankunft, Zukunft im Sinn von: zu uns kommen). 

712 Auch bei Rückert nicht besser verständlich. 

733 So bei Rückert 9808. 
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deine Güte und durch dein reines Leben [fol. 137r] und durch deine reine Keuschheit und durch 
deine Demütigkeit, auch loben wir deine Liebe, die du zu Gott hast und auch durch die Tugend, 
die du in deiner Jugend ??? Magd an dir gehabt hast. Du bist bezeichnet bei der Wolke, die dem 
israelitischen Volk (diet) Schein’'* gab, als sie durch die Wüste wollten mit ihrer Schar. Du bist 
die Säule, die ihnen das Licht, daß sie die Finsternis bei der Nacht nicht schadet. Gelobt seist 
du reine Maria.’'° 


[163] WIE DIE ENGEL UND SEELEN MARIA EMPFINGEN. 


Die Heiligen in dem Himmelreich und die Seelen freuten sich (der) Maria alle gemeinlich, 
daß sie zu ihnen /wollte kommen,/ mit großen Freuden wollte kommen. ’!® Sie empfingen sie 
mit süßer armonien und mit süßen Harfen, Geigen und /ieren (Lyra? Leier) und mancherlei 
Saitenspiel und noch viel ander süssen getones. Die Engel kamen auch alle zusammen, daß sie 
die schöne Magd führen halfen zu ihres Kindes Thron. Die Engel sangen mit denselben’!’ und 
Sankt (sant) Michael war der Vorsänger, und führte den Reigen Sankt (sant) Gabriel und führte 
Maria bei der Hand, und (es) folgten ihnen die Engel’? allesamt (alle sant).’'” David mit seiner 
Harfe der [fol. 512v/228] sang auch zu dem Fest. Es war auch da unser Vater, waren Abraham, 
Jakob und Noah, Melchisedek, Jesajas, Jeremias und Daniel, die alle freuten sich des 
Kommens, das Maria zu ihnen tat, und sangen da alle: Dies ist die süße, reine Magd Maria, von 
der der Prophet hat geschrieben und gelesen.’”" Darum soll sie unsere Herrin (frouwe) sein. Sie 
ist die Gerte von Jesse, die da getragen hat den, des alle Welt erfreut ist. Der liebe Sankt 
Johannes’?! gewann große Freude, da er Maria, seine Nichte, sah, und sprach zu ihr: 
Willkommen meine liebe Frouwe, wir sagen dir alle Lob und Ehre, denn du hast das Lamm 
getragen, das aller Welt Sünde hat vertrieben und auch ihre große Missetat. Johannes sprach: 
Diese Königreiche sind von einer reinen Magd geboren, ich sandte das Lamm, da ich verspart 
war in meiner Mutter Leib.’?” Danach da (nachdem) seine Mutter das Lamm machte,'” da ging 
er und ich zu dem Jordan. Da empfing er den Taufe von mir und war gar demütig und geduldig 
in seinen jungen Tagen. 


[164] DAß JOACHIM UND SANKT ANNA MARIA IN DEM HIMMELREICH EMPFINGEN. 


Aufstand Herr Joachim und Frau Anna gegen (und gingen) ihrem lieben Kinde engegen und 
empfingen es mit großen Ehren. Sie sprachen: Willkommen Maria mein Kind, willkommen 
Tochter und Magd, frei /vor allem Wandel./’** Willkommen Frouwe und Königin, eine 
Erlöserin des israelischen Volkes. [fol. 513r/229] Von dir ist unser Geschlecht (kunne) erlöst, 
das Geschlecht Davids. Wohl uns der lieben Stunde, daß da je von unserem Leib kam.’”° Wohl 
uns der Botschaft, die dir geschah, von dem Engel. Wohl uns, daß du gekommen bist aller Welt 
zu Trost. Uns ist von dir große Freude geschehen /hant/ die Freude deines Kindes und alles 
himmlischen Heeres. An der Freude sollen wir immer bleiben bei Jesus, deinem lieben Kind 





714 sic; bei Rückert: schate. 
715 Wörtlich Rückert 9833. 
716 Bei Rückert im neunten Chor, 9844ff. 
717 9856: die engel mit den selen sungen / die sele <sic> mit den engeln sprungen. 
718 Bei Rückert 9861 einleuchtender: die heilgen. Als Reim für Abraham beginnt die Reihe mit Adam. 
719 Rückert 9860: samt (als Reim nach hant). 
720 So auch Rückert. 
7IR. 9878: toufer sand Johan. 
72 Rückert 9890ff: daz lamp erkant ich ... do ich noch verspart / in miner muoter libe lac. 
72 Nicht bei Rückert. 9894f: daz amp zuo dem Jordan gienc / und von mir die touf enphienc. 
74 Rückert 9901: willekommen, tohter, maget frie (andere Fortsetzung). 
75 R. 9906: wol unz daz du ie bekäme / von unserm libe lip genäme. 
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und bei allem himmlischen Heer und wollen dort ergötzt werden (den Nutzen haben von) alles 
des Leidens, das du je gelitten von deinem lieb Sohn Jesus Christus. 


[165] WIE JOSEPH SEINE BRAUT MARIA EMPFING. 


Joseph, der reine Gottesdienstmann, der Maria und ihr Kind in Hute gehabt hatte manchen 
Tag, als der reine Gottestrut Maria, seine Braut, in den Himmel kommen sah, da geschah ihm 
so sehr große Freude, daß es niemand aussprechen kann. Er sprach: Willkommen liebe Frouwe 
Maria. Wohl mir, daß ich dich soll schauen in deinem Eigenreich. Da soll ich immer bei dir 
sein, wovon ich große Ehre habe. [Ab hier fehlen Teile am Rand des Textes. Ich gebe das Ende 
nach Rückert 9943 ff] Nun soll ich immer bei dir sein und soll nicht entbehren deiner Liebe, 
deiner Schöne, und soll gewinnen von dir Freude. Viel Ehre habe ich durch dich, denn du hast 
mir befohlen, daß ich dein und deiner Keuschheit Hüter wäre. Nun ist mir wohl, denn nichts 
kann mich mehr von dir scheiden. Ich soll mit dir zusammen bei deinem lieben Jesus sein, den 
wir beide, ich und du, liebevoll aufgezogen haben. Der wird (soll) uns machen reich an 
Freuden. 


[Bild und Überschrift fol 513v/230] 
[166] DAß ALLE HEILIGEN MIT EINANDER MARIA EMPFINGEN. 


[fol. 514r/231] 

Die Heiligen und die Engel kamen aller 
<sic> dazu, da Maria kam, und nahmen da 
Maria und führten sie zu Gottes Thron. Da 
hörten sie manchen schönen Gesang mit 
manchem süßen Getöne klingen. Man hörte 
auch mancherlei Saitenspiel, man sah da 
Springen und Tanzen, und die Engel mit den 
Seelen singen. Da war gar viel Kurzweil und 
manche Freude. Alles himmlische Heer war 
fröhlich zu Marias Fest.’ Die Engel sungen 
Armonien /da sangen die Engel Symphonie 
<sic>/"?’” und damit lobten sie alle die reine 
Magd Maria /und die öbersten Jerarchie./ 
Danach nahmen sie Maria und führten sie’”® zu 
dem hohen Thron und zu der Dreifaltigkeit. Da 
war ihr bereitet ihr /Ober/stuhl. So (als) 
empfingen auch der Vater und sein Sohn und 


Abb. 61 fol. 513v/230 Empfang im Himmel der heilige Geist Maria mit Freuden, die sie 
gegen Maria hatten. 





[167] WIE DER VATER MARIA EMPFING. 


Da sprach der Vater von Himmelreich zu der Magd Maria: Willkommen, willkommen 
Tochter von Syon’*” und Rose von Jericho, meine Freundin von Libano. Du sollst eine Krone 





726 Korrigiert nach Rückert; folgt 9965ff: die engel sungen harmonie, / die heilegen süeze symphonie, / die sele 
schoene melodye, / und in die obersten Jerachie / sie fuhren zer driveltikeit. 

77 Nach Rückert 9965: die heiligen süeze symphonie. 

728 Hier paßt 9969: und in die obersten Jerarchie ... 

7 Rückert 9978. 
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tragen, die will ich dir geben zum Lohn, denn mein Sohn ist geworden dein Kind, als du 
meinen Worten glaubtest, die dir der Engel Gabriel von mir verkündete. Darum, reine Magd 
Maria, sollst du bei mir und deinem lieben /linde <sic> die große Freude besitzen, die du alle 
hier in dem ewigen [fol. 214v/232] Leben gesehen hast.’*" 


[168] DA DER SOHN SEINE Mutter EMPFING. 


Gegen seine Mutter ging Jesus und empfing sie fröhlich und führte sie danach mit großer 
Freude zu seiner rechten Hand und setzte sie auf einen Thron, do sin selbes stat stund."*! Er 
sprach: Mutter, hier(hin) will ich dich setzen. Du sollst, Mutter, erfreut werden über alles Leid, 
das du durch mich erlitten hast. Hier will ich dich trösten der’”? Ehren und der Tugenden, die 
du mir erzeigt hast auf Erden, als ich bei dir war. Er setzte ihr auf eine Krone, geziert mit aHer 
mancher slachten Tugend.’°® An der Krone waren hundert Blumen, die bedeuteten ihr reines 
Magdtum. Da hatte sie sechzig Blumen, die bedeuteten ihr Witwentum. Die Krone hatte auch 
dreißig Blumen, das bedeutet die Lauterkeit. Marias Krone war sehr schön (gar wo/) geziert mit 
der marteler krene lon.'”* Die Magd trug auch der Lehrer und Beichtiger Krone. Die zwölf 
Apostel hatten auch ihre Blumen #ro#e dahin gesandt. Die vier Evangelisten sandten auch ihre 
Blumen zu der Krone. Die Patriarchen und die Propheten sandten auch ihre Blumen /marien 
krone gezieret./ Maria Krone ward auch ganz von dem Lohn der Engel geziert. Sie ward auch 
ganz von dem Lohne aller Heiligen vollbracht und von aller Heiligen Blumen war Marias 
Kranz vollkommen. 


[fol. 515r/233] 


[169] HIER EMPFING GOTT DER VATER UND DER SOHN UND DER HEILIGE GEIST 
UNSERE LIEBE FRAU UND SETZEN SIE BEI SICH AUF DEN THRON UND DIE ENGEL 
ALLE UM UND UM MIT IHREM SAITENSPIEL. 


Also nun Maria empfangen ward von allen dem, das in dem Himmel war, da kam der heilige 
Geist und bot Maria große Ehre und lobte sie für alle Tugend, die sie hatte in ihrer Jugend 
getragen mit ihres Leibes Keuschheit. Er sprach: Willkommen du reines Gefäß (vas), darin die 
Gottheit beschlossen war (was)’°° mit den sieben Gaben.”°° Das war’?’ mit Demütigkeit und 
allezeit bereit, denn du warst gut und milde und wohlgemut und demütig.’”® Du warst weise mit 
rechten Sinnen und warst lieb und hattest an dir Gerechtigkeit. Dir war auch leid alle Sünde 
/und warst geneigt dar uff” ... Un ere’*’ war dir Neid und Haß alle Zeit, barmherzig allen 
elenden Menschen, denen du konntest (möchtest) zu Hilfe kommen und ihnen ihr Ungemach 
wegnehmen. Reine Magd, ich danke dir, daß du zu uns bist her gekommen und solt (wirst, 
willst) die fürmunderin’*! sein, und die dich ehren und bitten, und die sich kehren zu deinem 


330 Jay-out Problem: drei Wörter auf Rückseite. 

73! Rückert 9995: do sin selbes thron stuont bi. 

72 für die ... 

733 Rückert 10005: mit manger slahte lone. Lexer: einem geschlecht angehörend. - Streichung schwach schwarz, 
auch unten. 

734 Lohn der Märtyrer. 

735 Rückert 10035 reimt: da min gottheit inne saz. 

36 8.0. Kap. 07. 

37 Rückert: 10037: daz was daz reine herze din ... mir alle zit breit mit. 
BER: geduldig. 

739 Wenig Textverlust am Rand, nichts bei Rückert. 

740 Rückert 10046: unmaere, Lexer: unwert, unlieb, verhaßt. 

I DWB: Advokat, Fürsprecherin. 
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Dienst, denen will ich ihre Sünde vergeben und schicken in’* ... der Ewigkeit. Auch will ich 
dir zu Lohn geben die Krone aller meiner Freuden und sollst du dazu in dem Himmelreich sein 
ewiglich Herrin (frouwe) und Königin. /Danach sollst du bitten für alle Sünder und 
Sünderinnen dein liebes Kind, daß’* [fol. 515r/235] er ihnen ihre Sünde verzeihe durch der 
Verzeihung willen, denen er verzeiht, die ihm die Martel antaten. Denn du bist (die), die keinen 
Sünder läßt verloren werden./’* 

Daß uns dies allesamt widerfahren möchte (müsse), das verleihe uns der Vater und der Sohn 
und der heilige Geist. AMEN. 





7#2 Textverlust. R. 10061: und geben in daz ewege leben. 
7#3 Möglicherweise Textverlust. 
74 Nicht bei Rückert. Dort folgt ein längerer Nachspruch. 


10 


15 


20 


25 


30 


39 


[200] NACHBEMERKUNGEN 
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[200.01] LIES GERN, SO WIRST DU DICH ERKENNEN 


Im folgenden gebe ich einen Text wieder, die Abschrift einer Abschrift einer Abschrift (ob 
das Original Interpunktion hat, konnte ich nicht überprüfen). Damit er leichter lesbar wird, habe 
ich ihn ins Neuhochdeutsche transferiert. Gleich anfangs habe ich kunst durch Kenntnis 
wiedergegeben und den Begriff dadurch etwas verkürzt, denn kunst meint sicher auch das 
Können, die aus dem Erkennen gewonnene Fähigkeit des (rechten und richtigen) Handelns. 
Einige Wörter habe ich aus dem Original übernommen (kursiv): Z. 45 bott kann Botschaft und 
Gebot (und Bote) meinen. In Z. 10 habe ich dein lieb mit dich wiedergegeben. Das machstu in 
Z. 28 habe ich mit kannst du übersetzt, in Z. 31 mit wirst du. Schließlich bin ich der Meinung, 
daß man Unerkenntnis nicht umschreiben muß. Den Satzbau Z. 28ff habe ich nicht geglättet. 
Hinweisen möchte ich noch auf die unterschiedliche Schreibweise gleicher Wörter und auf die 


stereotype Wiederholung des /tem. 


Wer gern list vnd lerr lieb hat vnd gern 
weishait hert, der gewinnt kunst, vnd wer 
hasset vnd straffet vnd treg ist zw lesn vnnd 
zu kunnen vnd zw wissen, der ist vnweiß. 40 
Vnnd darumb erwell lerr vund kunst vber 
gold vnd silber vnnd vber allenn schacz. Wan 
lerr ist ein speiß des gemüts und der sele. Es 
ist ein loblich ding, der etwas kann, vnd ist 
ein schand, der nichts lernen will; vnd darum 45 
bitt ich dein lieb, das dw gern lesest mit vleis, 
wan nyemant erkendt gottes bott, nür der 
embsicklich list. Wer emsicklich list und so 
er mit vleiß jemer list, so er je liechter und 
klärer wirt an der vernunfft als das ertrich, so 50 
man es ye effter wol bauet, so es ye mer 
frücht bringt; vnd so dw list die heilig 
geschrifft, so redt got mit dir. Itm so dw je 
gerner vnd emsicklichn list, so dir got je 
klarer zu erchennen wirt geben, vnd wirt von 55 
dir alsgetribn die finsternüs der 
vnerckandnüs. Itm so gewingstü ein gute 
gewissn. Item ließ gern, so werdent in dir 
gespeist all tügent. Itm liß, so machstü 
gewissn, was säligckait ist vnd an wem sy 60 
bestat. Itm liß gern, so erckennest dw dich 
selbs, wer dw bist, in ainem spiegl, das ist ain 
edle kunst. Itm liß gern, so erkennstü die 
ewign khron vnd der lon, der den erweltn und 
heilign ist verhaißen. Itm liß gern, so 65 
machstü erckhennen die bein vnd die urtail, 
die den verloren vnd vngerechtn an dem 
junstn tag wirt gesprochn vnnd gebn das 
ewig fewrr. Itm liß gern, so machstü dich 
erkennen vnnd waist, wie dü dich in dem 70 
gelück vnd vngelückh haltn solt. 


Wer gerne liest und Lehre lieb hat und 
gerne Weisheit hört, der gewinnt Kenntnis, 
und wer haßt und szraffet (s.u.) und träg ist zu 
lesen und zu kennen und zu wissen, der ist 
unweise. Und darum erwähle Lehre und 
Kenntnis über Gold und Silber und über allem 
Schatz. Denn Lehre ist eine Speise des Gemüts 
und der Seele. Es ist ein löblich Ding, der 
etwas kann, und ist eine Schande, der nichts 
lernen will; und darum bitte ich dich, daß du 
gern lesest mit Fleiß, denn niemand erkennt 
Gottes bott, nur (außer dem) der emsig liest. 
Wer emsig liest, und wenn er mit Fleiß immer 
liest, dann wird er je lichter und klarer an der 
Vernunft, wie das Erdreich, so man es öfter 
gut bebaut, desto mehr Frucht bringt es; und 
wenn du liest die heilige Schrift, so redet Gott 
mit dir. Item so du je lieber und emsig liest, 
desto klarer wird Gott dir zu erkennen geben, 
und wird dir ausgetrieben die Finsternis der 
Unerkenntnis. So gewinnst du auch ein gutes 
Gewissen. Lies auch gern, dann werden in dir 
alle Tugenden gespeist. Lies auch, dann 
machstu wissen, was Seligkeit ist und an wem 
sie besteht. Auch lies gern, so erkennst du dich 
selbst, wer du bist, in einem Spiegel, das ist 
eine edle Kunst. Lies auch gern, so erkennst du 
die ewige Krone und der Lohn, der den 
Erwählten und Heiligen verheißen ist. So lies 
gern, dann kannst du erkennen die Pein und 
das Urteil, die den Verlorenen und 
Ungerechten am jüngsten Tag gesprochen 
wird und geben das ewige Feuer. So lies gern, 
so wirst du dich erkennen und weißt, wie du 
dich im Glück und Unglück halten sollst. 
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Der Inhalt ist deutlich: Das Lesen ist höchst wichtig und sehr nützlich. Es führt zu 
Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis und zu rechtem Handeln. ’* 

Die Probleme der Textrezeption werden hier auch klar. Ziel meiner Arbeit ist nicht ein 
flüssiger, stilistisch einwandfreier und inhaltlich eindeutiger Text.’*° Der Text soll lesbar sein 
(optisch), deswegen neue Buchstaben, deswegen einheitliche heutige Rechtschreibung (bzw. 
gestrige), deswegen syntaktische Hinweise und Annäherung an die in der Vorlage 
wahrscheinlich intendierte Aussage. Ein gut erzählter flüssiger Text war nicht beabsichtigt. Die 
Erzählungen in der Legenda aurea sind entschieden ‚besser‘, so auch viele Formulierungen in 
Bruder Philipps Marienleben oder auch z.B. in der von Anton Sorg wenig später gedruckten 
Fassung der Neuen Ee. 


[200.02] TEXTGRUNDLAGE 


Meine Auswahl richtete sich nach der Verfügbarkeit als Digitalisat und nach möglichster 
Vollständigkeit. Beschränkt habe ich mich auf die Textgruppe Ila.’*’ 

Die Wahl fiel auf den Würzburger Kodex M.ch. f. 25, dem ich den Arbeitsnamen Wü gab. 
Datierung nach Wasserzeichen 1445-1449, nach Stil 1455-1460. („Eine Hand, Register andere 
Hand“ S. 126). Das ist die jüngste Handschrift aus dieser Gruppe und, wie sich herausstellte, 
wohl auch der schlechteste. ’* - (Gedruckt wird der Text bei Sorg u.a. seit 1476 5mal in 
Süddeutschland.) 

Bei der Lektüre zeigte sich die Notwendigkeit, als Verständnis- und Lesehilfe bzw. 
Kontrolle andere Handschriften heranzuziehen: 

Bevorzugt und fast kontinuierlich habe ich das mit der Handschrift aus Darmstadt HS1 
getan; sie erscheint in den Anmerkungen als DaHs], im Text als Da. Sie ist eine der ersten 
Handschrift dieses Typs, datiert 1423-1440 nach Wasserzeichen (2/3 Hände, rasch wechselnd). 
Von ihr wird noch mehr zu reden sein. 

Wo Da Textausfall hatte oder mich die Ergebnisse nicht zufriedenstellten, habe ich 
schließlich die Mainzer Handschrift Hs II 64 konsultiert; in den Fußnoten Mainz. Sie ist nach 
Wasserzeichen 1421-1430 datiert.(2 Hände, evtl. 4 Hände). Es sind aber nur 16 Kapitel 
überliefert. Einige Bilder hat nur diese Handschrift. 

Als sehr hilfreich und interessant erwies sich Bruder Philipps Marienleben, das ist die 
Vorlage für die Prosafassungen. Ich habe es benutzt in einer Ausgabe mit dem „Lesarten“- 
Apparat, der u.a. die im Text weggelassenen Überschriften bringt.’*” Alle wissenschaftlichen 
Arbeiten über das Marienleben monieren diese Ausgabe von Heinrich Rückert (Sohn von 
Friedrich Rückert). Es gibt aber bisher keine Alternative, und deshalb benutzen alle diese 
Ausgabe. Da es bei meiner Arbeit nicht um Dialekte, Reime oder Versmaße geht, kann ich dies 
mit desto besserem Gewissen tun. In den Anmerkungen zitiert mit Rückert (und Zeilenzahl). 

(An manchen Stellen konnte der Verdacht entstehen, daß Rückert evtl. eingegriffen hätte, 
um den Text verständlicher zu machen. Dann habe ich die Vita rhythmica verglichen und 
immer festgestellt, daß Rückert nicht geschönt hat.)’*" 


745 v, Bloh S. 126 siehe dort, nach Wieland Schmidt,; aus einem Text, der immerhin in drei Sammelhandschriften 
des 15. Jahrhunderts erhalten ist. 

746 Ich habe oben in der Phrase wer haßt und straffet und träg ist das Wort straffet nicht erläutert. Hier bietet 
eigentlich nur das Idiotikon unter straffen 3.c. eine Lösung: beschneiden, verkürzen, vermindern. 

747 Erläuterungen dazu und die folgenden Angaben nach Saurma-Jeltsch, Spätformen ... Bd 2 Seiten 24f; 88f; 
126ff. 

748 Nach Auszählung meines Wordprogramms gibt es in Wü ca. 240 korrigierte oder falsche, nicht korrigierte 
Stellen, darin ca. 20 sinnentstellend (fehlende Verneinung, Kauderwelsch). In den letzten Kapiteln häufen sich die 
Unstimmigkeiten enorm. 

7% Diese Ausgabe im Münchener Digitalisierungszentrum. 

750 Zur Überlieferung von Bruder Philipps Marienleben s. die sehr ausführliche Arbeit: Kurt Gärtner, Die 
Überlieferungsgeschichte von Bruder Philipps Marienleben, Habil.-Schrift (masch.) Marburg 1978 (über 
handschriftencensus/forschungsliteratur im Internet erreichbar). 
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Noch ein Schritt weiter zurück führt zur lateinischen Vorlage für Bruder Philipp: Vita beata 
virginis Marie et salvatoris rhythmica, kurz Vita rhythmica, die ich aber nur spaßeshalber 
herangezogen habe. 


[200.03] FEHLER - KORREKTUREN 


Tatsächlich stellte sich bald die Frage, ob die Handschriften nach gleicher Vorlage 
geschrieben sind, bzw. nach dem Schreibprozeß an sich. Diese Frage zu lösen, war aber nicht 
mein Ziel. Es gibt Stellen, da haben alle drei Handschriften den gleichen Fehler oder Unsinn, 
was auf gleiche Vorlage schließen läßt. Allerdings hat DaHs1 an einigen Stellen als diese 
Fehler noch nicht. Der Wortlaut ist im einzelnen durchaus unterschiedlich (s.u.). 

Beispiel aus der Anklage vor Pilatus nach Wü fol 83v: ... denn er hat Herr Moses und 
unsere E gepredigt. So wörtlich auch Mainz fol. 272v. Nur DaHsl1 fol. 275r hat und predigt 
wider unsere E .... (Auch Rückert 6790f: ... wider Moses gepredigt und unsere e). 

Typische Fehler sind etwa das Überspringen eines Textteiles oder umgekehrt, man schreibt 
versehentlich ein Stück doppelt. Nachdenklich machen die Stellen, wo man merkt, daß der 
Schreiber dachte (oder auch nicht), daß der Text anders weiter geht. Vollends kritisch ist es, 
wenn entscheidende Wörter vergessen werden, so öfter bei Verneinungen. 


. Beispiel für falsch weitergedacht Wü 440v: 
tes fün non Gottes Sohn von einer reinen-Magd 
vg Gm Himmelreich. Bemerkenswert ist auch, daß rot 

e aM korrigiert worden ist, d.h. Hervorhebung, hier 
eigentlich kontraproduktiv. 
Kurios ist es, wenn korrigiert wird aber 


uwe ma ve6 L 2 falsch: Als nun Frau Anna ihres lieben “" Kindes 


ars Ks ht w waxch sichtig wart ... (Wü fol. 414r). 


Ein Fehler, den auch ich erst bei der dritten Korrektur gesehen 


yofcız % habe und der trotz Rubrizierung unkorrigiert blieb: Joseph (Wü 
| 463r). 


um Be mv Graphisch interessant finde ich den hyperaktiven 
5 Do; Schöppffer (Wü 456r/133). 

9az Fu ein [ÜR Br 

BEER. NA 


Es finden sich in Wü zahlreiche Fehler, die eigentlich nur bei völlig gedankenlosem 
Schreiben entstehen können.’”! Da wird jemand froh werden an dem ewigen Tod (Gott). Maria 
wird nach ihrer Himmelfahrt empfangen am himmlischen Thron (Tor). Der reine Mund Gottes 
ist eigentlich die reine Mutter Gottes, dagegen ist reden statt erden ein reiner Dreher. 


[200.04]. TEXTKONFUSION KAP. 112-115 


Erzählt wird, daß Maria nach der Schreckensnachricht von der Gefangennahme ihres Sohnes 
nach Jerusalem kommt und Maria Magdalena nach dem Stand der Dinge fragt (Wü Kap. 112). 
Dann folgen sie alle klagend dem Leidensweg Christi nach Golgatha (Wü Kap. 113). 

Verwirrung entsteht dadurch, daß Wü die Kapitelnummer 113 zweimal vergibt und 
außerdem die Antwort der Maria Magdalena ausläßt. Der einzige durchgehend vernünftige 
Text ist hier DaHsl1 (aber ohne detaillierte Kapitelnumerierung). Auffällig ist, daß hier auch im 
vorangestellten Register Durcheinander herrscht: 





75! Saurma-Jeltsch Bd. 1 S. 9 zitiert aus einem anderen Zusammenhang Gabriele Schieb, die Texte seien "zwar gut 
und sauber geschrieben, aber flüchtig und ohne geistige Teilnahme und ohne tieferes Verständnis für Inhalt und 
Form der Dichtung." 





Die Mainzer Handschrift hat zwar fol. 274r die richtige Überschrift: Kap. 115 Also Sankt 
Maria Magdalena unserer lieben Frauen antwortete. Aber der Text entspricht Marias Klage 





er 


a ii IA g 
neues Blatt 403r Kap. CXIIII 114, im 


Text 113 (2.); dann fraglich, im Text 114; 


dann korrekt CXV 115 


wie in Wü Kap 113.1. Die Kapitelnummer 116 fehlt in Mainz, dort folgt Kap.117 entsprechend 
Wü 113.2. Ab Kap. 118 wieder synchron mit Wü 114. 

Ich vermute, daß dieses Durcheinander durch Konfusion in den Blättern der Vorlage 
entstanden ist. Ich habe den fehlenden Inhalt nach DaHsl ergänzt. 

In der Würzburger Handschrift fehlt außerdem die Darstellung der eigentlichen Himmelfahrt 


Christi. Ich habe sie nach DaHsl ergänzt. 


[200.06] UNORDNUNG 
Singulär, Wü fol. 500r/203: 


alles Gimelfges Gi 
Achursi. | | 





[200.07] BILDFEHLER 


Ähnlich schlampig Ende Wü fol. 
492v/188: 





Eine korrigiert Korrektur in DaHs1 
DaHsl fol. 286r 


AuB h 


Auch wenn man die Bilder aufmerksam liest, findet man Fehler. Gleich am Eingangsbild ist 
auf der Brust der Synagoga ein Kreis gezeichnet und grün übermalt. Er müßte eigentlich gelb 
sein, damals ein übliches Judenerkennungszeichen. Ein schwerwiegender Bildfehler liegt bei 
der Begegnung der Ägyptenflüchtlinge mit den Lindwürmern und Drachen vor. Sie ist in 
DaHsl eindrucksvoll hübsch dargestellt. Auf dem entsprechenden Bild der Würzburger 
Handschrift sind die (plump gezeichneten) Drachen mit dicker grüner Farbe überschmiert, so 
daß man sie kaum findet. Ähnlich bei Mariae Himmelfahrt (Abb. in Kap 153), wo gekonnt eine 
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Felsgebirgslandschaft gezeichnet, aber auch unter der Grünschicht kaum erkennbar ist. Das 
Gold der Goldenen Pforte glänzt nur schüchtern hinter einem finster grünen Torweg. (Im 
Vergleich mit den Bildern der früheren Handschriften zeigt sich in Wü generell die unsensible 
Kolorierung. Die plakative Farbgebung benutzt die Palette vieler Wiegendrucke.) 


[200.08] IRRITATION UND MIßVERTSÄNDNISSE 


Es gibt eine Episode in der Fluchterzählung, da sitzt Maria erschöpft und verzweifelt mit 
dem schlafenden Jesuskind auf dem Schoß und weinte gar sehr innecklich. Da fielen ihr die 
Tropfen herab auf das Kind, wovon es erwachte, und lachte es seine Mutter an. Da blickte das 
Kind über sich und sah, wie seiner Mutter die Tropfen auf den Wangen lagen und die Tränen 
an ihrer Nase hangen ...'” 

Das Bild hat mich doch irritiert, es scheint mir etwas despektierlich. In den anderen 
Handschriften fehlt speziell diese Tränenstelle. Aber die Reimwörter Wangen und hangen 
verweisen auf Bruder Philipps Dichtung. Dort ist zu lesen: ... das Wasser von den Tränen floß / 
üf daz kint daz ez erwachte: / sine muoter es ane lachte / dö daz kint gesach do hangen / die 
nazzen zeher an ir wangen ... (Rückert 3189 ff) 

Ob hier der Bearbeiter das Wort nazzen einfach verlesen hat zu Nasen? Immerhin war seine 
Vorlage auch eine Handschrift. Ob die beiden anderen Handschriften die Tränenstelle 
weggelassen haben, weil sie ihnen auch despektierlich vorkam? 

Es gibt eine andere merkwürdige Textstelle. In der Zeit zwischen Himmelfahrt und 
Pfingsten wohnt Maria bei Johannes und pflegte Tag und Nacht zu beten. dann beginnt eine 
neue Geschichte: Dionysius war ein unbekannter Mann und kam gen Jerusalem in die Stadt. 
(Wü fol 503r, auch DaHsl1 fol. 286r und Mainz fol. 284v). 

Das liest sich eigentlich flüssig und gibt keinen Grund zu Beanstandungen. Aber wieso wird 
erwähnt, daß Dionysius unbekannt war? Sicher war der Name und seine Träger damals 
durchaus bekannt. ””° Die anderen Handschriften haben den gleichen Text. Bruder Philipp hat 
wieder die Lösung. Dort steht tatsächlich ... Dionysius genant / was ein man und unbekannt 
(aber der Text geht weiter!) was (war) im noch diu kristenheit. (Rückert 8884ff). - Das ist 
schiere Gedankenlosigkeit. 

Auf beschränkte Kenntnis der Mittelhochdeutschen beruht wahrscheinlich ein Satz aus der 
Verlobungsgeschichte. Ein Gotteszeichen soll angeben wem die Gottesbraut sollte werden zu 
einer Braut, der ist noch nicht hier mit seiner Gerte. (Wü Kapitel 21 Ende), sehr ähnlich 
DaHsl fol. 229: dem die Gottesbraut soll werden zu einer Gemahel. 

Das macht beides so keinen richtigen Sinn. Bei Bruder Philipp steht (1162ff): aber diu gotes 
stimme erschal / in dem tempel überal. / Si sprach, der reine gotes trut / dem Maria zeiner brut 
/sol.... werden, / der ist niht komen. 

Nicht verständlich war (schon damals) das Wort trut (Liebling, Freund), aber das der... dem 
ist eigentlich deutlich, Maria ist vom Umschreiber übergangen worden. 

Völlig sinnlos ist der Satz (Ende Kap. 36): Du hast nun die Gottheit in der Menschheit, 
lieber Herr, das erzeige mir. Hier ist tatsächlich eine schwierige Sache gemeint, die Bruder 
Philipp so ausdrückt: Du hast deine Gottheit in der Menschheit und die Menschheit in der 
Gottheit, lieber Herr, erzeiget mir (Rückert 2088ff). 

Ein letztes simples Beispiel aus der Hochzeit zu Kana mit dem zugehörigen Rückerttext: 
Nun war es roter Wein. Da nahm ihn Jesus und bot ihn den Knechten zu trinken und hieß alle 
die von dem Wein trinken (Ende Kap. 85; DaHs1 fol. 263v). Dazu Rückert 5425f: den knehten 





752 Mainz und DaHsl haben speziell diese Episode nicht. 
753 Apg 17,34 (Mitglied des Athener Rats, einer der ersten Christen dort nach einer Pauluspredigt.) Die Legenda 
aurea kennt sechs Heilige mit diesem Namen. 
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Jesus da gebot / den win uz giezen unde schenken / und hiez si al gemeine trenken. (Rückert 
5425f). Der Unterschied zwischen trinken und trenken (mhd) wird nicht erkannt. ’>* 


[200.09] BESITZER UND NUTZER 


Es gibt nur wenige Hinweise auf die (ursprünglichen) Besitzer der sehr wertvollen (teuren) 
und repräsentativen Handschriften. Zu den Handschriften des Marienlebens schreibt Gärtner, 
daß sie wohl zu den Glanz- und Repräsentationsstücken süddeutsche Adelsbibliotheken 
gehörten. ’°> Für deutschsprachige Vulgatahandschriften und frühe Drucke gibt es eine kurze 
Übersicht, in der dreimal Grafenfamilien als Besitzer genannt werden, viermal Nürnberger 
Bürger. Zweimal ist es ein Geschenk an die Tochter bzw. Schwester im Konvent der Klarissen 
(1468).’°° Dies deutet auf die Vorlesefunktion hin.’’ - Dieses Buch ist aber wahrscheinlich nie 
gelesen oder vorgelesen worden (keine nachträglichen Korrekturen, keine Lesehinweise wie 
vacat oder incipit).’”® 

Wiederholt wird in der Literatur auf die Neuheit der Gliederung durch Überschriften (und 
Register) und Bilder hingewiesen.’ 


[200.10] EIN WORT ZU EE UND RUBRIZIERUNG. 


Der Text firmiert unter dem Namen Neue Ee. Damit ist im Gegensatz zur Alten Ee das Neue 
Testament gemeint. (Der Buchstabe steh auch für die Ehe und das Zeitadverb ehe). Interessant 
ist, daß die Schreibung völlig willkürlich ist. Als Hochwertwort müßte es eigentlich immer 
großgeschrieben und rubriziert sein. Das ist aber nicht der Fall; andererseits findet sich das 
Zeitadverb ehe (bevor) häufig sinnwidrig als Großbuchstabe mit Rubrizierung. 

Ähnlich könnte man es für die Namen erwarten, Joseph, Maria, Jesus usw. Aber auch hier 

wechselt die Schreibung und Rubrizierung willkürlich. 


u , 
Iarme (yeme Jawwen du Eine Stichprobe für Maria ergab (fol. 466v/135): 4x 
ypi am? Gptenerm PR) klein ohne R., 1x klein mit R., 2x groß mit R. 


Kürzeste Schreibung für Jesus Christus: ihu xpi, Wü 


fol. 464r /131. 
Daß die Rubrizierung funktionslos ist (außer einer allgemeinen optischen Auflockerung) 
wird durch die Darmstädter Handschrift evident. Dort gibt es anfangs ein großes C, vom 


Schreiber vorgegeben, dann rubriziert. Aber das letzte, 
prominente Auftreten schon fol. 239r, also noch in der 
ersten Hälfte. 





[200.11] SYNTAX 


Eine wesentlich Erschwerung der Lektüre ist das Fehlen jeglicher syntaktischer 
Signalements, kein Punkt, kein Komma. kein Doppelpunkt oder Fragezeichen. Ein Beispiel aus 
Kap. 100 (Wü fol. 477v/158): 

Jesus beginnt zu predigen. Do kam vil Juden darzu er sprach die falschen pharisey ... 

Erschwerend kommt relativ häufig dazu, daß Subjekt und Objekt in Vor- und Nachsatz 
wechseln: 





754 Cf Lexer zu beiden Wörtern. 

755 Gärtner S. 357. 

756 Wulf, Christine: Eine volkssprachige Laienbibel des 15. Jahrhunderts, München 1991 S. 21 

757 Vergl. Saurma-Jeltsch 1, 158ff allgemein, bürgerliche Besitzer. 

758 Das findet sich mit erklärenden Randglossen (einer späteren Hand) z.B. in Geistliche Auslegung des Lebens 
Jesu Christi, Ulm 1482. 

759 yon Bloh, S. 450. 


133 


Man sol mich vahen und binden und denne mit geischeln geschlagen werden. (Wü fol. 
476r/155) 

Do sante got von himelrich einen engel zu Joseph und sprach (sc. der Engel sprach). (Wü 
fol. 455v/114) 

Sprecherwechsel ohne Signal Kap 83 (Gespräch Maria und Jesus), Wü fol. 466v/135: 

... soltu sollichen smerzen und solliche pin liden wie sol es dir danne ergon Sol ouch alles 
das geschehen das von mir geschrieben ist das lo dir nit leit werden. 

Unmittelbarer Übergang Erzählung in direkte Rede Kap. 116 (fol. 489r/181: 

und bat seinen Vater, daß er denen ihre Schuld vergebe, die mich töten. 

Extrem deutlich wird diese syntaktische Unbekümmertheit, wenn die direkte Rede über eine 
Kapitelgrenze hinweg fortgesetzt wird, so Rede über Kapitel 2/3. 

Ein kryptischer Satz in Wü 

Cristus ihesus kunde sines mundes gewalt han daz er nie wort sprach und alles stille. Wü 
fol. 483v/170 

xpus ihs kunde sines Hbes mundes gewalt haben Das er nie wort gesprach und alles stille 
sweig. Mainz fol. 272r (hier wenigsten das Verb). 

(Als er vor Herodes stand) siner zungen er sö huote / swaz man ihn gefrägen kunde / daz er 
nie üz sienem munde / wort gesprach und sweic al stille. Rückert 6750 ff. 

Do enwolte Jhesus nie zeichen noch rede vor ime getun noch nie kein antworte wes er in 
frogete. DaHsl 274 v. 

Ein Scherz zum Schluß: Da erlaubte es ihm Pilatus und ward von Joseph in das Grab 
bestetiget (bestattet). Darum waren die Juden Jesum gar gehas (feind). (Anfang Kap. 130, dort 
auch des Rätsels Lösung.). 


[200.12] CONSECUTIO TEMPORUM 


Gelegentlich entsteht Verwirrung durch mangelhafte Tempusgestaltung. Zwar findet sich im 
Vorspruch von DaHsl fol. 217v die elaborierte Form: es geschah alles also der vatter von 
himelrich es wolte gehaben han. (Das entspricht einem neuhochdeutschen wie er es hat haben 
wollen, was manchen Menschen heute schon nicht mehr verfügbar ist). Die Formulierung der 
Vorzeitigkeit ist generell ein Problem; ähnlich das Futur, das häufig mit so/ oder mag gebildet 
wird. 

Do nu Jhesus cristus den dot geleit und die Seele von dem libe was gescheiden, do beleip die 
gotheit in beiden dannoch fur die sele zu der hellen .... (Wü fol. 495v) 

In der Schächererzählung (Kap. 56) beginnt ohne jeden Hinweis plötzlich ein Rückgriff, der 
erzählt, was die Schächer zwischenzeitlich getan hatten. 


[200.13] STIL DES SCHREIBERS? 


Der oft notwendige Rückgriff auf die Darmstädter Handschrift zeigte bald, daß hier ein 
anderer Ausdrucksstil vorliegt. Überspitzt ausgedrückt: Ich hatte den Eindruck, daß die 
Darmstädter Handschrift wesentlich besser erzählt ist; andererseits, daß die Würzburger 
Handschrift stellenweise regelrecht verkitscht, die Satzabfolge wesentlich simpler ist 
(stereotyp) und sich häufig ‚Redundanzen‘ fanden, was dann beide Eindrücke verstärkte. 

Eine Wörterzählung belegt das: Der Abschnitt aus DaHs1 hat 133 Wörter; Wü hat ohne 
zusätzliche Information 55 Wörter mehr (188)! 

Ich habe Wortteile wie lieb, herz, minni(glich), schön u.ä. ausgezählt (Word), aber es ergab 
sich kein signifikanter Unterschied, lediglich -/ichst und -/igst kamen in den Untersuchten 
Abschnitten nur in Wü je zweimal vor (immerhin), ähnlich das Ergebnis für taus(end). 
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Ein detaillierter Vergleich eines ganzen Abschnitts war dann aber doch erhellend. Als 
Beispiel habe ich den Abschnitt verglichen, in dem Pilatus das Urteil spricht, Wü Kap. 110 und 
DaHsl Kap. 108. Ich gebe den Text im Paralleldruck: 





DaHsl1 Kap. 108 [fol. 275v] 


Wü Kap. 110 [fol. 485r] 





Jesum den nahm da Pilatus und führte 
ihn hervor vor die Juden 
und sprach zu ihnen 
Schauet diesen Menschen, der euch Leid 
getan hat, 
den habe ich darum [fol. 276r] gebüßet. 


damit soll euch genügen und sollt ihn 
lassen gehen. 

Da fingen sie alle an mit großer 
Stimme und schrieen 


Du sollst ihn uff haben und an ein Kreuz 
tun schlagen. Da sprach Pilatus: 

Soll ich euren König kreuzigen? 
Da sprachen sie: Wir haben keinen 
König nun <sic> den Kaiser. 


Er hat sich selber einen König genannt. 
Da sprach Pilatus: Darum hat er nicht 
das Leben verloren. 
Da sprachen die Juden: Nach dem 
Gebot Herr Moses soll man ihn töten 


und an ein Kreuz schlagen, denn er hat 
sich Gottes Sohn von Himmel genannt. 


Da sprach Pilatus zu Jesum: Sag an 
Mensch, von wanne bist du geboren .... 








01 


05 
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13 
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Jesum dem ward ein Gewand angetan 
und ward wieder vor Pilato geführt. Da 


nun Pilato Jesu erblickte, da sprach er zu 
den Juden: Schauet, das ist der Mann, der 
euch Leid getan hat 

den habe ich um seine Missetat gegeiselt. 
Die Buße soll euch allen wohl gefallen. 
Da von sollt ihr ihm seine Schuld 
vergeben und sollt ihn leben lassen. 

Da fingen sie alle an mit großen 
Freuden 

Tolle tolle crucifige crucifige 
führt ihn hin und heißt ihn kreuzigen. Da 
sprach Pilatus: 

Ihr heißt mich, euren Gott an ein 
Kreuz schlagen. Da sprachen die Juden: 
Der Kaiser ist unser Herr und anders 
haben wir keinen König /und hat 
derselbige König den Predigern 
widersagt./ Darum hat er sich einen 
König genannt. 

Da sprach Pilatus: Darum hat er nicht 
sein Leben verloren, er habe denn andere 


Dinge getan, die (denen) ich noch 


<nicht?> gehört habe. 
Da sprachen die Juden: Also das 


Gebot Herr Moses steht, so soll man ihn 
töten und nicht leben lassen. Man soll ihn 
an ein Kreuz [fol. 485v] schlagen, denn 
er hat sich genannt Gottes Sohn von 
Himmelreich. 

Da sprach Pilatus zu Jesus: Sag an 
Mensch, von wannen bist du geboren ... 

















Schon am Anfang das wiederholte ward; dann Zeile 3 wird der Unterschied im Erzählduktus 
faßbar: statt wiederholtes da mit Hauptsatz steht in DaHsl1 nur eine Prädikatwiederholung mit 
und, was die Erzählung beschleunigt und kohärenter macht. Eine statistische Auswertung ergab 
nur für und einen signifikanten Unterschied Wü zu Da gleich 2752 zu 3165, d.h. DaHsl hat gut 


400 und mehr. 


Zeile 7ffhat Wü wohl gefallen und vergeben gegenüber genügen und gehen lassen, 
Ausdrücke psychischer Inanspruchnahme gegen nüchterne Feststellung; ähnlich an ein Kreuz 


schlagen gegen kreuzigen. 


Was ich mit Redundanz meine, wird in Zeile 25f deutlich. Dazu die Wiederholungen man 


soll statt und ähnlich oben. 
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Als Indiz für Kohäsion eines Textes kann auch das Pronomen angesehen werden, es 
verhäkelt Aussagen miteinander. Die Überprüfung ergab, daß DaHs1 sowohl ihn als auch ihm 
signifikant häufiger verwendet hat als Wü (+35 bzw. +43). 


[200.14] LATEINKENNTNIS 


Im Gegensatz zum Schreiber der Darmstädter Handschrift konnte der Schreiber der 
Würzburger Handschrift kein Latein. Oben steht z.B. in Zeile 3: da Pilato jesu erblickte 
(Pilatus Jesum wäre korrekt). In Kap. 91/92 steht zweimal Jesum Christo; DaHs1 hat jeweils 
die richtige Form, allerdings nach dankte Jesum Christum, was sich aber dem Lateinischen 
gratiam reddere verdankt. Merkwürdig erscheint, daß Kap. 42 sogar Kaiser Augustus 
unbekannt zu sein scheint. Völlig abstrus ist es, wenn die Häscher im Garten Gethsemane 
ihesum von nazarenum suchen (Kap. 103, s. dort). Es finden sich aber auch viele korrekte 
Stellen. 


[200.15] POESIE UND PROSA, ZU BRUDER PHILIPPS MARIENLEBEN 


„Wenn man den Erfolg eines Werkes an der Zahl der erhaltenen Handschriften und 
Fragmente mißt, dann sind von keiner andern deutsche Dichtung des 14. und 15. Jahrhunderts 
so viele Menschen erreicht worden wie von Philipps Marienleben,“’ und das, obwohl es 
wegen vieler Mängel in Rhythmus und Reim „ästhetisch“ unzulänglich war. „Die Hss. [des 
BrPhML] gehörten wohl zu den Glanz- und Repräsentationsstücken süddeutsche 
Adelsbibliotheken.“ (Gärtner S. 278) 

Die Ausgabe durch Heinrich Rückert wird auch hier als „unhistorisch, unkritisch, 
unzuverlässig und für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar.“ (S. 14) bezeichnet. Das gilt 
sicher für Reim- und Dialektforschung. Da hier aber nur der Inhalt interessiert und es nichts 
Besseres gibt, wird sie von mir ohne Bedenken genutzt. 


[200.16] ZUR NEUEN EE 


Auch im vorliegenden Text ist man um Wahrheit bemüht. Gleich eingangs versichert der 
Schreiber, er wolle alles berichten, was er gefunden habe in allen Büchern, die ich je gelesen 
habe (fol. 408v). Das Wort Bücher kommt im Text 16mal vor: alte Bücher, wahre Bücher 
Predigtbücher. Im Singular erscheint es ca. 20 mal, meist als Titel eines Bibelbuchs (Jesaja). 
Auch die Kirchenväter werden zitiert: Sankt Epiphamus (Kap.15), Johannes Chrisostomus 
(Kap. 48).Unabhängig davon finden sich rational Argumentationen: So wird in Kap. 75 
erläutert, daß Jesus und Johannes sich sehr wohl schon vor der Taufe kannten. Im folgenden 
Kapitel geht es um Josephs Beruf. Die wahren Bücher der Schrift sagen uns, daß er ein 
Zimmermann und nicht, wie manche irrig meinen, ein Schmied war. (So immerhin in der 
Vulgata Lk 6,13). Ein Element der Realität ist die Prosa, alle Verserzählung und Reimung ist 
per se Dichtung (also unwahr). 

Schon im 14. Jahrhundert geriet im Zuge der Renaissance die kunstvolle Dichtung als 
unrealistisch immer mehr in Verruf und „machte dem Übergang zur Prosa am Beginn des 15. 
Jhs.“ Platz, die eine Reduktion auf das Faktische favorisierte ( Gärtner S. 379). 


[200.17] FROMMES LESEN UND HÖREN SCHÜTZT WIDER DEN TEUFEL. 
Die Legenda Aurea erzählt: Die Geburt unseres Herrn war auch mannigfalt in großem 


Nutzen. Der erste Nutzen ist ein Schutz wider den Teufel. Der will seine Macht nicht ohne 
weiteres aufgeben, aber da er durch die Wohnungen der Brüder umging, so vertrieb ihn aus der 





760 Kurt Gärtner S. 1 
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Kirchen der Brüder Andacht, aus dem Refektorium das fromme Lesen ... Er versucht dann den 
Angriff über den Kapitelsaal, das Refektorium und das Dormitorium. Aber da war ihm die Tür 
des Capitels zu enge, denn er war aufgeblasen, die Tür des Dormitoriums war ihm zu niedrig 
für seine Hoffahrt, und des Refectoriums Tür war verriegelt ... mit der frommen Begier der 
Hörenden.'®! 

Als der Engel Gabriel Maria die Geburt Jesu ankündigt, steht sie an einem Lesepult mit 
aufgeschlagenem Buch (obzwar auf der grünen Wiese). 





Abb. 62 Mainz fol. 236v fol Abb. 63 Wü. 430r/61 (Ausschn) 
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